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Editorial 


Liebe Leute! Dieses Dezemberheft wird 
eine Besonderheit werden, besonders, 
weil uns besonders besondere Umstán- 
de dazu zwingen, erstmals mit traditio- - 
nellen Gewohnheiten zu brechen, ein 
anders und wir hoffen einmaliges Heft 
zu machen. 


Das besondere geht gleich im Editorial 
los. Das, was wir uns bei Marx und En- 
gels gelernt haben, was wir der schwar- 
zen Fahne geschworen, was wir mit un- 
serem Arbeiter (bzw. Arbeitslosen-)blut 
1993 besiegelt haben, tritt jetzt ein. Wir 
jammern im Editorial... 


Nein, wir sind nicht so tief gesunken, 
sondern es ist ein Aufbäumen, aus ge- 
gebenem Anlaß. 


Der Tod unseres Klarofix steht uns (dies- 
mal ernsthaft) ins Gesicht geschrieben. 
Wir stoßen bei der Herstellung des Klaro 
seit Monaten auf zunehmende Schwie- 
rigkeiten personeller, struktureller und 
wirtschaftlicher Art (soundso), die einem 
absehbarem K.O. entgegensteuern. 


Da uns die Sache Klarofix am Herzen und 
in der Logik liegt, wollen wir das Klarofix 
nicht einfach kampflos aufgeben, son- 
dern genau das tun, was die vernünfti- 
gen Schritte in dieser Situation sind. Da 
kommen wir natürlich nicht ums Mah- 
nen, ums Appelieren, ums Wachrütteln 
herum, alles natürlich haarklein garniert 


mit Salven von Fakten und Erklärungen. 


Wir tun damit einen ersten Schritt, rei- 
chen das Heft des Handelns weiter, denn 
nur mit dem Lostreten eines Nachdenk- 
prozesses, einer Art Besinnung können 
wir Impulse oder einen Ruck von Außen 
erhoffen, welche unser Projekt, was ja 
seit Jahren eigentlich auch euere Sache 
sein sollte, am Leben erhalten. 


In diesem Heft werdet ihr demzufolge 
schwerpunktmäßig auf Themenbereiche 
stoßen, die Fragen betreffen, welche 
unsere Arbeit am Klaro betreffen. Wir 
fragen uns noch einmal, ganz im Jahr 
2001 und Mitten in Deutschland, wel- 
che Funktion unser Heft hat, was aus uns, 
was aus unseren Lesern, was aus unse- 
rer Szene geworden ist, ob es noch Men- 
schen gibt oder geben sollte, die selbst- 
bestimmt leben wollen, die Politik ma- 
chen wollen und was das bedeutet, wir 
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stellen Fragen, ob unser Heft noch zeit- 
gemäß ist, ob man Medien wie das Klaro 
im neuen Jahrtausend noch braucht, wir 
fragen: Wann wird's mal wieder richtig 
Sommer? Und wir geben Antworten dar- 
auf, an uns, an euch, an die, die hinter 
dem Klarofix stehen, die nahe dran sind 
oder sich noch nicht entschlossen ha- 
ben. Vielleicht auch an die, denen sich 
solcherart Fragen über den Sinn des Le- : 
bens (und sei es das Leben des Klarofix) 
noch nie gestellt haben. Insbesondere 
wollen wir auch unsere úberzeugten oder 
prinzipiellen Kritiker mit Futter versor- 
gen, damit sich deren Gemúter erhitzen 
und für sachdienlichen Gesprächsstoff 
sorgen. 


So siehts aus im Staate Dänemark, es kri- 
selt allerorten und wir letzten im Schüt- 
zengraben halten verbissen an der Über- 
zeugung fest, daß jede Krise auch eine 
Chance in sich trägt. Ohne Entsatz müs- 
sen wir die Stellung jedoch aufgeben, so 
leidvoll es uns, unsere gesamten nach 
1989 entstandenen Zusammenhänge - 
in die die Geschichte des Klarofix ja ein- 
gebettet ist- auch trifft. 


Das war der Jammerteil. 
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Leider müssen wir feststellen, daß die 
Weltgeschichte unsere Probleme abso- 
lut nicht ernst nimmt und eine taktvolle 
Pause einlegt. Im Gegenteil ging im No- 
vember wieder mal der Fisch ab (Des- 
halb auch noch das Übliche im Heft), sind 
wir nach 56 Jahren wieder ein Krieger- 
volk, das mit seinem neuen Kriegskanzler 
wieder für Führer, Volk und die zivilisier- 
te westeuropäische Welt aufs Schlacht- 
feld zieht. Zyniker würden in unserer Si- 
tuation sagen, daß Krieg das Geschäft 
belebt, daß uns Scheiß-Zeiten gewohn- 
heitsgemäß stärken und hart machen. 
Aber diese Hoffnung ist deprimierend 
und darf nicht zum Motor unserer Akti- 
vitäten werden. Schon deshalb sollte uns 
Klarofix erhalten bleiben. 


Viele Grüße, eure Klarofix-Redaktion 


Druck 

c/o Infobüro 
Bornaische Strasse 3d 
04277 Leipzig 


klarofix@hotmail.com 


i i larofix bietet Gruppen, Personen und Organisatio- | 
nen ein monatliches Podium, um Informationen; Stand- 
punkte und Diskussionsbeiträge zum politischen Ge- 
schehen in Stadt und Region über Themen jenseits der 
“Aufbau-Ost” Jubelberichterstattung und jenseits der 
Kommerz- und Yuppiekultur einer breiten Öffentlich- 
keit anzubieten. Es öffnet sich vor allem Themen, die 
von anderen regionalen Medien ausgespart, verschwie- 
gen oder verfälscht dargestellt werden, weil sie entwe- 
der nicht ins herrschende Meinungsbild passen, weil 
sie nicht den entsprechenden verkaufsfördernden Sen- 
sationscharakter besitzen, oder weil sie unbequeme Wi- 
dersprüche und Problemfelder im gesellschaftlichen 
Alltag aufzeigen. ` 

Klarofix begreift sich nicht als Zentralorgan einer kon- 
kreten politischen Gruppierung oder Organisation und 
wird von allen Helfer/innen und Mitarbeiter/innen un- 
entgeltlich hergestellt. Der veranschlagte Preis stellt 
ausschließlich den Materialpreis zur Herstellung eines 
Heftes dar, alle inhaltlichen Zuarbeiten, die Herstel- 
lung, der Vertrieb, sowie die technischen Hilfsmittel 
werden unentgeltlich zur Verfügung gestellt. 

Alle im Heft erschienen Beiträge stellen, wenn nicht 
anders gekennzeichnet, die Meinung des/r Autors/in/ 
innen dar. 

Wir bedanken uns bei allen Autor/innen, Helfer/innen 
und Freund/innen, die durch ihre Mithilfe das Erschei- 
nen der vorliegenden Ausgabe ermöglicht haben und 
hoffen, daß Klarofix seinen Leser/innen Spaß macht 
und Ansatze aufzeigt, um die Entwicklungen, die uns 


wichtig sind, selbst mitzubestimmen. 
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Die Auflösung der 
großen Mißverständnisse 


Vor einigen Jahren haben wir in diesem Heft unsere eigene Geschichte und damit logischerweise auch 
die Geschichte der „alternativen Szene” Leipzigs nachvollzogen, der „Connewitzer Autonomen“, der 
Radikalen Linken in Leipzig, der ortsansässigen Zecken oder wie man auch immer die Zusammenhänge 
von Leuten nennen mag, die sich zum LeserInnen- und UnterstützerInnenkreis des Klarofix zählen. Seit 
fast zehn Jahren begleiten diese Seiten monatlich das Geschehen in und um Leipzig. Der Vorwurf 
altbacken, verkalkt oder nicht mehr zeitgemäß zu sein, scheint in Zeiten nicht so leicht von der Hand zu 
weisen, in denen sich eine Linke Tag für Tag versichert, sich gewendet und die Zeichen der Zeit erkannt 
zu haben. Daß zu dieser Wende logischerweise auch gehört, Altes zurückzulassen und sich von Uberholtem 
zu verabschieden, führt nicht selten dazu, daß man Projekte in Frage stellt. | 

Mit Fragen nach dem Sinn unseres Tuns sehen wir uns regelmäßig konfrontiert oder wir formulieren sie 
in Stunden der Depression und Selbstzweifel selbst. In solchen Krisenzeiten, in denen wir uns zum 
wiederholten Male klarmachen, wo unsere Schwächen liegen und wie man alles besser machen kann, 
stoßen wir natürlich naturgemäß auf Argumente, die die Notwendigkeit unseres Projektes Klarofix 
verdeutlichen und uns wieder motivieren, die Flinte nicht ins Korn zu werden, sondern den Korn hinter 
die Binde oder so ähnlich. Jedenfalls scheint die permanente Erneuerung der Linken noch nicht dazu 
geführt zu haben, daß sich das Projekt Klarofix von selbst erübrigen würde. Nichtsdestotrotz verlangen 
‚die Zeiten, daß man sich ihnen anpaßt, daß man sich fit for fun hält, sein eigenes Tun hinterfragt, 
Beziehungen knüpft oder abbricht, Bedingungen neu aushandelt. | | 

Eine Schlüsselfrage, aus der sich viele andere Fragen ableiten oder erklären, ist die Frage, was tun wir 
da bei und mit Klarofix eigentlich und warum tun wir uns das an? Die Frage nach der Funktion des 
Klarofix soll in folgenden Ausführungen aus unserer Sicht als Redaktion erläutert werden. 


1. Auflösung der großen Mißverständnisse 
Entgegen der Zeitungsprojekte der Siebziger und Achtziger ver- 
stehen wir Klarofix nicht als Organ, das sich dem edlen Ziel ver- 
schrieben hat, Gegenöffentlichkeit gegenüber einer sich gegen 
allen Fortschritt und alle Wahrheit verschworenen Medienwelt zu 
: er re. PELA FT pa Pr . schaffen. Informationen sind heute keine heiße Ware mehr, die 
> CRONO 1.008 man befreien und an die Hungernden verteilen muß. Informatio- 
me nen sind heute allumfassend erreichbar zur Massenware gewor- 
den, die in ihrer reichlichen Auswahl die eigenen Inhalte bzw. 
deren Adressaten fast ersäufen. 
Klarofix ist eine Plattform für Diskussionen und Gedankenaus- 
tausch, es ist Bindeglied und Vermittler zwischen Gruppen und 
Einzelpersonen. Und es soll Transparenz fördern in eine „Szene“, 
die sich dem Einzelnen oder nicht direkt integrierten nicht so 
leicht eröffnet. | | 
Vieles hier erwähnte schwankt zwischen Anspruch und Wirklich- 
keit, aber wir haben uns diesem Umstand gestellt und Themen 
im Klarofix aufgegriffen oder Debatten geführt, wie „Überbevöl- 
kerung“, Sexismus, Antinationalismus, SM u.v.a. Wir haben Men- 
schen mit Themen konfrontiert und über das Heft hinaus zusam- 
mengebracht. Erinnert sei auch an Kampagnen wie zum Kultur- 
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abbau anläßlich des Distillery-Verbotes, zum 
Naziproblem in Wurzen, zum Thema 
Kirschberghaus und Grúnau, erinnert sei an 
Kongresse und Events wie den Haus- 
besetzerInnenkongreß, den Antifa-Kongreß, 
die Überwachung öffentlicher Räume, die 
` Weltfestspiele der Hausbesetzer und und 
und. Im Klarofix haben wir diese Ereignisse 
bewußt als Schwerpunkte herausgearbeitet 
und Menschen den Einstieg in die Materie 
oder in die Strukturen der agierenden Per- 
sonen und Gruppen ermöglicht. Klarofix war k 
also auch immer ein praktisches Mittel, um p 
Themen, die uns selbst wichtig erschienen ba 4 
oder denen Personen und Gruppen mehr 
Öffentlichkeit und Präsenz verschaffen 
wollten, zu pushen und damit ihre Bedeu- 
tung und Auswirkungen zu erhöhen. Die 
Praxis hat immer wieder gezeigt, daß uns 
dies teilweise mit durchschlagendem Erfolg 
gelang. Themen und Begriffe, die wir im Klarofix geschaffen und 
gezielt geprägt haben, zogen ein in Institutionen, Gremien und 
ins öffentliche Bewußtsein. Ihre Wirkungen können und müssen 
als Erfolge unserer aller Arbeit gewertet werden. Daß mit diesen 
einzelnen Teilerfolgen meist nicht die dahinterstehenden grund- 
legenden Problematiken gelöst wurden, ist jedoch meist nicht 
Ausdruck der Sinnlosigkeit dieser Aktivitäten. Auch wenn wir zu- 
geben müssen, den Stein der Weisen für die Nachwende-Linke in 
Leipzig und speziell beim Klarofix noch nicht gefunden zu ha- 
ben. können wir doch behaupten, daß Nichts zu tun auf jeden 
Fall keine Lösung gebracht hätte. Im Gegenteil haben wir unserer 
Arbeit das zu verdanken, auf was sich poli- 
tisch agierende Gruppen des alternativen- 
bzw. linksradikalen Spektrums heute stüt- 
zen können. Wenn heutzutage daraus auch 
keine Wunder zu erwarten sind, sind die 
Bedingungen in Leipzig für Menschen, die 
sich entschlossen haben, kulturell und oder 
politisch aktiv zu sein, nicht die Schlechte- 
sten, sind sie geradezu eine Insel im natio- 
nal-befreiten oder spießbürgerlich-knech- 
tischen Umland darstellen. 


2: Die Auflósung der groBen 
MiBverstándnisse 

Klarofix ist kein Dienstleistungsunterneh- 
men. Unsere Inhalte sind keine wahllos zu- 
sammengestellte Blattsammlung einer omi- 
nösen Leipziger Linken, wir sind keine Sam- 
melstelle für die Linke interessierende Er- 
eignisse, kein Archiv oder gar eine Szene- * 
institution, der man bestimmte Auftráge 


zuspielt und die diese dann abarbeitet. 
Obwohl wir uns der subjektiven Doku- 
mentation und Interpretation von Ereig- 
nissen verschrieben haben, erheben wir 
nicht den Anspruch, alles abzudecken, 
| für alle da zu sein, Projektionsfläche ei- 
| ner sich selbst nicht klar verortenden Lin- 
ken zu sein. Was im Heft landet, welche 
Leute, Projekte und Themen wir 
; featuren, entscheiden wir in der inter- 
nen Diskussion und nach unseren Mög- 
lichkeiten selbst. Das hat seine konkre- 
ten Gründe, wie nachfolgend zu lesen 
sein wird. 


3. Die Auflösung der großen 
Mißverständnisse 
Klarofix ist kein Politmagazin einer spe- 
ziellen Glaubens- oder Denkrichtung, es 
' ist kein Informations- oder Theorieblatt 
einer politischen Gruppe, wir sind kein überregionales oder gar 


-universelles Repräsentationsorgan einer wie sich auch immer nen- 


nenden Linken. 
Klarofix ist zugeschnitten auf spezielle Leute und Gruppen, die 
in unserem Umfeld in Leipzig und Umgebung aktiv sind, benutzt 
dementsprechend eine bestimmte Sprache und bewegt sich auf 
einem speziellen, praktisch verwertbaren Niveau. Wir sind eben 
kein „AntiFa-Jugendinfo“, kein „Cee leh“, kein linker „Wachturm”, 
der und das sich an eine spezielle Klientel wendet, um diese zu 
interessieren, zu konfrontieren oder abzuholen. 
Uns sind die Dinge wichtig, die uns meist selbst betreffen, weil 
wir selbst aus den Zusammenhängen 
kommen, in denen und aus denen her- 
aus Kultur und Politik gemacht wird. Wir 
sind also keine klassisch journalistisch ar- 
beitenden Freizeitreporter, sondern wir 
sn benutzen Klarofix, um unsere eigentli- 
chen Anliegen durch Öffentlichkeitsar- 
beit zu effektivieren, um Gleichgesinnte 
zu finden und Kontakte zu pflegen. Ne- 
benbei pflegen wir mit Klarofix eine 
Struktur, die nach der Wende gewach- 
sen und Früchte getragen hat, eine 
Struktur die unterschiedlichste Men- 
schen, Gruppen und Einrichtungen zu- 
| sammenbringt, die sonst nicht automa- 
2 tisch etwas miteinander zusammen ma- 
chen würden. 
Klarofix beweist also nicht nur monat- 
lich, daß es in Leipzig politische Bewe- 
gung gibt, daß es in Leipzig Widerstand 
gibt und daraus folgend möglicherweise 
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auch Ansátze fúr Alternativen und Verán- 
derung, eben dem, was viele Linke derzeit 
als verlorenes Gut g:auben. Wir beweisen 
mit unseren Strukturen, von der zu- 
arbeitenden Gruppe bis zum Verkäufer, daß 
wir keine sektiererische Randgruppe sind, 
sondern die Fähigkeit in uns tragen, szene- 
übergreifend aktiv zu sein, daß unser Teller- 
rand längst weiter reicht als das Bermuda- 
Dreieck zwischen Bornaischer, Wofgang- 
Heinze- und Meusdorfer Straße. Das wis- 
sen auch Staatsschützer und Stadt- 
verwalter, die wir seit Jahren zu unserer 
treuen Leserschaft zählen dürfen und bei 
deren Arbeit Klarofix (und andere) eine 
nicht unwesentliche Rolle spielt, wie ab- 
schließend erläutert werden soll. 


4. Die Auflösung der großen 
Mißverständnisse 
Trotz der sicherheitsbedingten Verdecktheit 
bei Teilen unserer Arbeitsweise, sehen wir in der „Offenheit“, 
also wie wir mit unserer Arbeit und mit unseren Themen umge- 
hen, eine gewisse Stärke vom Klarofix. 
Klarofix ist also keine weltfremde, abgeschottete Loge, eingebet- 
tet in den Leipziger Mief und irrelevant für die großen gesell- 
schaftlichen und globalen Probleme. Auch wenn wir diesen Fakt 
selbstschützerisch verdrängen, weil wir wieder mal zu wenig Kor- 
rektur gelesen haben oder die Textanordn ung im Heft wieder mal 
durch mangelnde Kommunikation Kapriolen schlägt, vom lese- 
freundlichen Layout mal ganz zu schweigen, wir werden von mehr 
Leuten gelesen, als uns manchmal lieb ist. 
Das schmeichelt zwar, fordert aber auch 
zu einer bestimmten Qualität heraus, die | 
zu erfüllen zwar unser Anspruch, oft aber | 
nicht 100%ig unser Vermögen ist. 
Für Ordnungshüter und Sicherheitsfanatiker 
erklärt sich die Welt immer noch nach den 
Schemata des Vorwendewestens, steht eine 
Demokratische Mitte gegen die system- 
gefährdenden Angriffe von Links und 
Rechts. In diesem Schubladendenken greift 
man auf die offiziellen Publikationen zu- 
rück, informiert sich über die (selbst-)er- 
klärten Feinde und baut sie in die eigene 
Argumentation ein. Auch wenn dieses Ver- 
fahren nicht in unserem Sinne ist, haben 
wir diesen Mechanismus doch erkannt und 
beziehen diesen in unsere Arbeit ein. Als 
„Szene-Medium“ (neben wenigen anderen) 
sind wir uns dieser Verantwortung nach 
Außen bewußt, von Verwaltung und Be- + 
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hörde als Szenesprachrohr oder Zentral- 
organ angesehen zu werden. In diesem 
Wissen liegt aber auch eine Chance, die 
wir nicht selten nutzen konnten, um 
Sachen an Orten zu plazieren, die dies 
auf natürlichem Weg wohl nicht so 
schnell geschafft hätten. Konkret gesagt, 
wir machen mit Klarofix auch Politik, die 
das Verhalten der „anderen“ Seite durch- 
aus beeinflußt, sei es, daß wir Argumen- 
te liefern, warum ein Naziaufmarsch in 
Leipzig oder Umgebung nicht gesund ist, 
sei es, daß wir durch die Einführung spe- 
zieller Termini Diskussionen forcieren oder 
auf eine neue Ebene heben, sei es, daß 
wir Stimmung und Meinung machen, die 
uns nützt. Daß heute Nazis bei dem Na- 
men genannt werden, den sie verdienen, 
nämlich Nazis, war vor Jahren in der Frei- 
heitlich Demokratischen noch nicht 
selbstverständlich und ist durchaus ein 
Erfolg der Antifa u.a., die diese Leute permanent als dieses outeten. 
Auch das Thema Überwachung verdiente in der Stadt des Sieges 
über die Stasiüberwachung bei uns in diesen Zusammenhang 
gestellt zu werden und dies hinterließ verbal sowie argumentativ 
seine Spuren. Mit dem Klarofix als Spiegel einer linken Szene 
jenseits von Neues Forum und VL sahen wir uns in Leipzig aber 
auch immer gewollt ungewollt als Arschtrittmaschine für die ört- 
liche PDS, die neben ihren Dauerthemen Arbeitsplätze und Volks- 
gerechtigkeit immer versuchte, die Linke links von sich nicht un- 
erreichbar weit davonziehen zu lassen. 

Obendrein, wenn auch von uns viel zu- 
wenig genutzt, ist Klarofix auch für viele 
Leute außerhalb von Leipzig oder im fin- 
steren Westen eine der wenigen Infor- 
mationsmöglichkeit, was hier abgeht. 

Druck - 


Uns're lieben 


LeserInnen 


Die ,Szene” war und ist das diffuse Zielpublikum dieses Heftes. Im Rahmen unserer 5 Jahre Klarofix - 
Reihe nahmen wir unsere eigene Geschichte zum Anlass, die der Leipziger Linken Szene und die mit 
ihrer Entwicklung verbundenen Ereignisse zu erzählen. Das soll an dieser Stelle nicht nochmals getan 
werden. Wir fragen vielmehr, was sich im Umgang miteinander geändert hat. Und ob deshalb früher 


alles besser war. 


War es nicht ... auch wenn das am Anfang so klingen mag. 


Früher gab es mehr Gemeinsamkeiten und Verbindungen zwi- 
schen den verschiedenen Sub- und Diskussionskulturen der Leip- 
ziger linken Szene. Eine lapidare Feststellung, die erst mal viele 
unterschreiben würden. Kultur, wie das gemeinsame Organisieren 
von Konzerten und entsprechender Orte, Häuserkampf und anti- 
faschistische Aktivitäten stellten diese persönlichen Verbindun- 
gen und gemeinsamen Interessen her, die es möglich machten, 
von einer „Szene“ zu sprechen bzw. sich als Teil dieser zu verste- 
hen. Irgendwie war da das Gefühl zusammenzugehören. Die Sze- 
ne und ihre Projekte wurden als Frei- und Experimentierraum 
betrachtet, in dem ein Stück Utopie zu leben versucht wurde. 

Ein Teil von Leuten und die von ihnen getragenen Projekte ver- 
suchten dies unter der Prämisse, sich nicht aus der Gesellschaft 
herausdividieren zu wollen, sondern diese zu beeinflussen, indem 
sich auf kulturellem Gebiet geöffnet wurde und auf politischem 
Gebiet die Ablehnung von Staat und der existierenden Gesell- 
schaft nach außen getragen werden soll- 
te. Auf der anderen Seite unternahmen die 
VertreterInnen subkultureller Nischenkultur 
den Versuch, sich gesellschaftlichen Nor- 
mierungen und Zwängen dahingehend zu 
verweigern, dass man sich gar nicht erst *.: 
als Teil dieser Gesellschaft, des Systems, 
ansah. Aber irgendwie ging dieses Konzept 
nicht auf. Zwar ließ sich der Anspruch der — 
Nichtkommerzialität aufrechterhalten, die + 
selbstverordnete Außenseiterstellung führte = 
aber insofern zu gesellschaftlicher Isolati- 
on, dass auch eine Ausstrahlung oder ` 
Einflussnahme mit eigenen Inhalten auf - 
dieses Außen nicht so recht klappte. Die 
Bäckersfrau von nebenan, entwickelte zwar s 
mehr Toleranz gegenüber bunten Haaren, 
aber das war's auch schon. und so wurde 
der Versuch durch das Aus- bzw. Vorleben 
der eigenen Utopie deren breitere Verwirk- 
lichung voranzutreiben schleichend ad acta 


gelegt. Die bloße Reaktion auf gesellschaftliche Veränderungen 
und das oft erst dann, wenn es dem eigenen Projekt an den 
Kragen ging, ersetzte eigenes Agieren. Der Vorwurf der Kiez- 
romantik wurde laut. 

Aber auch wenn sich Conne Island und Zoro, als zwei prominente 
Beispiele dieser unterschiedlichen Ansätze, nicht grün waren, zu- 
mindest wusste die eine Crew was die andere macht. Denn auch 
wenn die unterschiedlichen Konzepte zu Konflikten führten, der 
Druck von außen schweißte zusammen. Der Kriminalisierung der . 
Szene durch Stadt und Freistaat und der Bedrohung von Projek- 
ten durch Naziangriffe, Razzien, Räumung oder Abriss, wurde 
mit übergreifender Solidarität begegnet. Am 9. November wurde 
gemeinsam der Progromnacht gedacht und die freie Kultur- und 
Partyszene ging zusammen auf die Straße, wenn die Räumung 
oder Schließung der einschlägigen Lokalitäten zu befürchten war. 
Plenas zu Strategien gegen Naziübergriffe, städtischer Jugend- 
und Kultur- und damit Schließungs- 
politik, dem Umgang mit Drogen in Pro- 
jekten bis hin zum Für und Wider von 
Oi-Konzerten führten die verschiedenen 
Fraktionen über die Jahre hinweg zusam- 
men, wurden aber immer schlechter be- 
sucht. Viele Projekte wurden trotz szene- 
übergreifender Proteste geschlossen, neue 
entstanden, andere wandten sich kom- 
merzielleren Betreiberkonzepten zu, und 
ihre BesucherInnen anderen Lebens- und 
politischen Konzepten. Kleinfamilie, Kar- 
- riere, Lesezirkel folgten in so manchem 
Lebenslauf anstrengenden Groß-WG-Er- 
fahrungen, ausbleibender BAFÖG- oder 
-Arbeitsamt-Kohle und aufreibendem po- 
litisches Engagement auf den späten Fuß. 
Wer heute noch gern in Szenekneipen 
debattiert, stand selber für ein paar Frei- 
getränke hinter der Bar, und wer heute 
hinterm eigenen kommerziellen oder 
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. Aber außer der subkulturellen existieren 


Nach jahrelangem sich Abarbeiten an 


selbstverwaltet unkommerziellem Tresen 
oder Mischpult steht, ward einst auf Dis- 
kussionen, Diskos und Demos gesehen, 
wo es heute nur noch die Diskos sind. 
Aber dies war nie nur ein Problem der 
Nischenfraktion. Und mit der gesellschaft- 
lichen Vereinnahmung einer Subkultur 
nach der anderen, war sie plötzlich gar 
nicht mehr so einfach zu bekommen, die 
selbst- oder fremdverordnete Abgrenzung 
zum Mainstream. Die Erkenntnis, nicht 
auBerhalb der Gesellschaft stehen zu kón- 
nen, setzte sich szeneübergreifend durch. 


genügend andere Nischen und Diffusi- 
täten, die et Elemente und ge- 
meinsame Aktivitäten verschwinden las- 
sen haben. 


Theorie und’ Praxis und der oft bitteren 
Erkenntnis „wir reagieren ja auch nur“ 
scheint der Trend nunmehr Richtung Theorie gesetzt. Das Man- 
ko, diese genauso wenig über den eigenen Szenerand vermitteln 
zu können, teilen die TheoretikerInnen wiederum mit der Praxis- 
fraktion, aus deren Scheitern in Form bloßen Reagierens auf ge- 
sellschaftliche Vorgaben sie ihre Schlüsse gezogen haben wollen. 
Allerorts ähnliche Problemzonen also, denen jedoch mit Abgren- 
zung begegnet wird, statt mit gemeinsamen Diskussionen und 
Analysen. 

Jedenfalls die Orte gemeinsamen Amüsements und Besäufnisses 
existieren noch zahlreich und szeneübergreifend. Und ganz ne- 
benbei kann sich die regelmäßige 
Partygängerin dem Eindruck nicht ver- 
schließen, dass eben bezüglich dieser Orte, 
die Zeit stehen geblieben ist. Wo auf po- 
litischer Ebene wahlweise Desinteresse 
oder Feindseligkeit vorherrschen, werden 
beim Antifabenefiz oder Roter-Stern- 
Heimspiel in ungekannt harmonischer 
Weise Körper und Bierflaschen in Bewe- 
gung gesetzt. Die gemeinsame Party- 
kultur, einfachster Ausdruck des Wun- 
sches nach einem schönen Leben quasi 
als Minimalkonsens. Ausbaufähige Ver- 
bindungen! Wenn nur der erhöhten Auf- 
geschlossenheit im Party-Wohlfühl- 
ambiente eine solche im politischen All- 
tag folgen würde. In diesem gilt derzeit 
aber: Auseinanderdifferenzieren ist hipper, 
als Solidarität einzufordern. 

Das wachsende Desinteresse an Ausein- 
andersetzung und gemeinsamen Diskus- 
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sionen macht es für ein Heft wie dieses 
schwierig, seine Existenzberechtigung aus 
der Notwendigkeit, verbindendes Element. 
und Diskussionsplattform für die Leipzi- 
ger linke Szene zu sein, herzuleiten. Zu- 
mal Klarofix heute nicht mehr dieses ver- 
bindende Element der gesamten Alterna- 
tivszene darstellt. Heute ist es nicht erster 
Linie der alternative Wohn-, Musik- oder 
Lebensstil der die Zugehörigkeit zu einer 
„szene“ ausmacht, für die das Klarofix 
Medium zur Kommunikation ist, sondern 
die Einnahme einer politischen Position 
und das daraus erwachsende Engagement 
4 politischer Gruppen und Einzelpersonen. 
Í Daher sehen wir auch die heutige Funkti- 
on des Klarofix darin, die verschiedenen 
existierenden linken Gruppen und Projek- 
te anzuregen, ihre Positionen zu veröffent- 
lichen und sie damit zur Diskussion zu stel- 
len und nicht darin, einen Gesamtüber- 
blick über das alternative Leben in der Stadt zu geben. 

Und, die Voraussetzungen für politisches Engagement sind nicht 
die schlechtesten: zahlreiche gesammelte Erfahrungen auf den 
verschiedenen Gebieten kulturellen und politischen Engagements 


- haben zu einer Vielzahl eigener Strukturen, zu einer Fülle diffe- 


renzierter Diskussionen und ganz unterschiedlichen Wissens ge- 
führt, von denen eine Leipziger linke Szene vor Jahren nur träu- 
men konnte. Diese zu nutzen und über das eigene Bezugs- 


grúppchen hinaus weiterzugeben, eröffnet entsprechend mehr 


Möglichkeiten zum Kontaktknüpfen, Mitdenken und Agieren. Für 
diejenigen die mit den bereits bestehen- 
den Strukturen und Medien groß gewor- 
den sind, gehören diese zur Normalität und 
entsprechend weniger besteht die Notwen- 
digkeit, eigene aufzubauen. Eigene Dis- 
kussionen werden jedenfalls geführt, aber 
leider nicht oder zu wenig nach außen ge- 
==, tragen. Genau dies muss aber geschehen. 
Fúr ein schóneres Leben! 

DRUCK 


Fix Dir Deine 


Meinung. 


Das Klarofix im Kontext der Fragen nach einem eigenen Standpunkt. 


Ein Projekt wie das Klarofix ist untrennbar mit den Ansprüchen von Selbstorganisation und 
Selbstbestimmung verbunden. Die Vordiskussionen zu diesem Text zeigten allerdings, daß gerade in 
diesen Ansprüchen die größten Schwierigkeiten liegen. Anspruch und Wirklichkeit klaffen in dieser 
Frage stets auseinander und die Ebenen, auf denen die Ziele liegen, die mit der gemeinsamen Arbeit an 
diesem Heft verbunden sind, könnten nicht weiter auseinander sein. Zeit also, die Fragen zu sortieren 
und den in ihnen enthaltenen Zusammenhang zwischen einer Redaktion und ihrem Publikum zu 


thematisieren. 


Selbstbestimmung als Prozeß 
Am Anfang stand die Theorie. Und in der Theorie sollte das Klarofix 
von einer eigenen Gruppe mit dem Namen „Druck“ herausgege- 
ben werden. Nach der Theorie kam die Praxis. Und in der Praxis 
lösten sich alle Vorstellungen, die mit einer über die Arbeit an 
Klarofix hinausgehenden Gruppe namens Druck verbunden wa- 
ren, schnell in Wohlgefallen auf. Übrig blieb ein häufig von tech- 
nischen Standards bestimmter Prozeß, in dem sich eine Redakti- 
on um die Entwicklung einer kontinuierlichen Zeitschrift für Leip- 
zigs postautonome Linke bemühte. 
Natürlich schlug die Theorie immer wieder zurück und fand auch 
in der Redaktion immer wieder Stimmen, die ein Mehr forderten. 
Auf die Entwicklung einer eigenständigen Diskussionsstruktur hät- 
te mehr Wert gelegt werden können. Auf eine größere Rücksicht- 
nahme der sich veränderten persönlichen Perspektiven der Ein- 
zelnen in der Gruppe. Auf die Entwicklung eines eigenständigen 
politischen Profils. Auf mehr Spaß bei dem, 
was sich tatsächlich häufig als Arbeitsprozeß 
zeigt. | 
Warum es dazu nicht kam, ist schnell erklärt. 
Klarofix wurde letztlich immer vom Ergebnis 
her diskutiert. Die Fragen, die in den Diskus- 
sionen um die Gruppe Druck immer die Ober- 
hand gewannen, waren jene, die an der Not- 
wendigkeit einer kontinuierlichen Struktur 
festhielten. Standards, die immer wieder fest- 
geklopft wurden, waren die Erhaltung derbe- * 
stehenden Kommunikationsstruktur, die Auf- 
nahme der stattfindenen Diskussionen, die 
Begleitung der politischen Entwicklung, der 
uns nahe stehenden Gruppen und die Doku- 
mentation wesentlicher Ereignisse und Posi- 
tionen. 
Unter.der Prämisse, diese Aufgaben leisten 
zu wollen, ergaben sich automatisch Zwän- 
ge, die ihr Eigenleben gewannen. Kategori- 
en, wie Spaß und Lust am eigenen Handeln, 


wurden zu abstrakten Prinzipien, die nur in den regelmäßig wie- 
derkehrenden Phasen der Selbstreflexion aus dem Prozeß heraus- 
geschält werden konnten, im Alltag aber verloren gingen. Gleich- 
zeitig erklärt sich aus diesen Zwängen auch die Großzügigkeit 
gegenüber den veröffentlichten Positionen, da im Hintergrund . 
von Klarofix zwar eine Redaktion mit bewußten Entscheidungen, 

aber keine politische Gruppe mit klar definierten Positionen zu : 
den in den Texten verhandelten Fragen steht. An diesen beiden 

Grundfragen etwas zu ändern, hätte bedeutet, Aufgaben, die wir 

für Klarofix immer wieder definiert haben, aufzugeben. 

Die Selbstbestimmung, die sich mit dem Klarofix, wie es heute 

ist, verbindet, bedeutet also nicht, daß die Entwicklung der Gruppe 

im Zentrum unseres Interesses steht. Mehr noch, die Definition 

des Klarofix hat in ihrem eigenständigen Charakter dazu geführt, 

daß einige im Laufe der Jahre dem Projekt den Rücken gekehrt 
haben, weil sie sich von einer Gruppe Druck anderes erhofft hat- 

ten. Sich für Klarofix entscheiden, hieß 

also sich für ein Projekt entscheiden, daß 

sich zwar immer weiter entwickelte, aber 
eben von seinem Ergebnis her gedacht 

wurde und wird. 


Strukturelle Selbstbestimmung 
Warum dann aber trotzdem von Selbst- 
bestimmung reden, wenn es ums 
Klarofix geht? So wie Klarofix der Zweck 
seiner Redaktion ist, versteht sich dieser 
Zweck selbst als ein Mittel. Klarofix 
macht nur Sinn im Kontext der Aufga- 
ben, die seine Existenz definieren. Die 
Fragen der Selbstverständigung und 
Selbstbestimmung der postautonomen 
Leipziger Linken sind es, die dieses Heft 
bewegen. 

Selbstverständigung und Selbstbestim- 
mung bedeuten dabei, daß im Klarofix 
eigene Positionen transparent werden. 
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Dabei ist der Prozeß des Aufschreibens : 
háufig schon ein entscheidender 
Aspekt, der durch der Veröffentlichung 
ergánzt wird. Eine Position zu veróf- 
fentlichen, heißt immer ein Bekennt- ' 
nis abzugeben. Die Gruppen und Per- 
sonen, die im Klarofix veröffentlichen, 
stellen sich damit immer einer Diskus- 
sion ihrer Überzeugungen. Daß diese = 
Diskussion im Laufe der Jahre immer 
häufiger ausblieb oder nicht transpa- 
rent geführt wurde, widerspricht dabei 
grundlegend dem Anspruch des Pro- 
jekts. Denn so wie die Formulierung und 
Veröffentlichung einer Position oft : 
identisch ist mit dem Prozeß ihrer 
Findung, so ist die Debatte darüber erst 
die Instanz, in der sich herausstellt, ob : 
die Position mehr sein kann als ein paar 4 
Zeilen auf dem Papier. 

Dagegen ist die Vermeidung der öffent- 


‚lichen Debatte immer ein Rückzug auf eine Position, die sich | 


selbst nicht zur Diskussion stellt oder gar, dort wo ihre Aus- 
formulierung unterb.eibt, der Verzicht auf eine eigene Position. 
Selbstverständigung und Selbstbestimmung als Wert heißt sich 
über die Zweifel hinweg zu setzen, ob die eigene Position für die 
Ewigkeit bestimmt sein kann - sie ist es ohnehin nie -, den Glau- 
ben.an eine Autorität abzulegen, die durch den Prozeß des Drucks 
die Macht haben können, die eigene Meinung zu bilden. 

Zur Bildung einer eigenen Position gehört zwar durchaus die Aus- 
einandersetzung mit anderen Meinungen, aber eben auch die 
Konsequenz, sich einen eigenen Stand- 

punkt zu eigen machen zu wollen. Pr M r. 
Selbstbestimmung heißt deshalb für uns r 
nicht, sich einfach mal auszukotzen, 
über dies und das. Selbstbestimmung 
heißt für uns Ernsthaftigkeit, Ausein- 
andersetzung und Debatte. Die Mög- 
lichkeiten dazu, die u.a. Klarofix über 
die Jahre geboten hat, stehen für uns 
in direktem Zusammenhang mit der 
Entwicklung und Handlungsfähigkeit 
jenes Teils der Leipziger Linken, dem 
wir uns verbunden fühlen. 


Individuelle Perspektiven? Alte 
raus! 

Da Klarofix nur ein Mittel ist, bleibt es 

in seiner Existenz abhängig von den 

Prozessen um es herum. Die Frage, 

warum überhaupt eine eigene Hand- 

lungsperspektive aufbauen, kann es als 
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Projekt nicht beantworten. So haben wir im 
Laufe der Jahre viele Leute gehen sehen, die 
ihre persönliche Perspektive nicht mehr im. 
politischen Engagement, so wie wir es ver- 
stehen, gesehen haben. Von jenen, die di- 
rekt oder indirekt an der Entstehung des 
Klarofix beteiligt waren, sind heute kaum 
mehr welche dabei. 

Die Wege aus dem politischen Engagement 
sind vielfältig und reichen vom Privatleben 
über die Tätigkeit in der Szene- oder 
Subkulturnische bis zur Aufgabe in Studi- 
um oder Job. Wir wollen hier nicht die Lüge 
vom schönen, befreiten Leben in der politi- 
schen Aktion erzählen. Uns ist schon klar, 
daß politisches Engagement anstrengend ist 
und auch immer wieder Frustration enthält, 
wenn Ansprüche und Wirklichkeit mal wie- 
der auf Teufel komm raus nicht übereinstim- 
men wollen. Wenn dann noch die ökonomi- 
schen oder strukturellen Zwänge gegen Ende 
Zwanzig merklich größer werden, dann ist die Unzufriedenheit 
mit dem eigenen Tun kaum noch konstruktiv zu wandeln. 

Von solchen Menschen zu erwarten, sie könnten im Sinne der 
Aufgabe von Klarofix noch die Funktion erfüllen, die entschei- 
denden Diskussionen aufzunehmen oder gar transparent zu ma- 
chen, ist mehr als bloß naiv. Antworten auf die Fragen, warum 
alte Alternativen heute trostlos und unattraktiv sind, oder warum 
aus ihrer Infragestellung der Gesellschaft kein Ansatz zum Han- 
deln folgte, der nicht als gescheitert betrachtet wird, sind so nicht 
zu kriegen. 

Obwohl wir in den letzten Jahren immer. 
wieder auch neue Leute einbeziehen konn- 
te, steht das Projekt heute an einem Punkt, 
an dem gesagt werden muß, daß sich der 
gegebene Generationswechsel, der sich in 
Leipzigs postautonomen Gruppen vollzogen 
hat, bei ihm nicht wiederspiegelt. Das zeigt 
sich in den ausbleibenden Debatten, der 
Kritik an einer falschen Themenwahl und 
dem damit verbundenen Verfall der 
Selbstverständigungs- und Selbstbe- 
stimmungsfunktion, der nur durch ein ver- 
ändertes Verhältnis des Publikums zum Heft 


zu stoppen ist. 
„Druck“ 


Wohin mit den 


e 
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ettern, 


Warum wird das Klarofix immer noch gedruckt? Im Zeitalter des Internets scheinen Printmedien manchem unzeitge- 
mäß. Trotzdem finden wir: eine gedruckte Ausgabe muss sein. 


Klar, könnten wir das Zeug, das ihr jeden Monat so im Klaro lest 
auch ins Internet stellen und fertig. Den Texten würde das keinen 
Schaden tun. Was spricht dagegen? Die Art und Weise, wie das Internet 
den Umgang mit Informationen verändert hat, lässt es uns schwierig 
erscheinen, so etwas wie das Klaro dort zu machen. Das Netz quillt 
über vor Rauschen, in den Foren, diẹ es im Netz gibt, eine halbwegs 
konsistente Diskussion zu führen, ist anstrengend. Ein Diskussions- 
forum im Internet ist eine ambivalente Sache. Einerseits ist es mög- 
lich, einigermaßen anonym aufzutreten, was aber eben nicht nur 
einen Schutz darstellt sondern eben auch jede Verbindlichkeit aus 
den Aussagen nimmt. Jeder kann hier alles sagen, für Provokateure 
aller Art sind die offenen Foren und Diskussionsbretter von jeher ein 
Tummelplatz. Auch wenn hier die alte Regel ‚Don't feed the troll? 
(Füttere den Troll nicht!) gilt, gibt es immer wieder ärgerliche Dis- 
kussionen mit offensichtlichen Bullen oder Faschos, die nicht ganz 
überraschend zu nix führen. Diese Foren, die sich in ihrer Handha- 
bung also irgendwo zwischen Printmedium (mit denen sie die An- 
onymität als Option teilen) und Diskussionsveranstaltung (wo ähn- 
lich direkt und oft durcheinander diskutiert wird) bewegen, bringen 
also auch einige Nachteile mit sich. Selbst auf Indymedia wurden 
nach den Anschlägen vom 11. September schon Beiträge herunter- 
genommen, die sich absolut jenseits des- 
sen bewegten, was als Diskussionsbeitrag 
noch durchgehen kann. In einer Zeitung 
werden alle Beiträge eben noch mal durch 
eine Redaktion geschleust, was zumindest 
ein Minimum an Niveau der Beiträge ab- 
sichern kann. 

Sicher gibt es auch im Internet Versuche, 
so etwas wie regelmäßige Magazine zu pu- 
blizieren, etwa die Onlinezeitung »Trend« 
(die allerdings lediglich Artikel aus ande- 
ren Veröffentlichungen sammelt - nicht 
selten aus Printmedien). Was Artikel in.sol- 
chen Magazinen ebenso wie die in Zei- 


tungen oder Zeitschriften wie dem Klarofix von Beiträgen etwa im 
Forum des Roten Stern Leipzig unterscheidet, ist ewas, das vielleicht 
am besten mit dem Begriff »Verbindlichkeit« beschrieben ist. Nichts 
ist peinlicher als eine falsche Behauptung in einem Artikel, Es gibt, 
wenn schon nicht unbedingt einen bekannten Autor, so doch zu- 
mindest eine Redaktion, die für das, was sie da veröffentlichen, quasi 
mit ihrem ‚guten Namen’ gradestehen (und oft genug - im wahrsten 
Wortsinne S haften). 

Außerdem - und das ist vielleicht das wichtigste - bieten Printmedi- 
en nach wie vor die Möglichkeit, entdeckt zu werden. Eine Zeit- 
schrift geht mit seiner Titelseite auf potentielle Leser zu, ohne sich | 
durch Spam-Messages oder Werbebanner aufzudrángen. Klaro liegt 
beim Dónerstand oder in deiner Kneipe. Die Plátze, an denen das 
Heft zu haben ist, sind Plátze wo Leute persónlich zusammenkom- 
men. Deswegen bietet ein Heft, wie das Klaro, eine ganz andere 
Möglichkeit, über den Inhalt zu diskutieren, oder Autoren, wenn 
bekannt, anzusprechen - mal ganz abgesehen von der überaus prak- 
tikablen Möglichkeit, das Teil zusammenzurollen, in die Tasche zu 
stecken und unterwegs - in der Starßenbahn oder beim Trampen - 
zu lesen. 

Wir machen das Heft nicht, weil wir die »neuen Medien« nun irgend- 
wie ablehnen würden, ganz im Gegenteil 
wird sich in Sachen Online-Verfügbarkleit 
des Heftes hoffentlich in nächster Zukunft 
einiges tun. Klar ist, dass das Internet neue 
Möglichkeiten und Aktionsformen bringt, 
dennoch sehen wir einen konkreten Nut- 
zen, den die Drucksache für uns hat. Und 
das nicht nur für die Menschen, die nach 
wie vor nicht verkabelt sind. Das »klassi- 
sche« Druckwerk steht inhaltlich für ein Ni- 
veau und Anspruch, dem das Interet durch 
seine Uferlosigkeit und Unverbindlichkeit 
oft nicht gerecht wird. Für unsere Praxis, 
die sich natürlich ständig hinterfragt sieht 
und die sich im Wandel befindet, erscheint 
uns eine Zeitschrift wie das Kalrofix mo- 
mentan unverzichtbar. 
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actuell: naziaufmärsche 


Positionen zum 3.November 


Times are changing. 


Aus gegebenen Anlass und angesichts des Unverständnis! Vieler gegenüber der "Untitigkeit" des BgR im Moment 
eines Naziaufmarschs in Leipzig eine kurze Klarstellung unserer Position zu Naziaufmärschen 


Am 3. November haben die freien Kameradschaften durch Chri- 
Stian Worch nach ihrem Debakel vom 1. September erneut eine 
Demonstration in. Leipzig angemeldet. Im Gegensatz zu ihrem 


letzten Aufmarsch wird dieses Mal das BgR Leipzig nicht zu Gegen- 


aktivitäten aufrufen. Dies soll allerdings nicht heißen, dass wir 
uns an Naziaufmärsche gewöhnt haben oder uns daran gewöh- 
nen wollen. Wir sind aber der Auffassung, dass es eine falsche 
Strategie für linksradikale Politik darstellt, jedem x-beliebigen Nazi- 
aufmarsch hinterher zurennen. 


Die Nazis 

Die organisierte Naziszene befindet sich zur Zeit in einer Regres- 
sion. Es gelingt ihnen nicht mehr bei bestimmten Themen 
Stichwortgeber und Vorreiter für gesellschaftliche Diskurse zu sein. 
Der Regierungswechsel 1998 von der damaligen konservativen 
Regierung Kohl zu rot-grün und deren „Berliner Republik“ hat 
dazu maßgeblich beigetragen. Mittlerweile werden rassistische 
Pogrome nicht mehr dazu benutzt, eine rigidere Ausländerpolitik 


‚fahren zu können. Im Gegenteil: es war die neue rot-grüne Re- 


gierung, die die härtesten Spitzen rassistischen Verhaltens be- 
kämpfte und den Antifaschismus zur offiziellen Politik erklärte. 
Über die Gründe, warum dies geschieht, darf zwar gestritten wer- 
den, doch ist es Fakt, dass mittlerweile ein harter Repressionskurs 
gegen Naziorganisationen und ihre Mitglieder gefahren wird Dies 
hat dann auch seine Wirkung auf die Naziszene, angefangen bei 
der täglichen Meldepflicht für militante Nazikader über Repres- 
sionen auf Demos bis hin zu Verboten von Organisationen wie 
beispielsweise der Skinheads Sächsische Schweiz. Aus diesen Grün- 
den erklärt sich auch, warum die Nazis auf gesamtgesellschaftlicher 
Ebene eine marginalisierte Rolle spielen (wie übrigens ähnlich die 


| 2 KlaroFix 12/01 


radikale Linke). Das gilt allerdings nur mit der Einschránkung auf 
den urbanen Raum; in ländlichen, provinziellen Gegenden ist nach 
wie vor zutreffend, dass die Nazis eine massive Bedrohung für 
Migrantinnen und Linke darstellen. In dieser Situation spielen 
die Nazis keine große gesellschaftliche Rolle (außer zur identitäts- 
stiftenden Abgrenzung). Die innere Zerstrittenheit und die dro- 
hende Repression wirken dem auch nicht entgegen und so schät- 
zen wir die derzeitige Situation eher als Abwehrkampf ein. Ein 
guter Indikator dafür sind die immer schlechter besuchten Auf- 
märsche der letzten zwei Jahre. Selbst bei einem so hochbrisan- 
ten Thema wie der Demonstration gegen das Holocaustmahnmal 
konnten sie lediglich 500 Leute mobilisieren - was selbstverständ- 
lich immer noch 500 zuviel sind. 

Die gesellschaftliche Außenwirkung solcher Aktionen tendiert dem- 
entsprechend gegen Null. 


Die gesellschaftliche Wirkung von Gegenaktivitáten 

Der derzeitige Versuch von Politikerinnen und Journalistinnen 
mittels der Kampagne gegen Rechts das Image Deutschlands 
aufzupolieren, ist dabei erfolgreicher als sich viele AntifaschistInnen 
vielleicht eingestehen mögen. Das Projekt Zivilgesellschaft ist dabei 
maßgeblich ein Kind der amtierenden Regierungskoalition. Sie 
will als eine gesellschaftliche Gruppe. die aus der 68er Bewegung 
kommt, für sich reklamieren, Deutschland nachträglich entnazi- 
fiziert zu haben. Deutschland soll fit gemacht werden für die 
Herausforderungen der Zukunft als „normalisiert-er“ Staat, der 
sich von seiner nationalsozialistischen Vergangenheit befreit hat. 
Um Deutschland an das westliche Wertemodell anzupassen, war 
eine grundlegende „Zivilisierung“ der Gesellschaft und des Staa- 
tes vonnöten. In diesem Sinne sind die Reformvorhaben der rot- 


grünen Regierung zu verstehen. Sei es die Novellierung des 
Staatsbürgerschaftsrechts oder das zivilgesellschaftliche Engage- 
ment gegen Nazis - Ziel ist es, Deutschland als moderne Groß- 
macht zu etablieren. Ein wesentliches Element der Zivilgesellschaft 
ist ihr Engagement gegen Nazis. Einerseits ist es ehrliches Inter- 
esse - gelten doch Nazis als unmenschlich und damit gesellschaft- 
lich nicht tragbar. Andererseits sind pöbelnde, brandschatzende 
und mordende Nazis dem Ansehen Deutschlands in der Welt schäd- 
lich. Zudem wird von diesen das Gewaltmonopol des Staates in 
Frage gestellt. 

Die BürgerInnen des Landes sollen sich im staatlich erlaubten 
Rahmen gegen Nazis engagieren, wenn sie denn in größerer Zahl 
irgendwo auftauchen, und der Staat versucht, Naziparteien und 
_vereine zu verbieten. Anstatt Nationalismus zu verwerfen, wird 
ein alternatives nationales Projekt forciert. Der Versuch, einen 
sogenannten 

„Verfassungspatriotismus“, der sich aus einem Bekenntnis zu den 
universalistischen Werten des Westens speist, zu forcieren steht 
dem völkischen Begriff der Nation, wie in beispielsweise die Nazis 
propagieren, diametral entgegen. Die Gesellschaft kann gut und 
gerne auf die prügelnden faschistischen Horden verzichten, da 
sie viel subtilere Mittel in petto hat, um ihre rassistischen Interes- 
sen durchzusetzen. Genannt seien nur die technisch und perso- 
nell hochgerüstete Absicherung der deutschen Ostgrenze durch 
den BGS, die Ausweitung polizeilicher Befugnisse in Richtung 
verdachtsunabhängiger Kontrollen, Abschiebehaft als Staatliches 
full-time-Überwachungskonzept und die ökonomischen 
Verwertbarkeitskriterien für den Zuzug von MigrantInnen. Wäh- 
rend „nützliche“ EinwanderInnen durch die Zwänge des Kapita- 
lismus, der eben nicht mal an der deutschen Grenze halt macht, 
benötigt werden, fallen die „unnützen“ (Flüchtlinge) heraus und 
werden demokratisch legitimiert abgeschoben. Dieses innenpoli- 
tische Projekt hat sein Pendent in der Remilitarisierung deutscher 
Außenpolitik. Während die Regierung Kohl Einsätze der Bundes- 
wehr gegen massiven innenpolitischen Widerstand durchsetzen 
musste, können unter der rot-grünen Regierung sogar outof- 
area-Einsätze ohne nennenswerten Widerspruch diskutiert wer- 
den. So wurde Belgrad eben nicht trotz, sondern wegen Ausch- 
witz bombardiert. In dieser Situation des zivilgesellschaftlichen 
Antifaschismus wäre eine unreflektierte Gegenmobilisierung nur 
einem dienlich, nämlich der Präsentation eines „anderen“ Deutsch- 
lands. 


Fazit 

Zu aufreibend erscheint uns das ständige Hinterherfahren gegen 
kleinste Naziaufmärsche, bei denen auch immer seltener Erfolge 
erzielt werden. Das Mobilisierungspotential hierfür hat auch auf 
antifaschistischer Seite erheblich abgenommen. Daher plädieren 
wir für eine sinnvolle Einteilung der Mobilisierungsfähigkeit Sinn- 
volle Kriterien für Gegenmobilisierungen sind für uns zum einen 


cherche relativ genau geschätzt werden kann) und zum anderen 


die erwartete Größe einer Nazidemonstration (die mit etwas Re- ` 


die Wirkungsmächtigkeit auf gesellschaftliche Diskurse. Des wei- 
teren muss erkannt werden, dass gerade das Engagement der 
radikalen Linken im Bereich Antifa bestehende Perspektiven ver- 
baut. In der derzeitigen Situation einer existentiellen Schwäche 
bedarf es statt weitgehend sinnloser aktionistischer Praxis eines 
Diskussionsprozesses über Möglichkeiten antikapitalistischer Pra- 
xis. Die Strategie der meisten linksradikalen Antifagruppen, näm- 
lich Naziaufmärsche zu verhindern, ist dem nicht dienlich. Im 
Kontext dieser Erwägungen halten wir es ebenfalls für sinnvoll, 
vom Konzept des „revolutionären Antifaschismus” Abschied zu 
nehmen und zuzugehen auf den dringend fälligen Diskussions- 
prozess. Einer möglichen Neukonstituierung und damit einher- 
gehenden Perspektiven radikaler Gesellschaftskritik stünde ein 
Antifakonzept, das gegen jeden Naziaufmarsch mobilisiert, mas- 
siv im Weg. Dies soll nicht die gesamte Praxis der Antifa in den 
90ern diskreditieren oder der Nazibekämpfung in ländlicheren 
Gegenden die Legitimation absprechen. In vielen Gegenden ist es 
noch Notwendigkeit Bedingungen zu schaffen, unter denen sich 
eine Linke überhaupt konstituieren kann. In den urbanen Zen- 
tren aber eine massive Bedrohungssituation herbeizureden ist ein 
Verkennen der Tatsachen. 


Aus Obengenanntem folgt für uns, nichts gegen den Aufmarsch 
am 3. November zu unternehmen, da wir nicht glauben, dass 
hieraus eine Wirkung auf gesellschaftliche Diskurse entwickelt 
wird, weder für die Nazis, noch für uns. Im Gegenteil, ist die 
geplante Demonstration ja eher als eine Art Trotzreaktion auf die 
„gescheiterte“ Demonstration vom 1. September zu sehen. Ver- 
stärkend kommt hinzu, dass im Moment keine nennenswerte 
Mobilisierung der Nazis stattfindet. Deshalb plädieren wir dafür, 
am 3.11. auszuschlafen und sämtliche Kräfte der ohnehin 
marginalisierten radikalen Linken darauf zu verweriden, eine Or- 
ganisation zu schaffen, die als Plattform fúr die überfälligen Dis- 
kussionsprozesse über Strategien und Möglichkeiten antikapita- 
listischer Praxis dienen muss. i 


Für eine linksradikale Diskussion 
und Organisation! 


BgR Leipzig, November 2001 www.nadir.org/bgr 
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Aufstand der Anstándigen??!! 


Das am 03.11. in Leipzig durch VertreterInnen verschiedenster 
gesellschaftlicher Spektren vollzogene Blockieren einer Nazi-De- 
monstration mag ein Fortschritt sein - der sichtbare “Aufstand 
der Anständigen” Ein sogenanntes Bündnis im Friedenszentrum 
Leipzig e.V. rief zum “friedlichen und solidarischen Blockieren” 
der Demorute der Nazis auf, holte sich kurzfristig SPD und Ge- 
werkschaften ins Boot. Die Bild-Zeitung warb per Reklametafel 
am Vortag des 3.11. “Oberbürgermeister ruft die Leipziger zur 
friedlichen Blockade des Naziaufmarsches auf”. Die AufruferInnen 
einigten sich “Vermummte und Steinewerfer” selbstständig aus 
der “spontanen” Ansammlung zu verbannen, also Hilfspolizei zu 
spielen. Eine Vorabsprache mit der Einsatzleitung der Polizei wurde 
getroffen und über die Absicht der Blockade informiert. Völlig 
idealistisch, im Glauben, die Polizei würde an der Seite der Guten 
gegen die bösen Demokratiefeinde kämpfen, traten diese 
BürgerInnen am 3.11, um 5 vor 12 den Protest an. 

Und dann lief alles doch nicht wie von den “anstándig-auf- 
ständigen AntifaschistInnen” geplant. 

Eine erste Sitzblockade in Höhe des Wintergartenhochhauses am 
Hauptbahnhof wurde von einer rigorosen, mit Pfefferspray be- 
waffneten Polizeieinheit brutal geräumt. Noch schockierender war 
für viele das Vorgehen der Beamten am Augustusplatz. 

Eine derzeit rollende Anzeigenflut gegen die Polizei ist Ausdruck 
der Empörung vieler BürgerInnen, die wohl zum großen Teil erst- 
mals mit der Staatsgewalt als Gegnerin konfrontiert waren. 

Und das ist der Punkt, der mir die schwelenden Betroffenheits- 
diskussionen so überdrüssig macht. Es ist juristisch korrekt, dass 
die Polizei die prügelt, die sich einer verwaltungsrechtlich geneh- 
migten Demo entgegenstellen. Zu diskutieren wäre über die Ver- 
hältnismäßigkeit der von der Polizei verwandten Mittel gegen die 
“zivilen Ungehorsam leistenden”. 

Doch: Das Gewaltmonopol liegt vollends in den Händen dieses 
kapitalistischen Staates, wird ausgeübt durch ihre Institutionen 
wie.Polizei, Justiz, Behörden.... Dieses staatliche Gewaltmonopol 
sichert die Interessen der BürgerInnen, die das bestehende Sy- 
stem anerkennen und sich systemkonform verhalten. 

Eben dieses staatliche Gefüge, das immer Gewalt gegen die ein- 
setzen wird, die gegen bestehendes Recht und Gesetz verstoßen, 
die das herrschende Gesellschaftssystem und Machstrukturen in 
Frage stellen, muss angegriffen werden. 

Doch davon sind, die die jetzt am lautesten schreien weit ent- 
fernt. Das bestehende System wird keineswegs in Frage gestellt 
zugunsten einer befreiten, emanzipatorischen Gesellschaft, in der 
nicht Kapital/ Verwertungsinteressen jeglichen Lebensbereich be- 
stimmen, im Gegenteil wird von gemäßigt Links bis gemäßigt 
Rechts Verfassungstreue beschworen. 

Im deutschen Grundgesetz wird deutschen BürgerInnen und Bür- 
gern das Mittel des zivilen Ungehorsam zugestanden (20 GG), 
solange es das bestehende System nicht wirklich gefährdet. Der 
Politikwissenschaftler Johannes Agnoli schrieb in seinem Aufsatz 
“Revolutionäre Strategie und Parlamentarismus”: “ Nur stoßen 
diese Grundrechte des Menschen gegen die organisatorischen Be- 
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stimmungen der Verfassung, die dazu dienen, den politischen 
Willen der Massen zu kanalisieren und zu disziplinieren. Sie he- 
ben am Ende den emanzipatorischen Charakter der Grundrechte 
wieder auf. (...) Selbst bei radikalster Verwirklichung von 
Verfassungsnormen bliebe die konstitutionelle Struktur der Macht- 
ausübung bürgerlich, wie auf der anderen Seite die ökonomische 
Basis der staatlichen Beteiligung oder der Mitbestimmungsmo- 
delle kapitalistisch bleibt: auf Mehrwert gerichtet”.” Somit bleibt 
für radikale Linke einzig das Gewaltmonopol des Staates als sol- 
ches anzugreifen, statt über dessen unverhältnismäßige Ausnut- 
zung durch die Polizei zu jammern. Wie formulierte es der Initiativ- 
kreis zur Problematik “S129-Verfahren in Leipzig”: unser Staat 
ist in Ordnung. 

Angesichts der von einigen der Politpromis und dem Großteil der 
anwesenden BürgerInnen skandierten Parolen wie “Diese Stadt 
ist zu schön, wir wollen Euch gehen sehen”, “Unsere Stadt hat 
Nazis satt", “Die solln doch marschieren wo sie herkommen...” 


sollten sich radikale AntifaschistInnen fragen inwieweit ein sol- - 


cher regionalpatriotischer BürgerInnenprotest, der lediglich die 
öffentlichkeitswirksamen Selbstintinierungen der Nazis aus ihrer 
HEIMATSstadt verbannen will, wohl aber nicht die alltäglichen ras- 
sistischen, nationalistischen “Standort Deutschland” - Ideologien 
angreift, im Gegenteil, sie in ihrem Geplärre noch unterstützt, 


politisch tragbar ist. Hier lässt sich die oft ausgemachte-Richtung 


des staatlichen (verordneten) Antifaschismus, der sich nach und 
nach in die teilweise noch völkisch-nationalistisch gesinnten Hir- 
ne der deutschen StaatsbürgerInnen einprägen soll, belegen. 
Deutschland gebiert sich samt seiner Zivilgesellschaft weltoffen 
und “fremden”freundlich. Die Motivationen sind ökonomischer 
Natur und im globalen Maßstab motiviert durch Machtinteressen 
Deutschlands. 

Angeprangert wurde von vielen Seiten, allen voran Thomaskirchen- 
pfarrer Wolff, der mangelnde Einsatz der Stadt Leipzig, ein Ver- 
bot der Nazi-Demo zu erwirken. Verbote und Gesetzes- 
verschärfungen sind keine geeigneten Mittel gegen politische 
Meinungen vorzugehen, im Sinne der Definitionsmacht der staat- 
lichen Organe jedoch die einzigen legitimen und zu erwartenden 
Mittel. Gesetzes und Verbote sichern und stabilisieren das kapi- 
talistische Zwangssystem, werden gegen jegliche nicht in die ge- 
sellschaftliche Norm passende Weltanschauung eingesetzt, ver- 
bannen alles potentiell Bedrohende in die Illegalität, was für eine 
radikale Linke verheerende Folgen hätte (jedoch eine logische 
Konsequenz wäre, um nicht den Status einer geduldeten und im 
Endeffekt vom System vereinnahmten “NGO” zu bekommen). 


Wenn die NPD jemals verboten wird, wenn Nazi-Demonstratio- 
nen künftig immer verboten werden, wird das wohl kaum Aus- 
wirkungen auf rechte Ideologien haben. Meinungen und Denk- 
weisen können verboten werden. Sie wachsen in dieser kalten, 
verwertungsorientierten Gesellschaft, also im Umfeld einer Mehr- 
heit,. die dieses hier und jetzt anerkennt und stabilisiert. 


xena 


BR. a 


Terror gegen „Zivilgesellschaft“ 


gegen Nazis 


Nach dem 3. November in Leipzig war nichts mehr so wie es war. 
An diesem Tag versuchten, im linksradikalen Dialekt als „Zivil- 
. gesellschaft“ homogenisierte, Vertreterinnen von Gewerkschaf- 
ten und Parteien sich einem Naziaufmarsch presse- und wáhler- 
wirksam auf dem Augustusplatz in den Weg zu stellen. Mit wei- 
teren BürgerInnen fand dann eine Stehblockade statt, die so spon- 
tan war, dass mensch sich nur wundern konnte, wie spontan die 
Blockierer stundenlang war{eten, während, die Nazis zu diesem 
Zeitpunkt immer noch am Bahnhof standen. Aber da Spontani- 
tät ja wohlüberlegt sein will, wurde schon Tage zuvor in der Leip- 
ziger‘Volkszeitung zu diesem Schauspiel aufgerufen und der 
Oberbürgermeister hatte spontan sein Lauti mitgenommen, um 
seine spontan vorbereitete Rede zu verlesen. Es gab auch viele 
BürgerInnen, die zeigen wollten, das man als Ossi Demokratie 
und Zivilcourage kapiert hat und wenn schon nicht im, dann 
wenigstens außerhalb des Alltags dies unter Beweis stellen kann, 
zumal sich die Ordungshiterlnnen ja um die Nazis kümmerten. 
Einen couragierten Zivil-Ossi fordert natürlich ‘so eine Blockade 
zwischen antifaschistischen Luftballons und antirassistischen Tril- 
lerpfeifen geradezu heraus. 
Die, auch liebevoll als „arbeitslose Jugendliche ohne berufliche 
Perspektive“ bezeichneten, Nazis konnten nach mehreren Stun- 
den Wartezeit auf dem Bahnhofsvorplatz das tun, was ihnen 
keine intellektuellen Probleme bereitet: marschieren. Der, von ei- 
nem grünen Spalier flankierte, Demonstrationszug kam nach 400m 
und vielen weggeräumten GegendemonstrantInnen vor der ver- 
sammelten Bürgerwehr am Augustusplatz an. Diese Konfrontati- 
on dauerte noch eine Weile an, der Einsatzleiter der Polizei be- 
mühte sich redlich, die BürgerInnen und Bürger von seiner Pflicht 
zu überzeugen, den Platz räumen zu müssen. Diejenigen, welche 
weiterhin blockieren wollten, wurden letztendlich nach 4 Mah- 
nungen mit Reizgas und Knüppeln geräumt. 


Dies gab allerdings den BürgerInnen, die zivilen Ungehorsam lei- 


steten, den Anlass sich über den Polizeieinsatz bis aufs Messer zu 
beschweren. Leider übersahen sie wohl, dass die Polizei lediglich 
die verlängerte Faust des Rechtsstaates ist. Dieser schafft die recht- 
liche Grundlage für den Schutz der bürgerlich-kapitalistischen 


Verhältnisse. Da aber diese Verhältnisse auch gewisse bürgerliche . 


Grundrechte, wie das Recht auf Versammlungsfreiheit inne ha- 
ben, muss die Polizei innerhalb dieser Systemlogik diese Rechte 
schützen. Als sich die BürgerInnen am Augustusplatz, im Glau- 
ben die freiheitlich-demokratische Grundordnung zu schützen, 
den Nazis (auf einer angemeldeten Demonstration) entgegen- 
stellten, machten sie sich damit offenkundig strafbar. Dies er- 
kannte auch OBM Tiefensee in einer allabendlichen Talkshow. 

Unverständlich, so erscheint uns, ist, dass vermeintliche Linke auf 
indymedia posten, dass dieser Polizeieinsatz einen Missbrauch 
des staatlichen Gewaltmonopols darstelle. Denn dieser stellte nicht 
mehr und nicht weniger als die Demonstration dieses Gewalt- 


monopols dar und war im Rahmen der rechtsstaatlichen Ordnung 
legitim. 


Es sollte sich herumgesprochen haben, dass Sprüche, wie „Unser 
Leipzig ist schön wir wollen euch nicht sehen“ oder „Gegen Ex- 
tremismus und Gewalt“ nicht Ausdruck einer antifaschistischen 
Grundhaltung sind, sondern der regionalpatriotische Wille eine 
saubere Stadt, ohne jedwede Form von politischem Radikalismus, 
zu haben. Diese „zivilgesellschaftliche“ und gleichsam totalitäre 
Ideologie richtet sich damit auch gegen linke „Demokratiefeinde“ 
und sieht Verbote von Nazidemonstrationen oder Nazi- 
organisationen als geeignetes Mittel an, den Nährboden für ras- 
sistische Ideologien zu beseitigen. Solche restriktiven staatlichen 
Mittel werden, so denken wir, wohl kaum Auswirkungen auf rechte 
Ideologien haben. Meinungen und Denkweisen können nicht von 
heute auf morgen verboten werden. Sie wachsen in dieser kalten, 
verwertungsorientierten Gesellschaft, also im Umfeld von einer 
Mehrheit, die dieses hier und jetzt anerkennt und stabilisiert. 
Während diese Bevölkerungsmehrheit also verfassungspatriotisch 
und systemkonform ist, kann sich eine emanzipatorische Linke 
niemals positiv auf die Verfassung berufen. Eine naive Kritik an 


einem Polizeieinsatz, ohne dabei die eigene Gesellschaftlichkeit 


einzubeziehen, bedeutet nicht nur Polizei und Staat zu bejahen, 
sondern auch sich seiner eigenen Kritikansätze zu berauben. 


tollWUT 


Antifa-Post 
zum "Ende der Antifa" 


Jesus ging nicht über den See, .... 

er schwamm drüber. Die Antifa lebt und das wunderbare ist, 
auch ohne die hierarchischen strukturen der zentralfetischisten. 
nach wurzen gab es noch etliche gute antifa-aktionen, mulda, 
in neumünster, in dortmund, in göttingen - immermal wieder, 
wesentlich effektiver als das schaulaufen der aabooo. und war 
wurzen wirklich so autonom, ich kann das bild nicht verges- 
sen, ein pds-vorsitzender im kreise von bodygards mittendrin 
in der von klarofix gepriesenen antifa-aktion... nö- das war's 
wohl nicht und über die phase 2 sind wir schon längst hin- 
aus... und oliver tolmein, oweia, der macht gerade 
hochschulkarriere 

und auf dessen eitles gehabe kann jede untergrundkämpferin 
verzichten.. ..wir werden sehen...schwimmen ist angesagt... 
berliner mensch 
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Erklárung des Offenen Antifaschistischen Plenums zum 03.11.01 in Leipzig 


Bern. 


Antifa heißt Ausschlafen 

Bezüglich der fehlenden Bereitschaft des BgR und anderer linker 
Gruppierungen in Leipzig, sich dem Aufmarschversuch der Freien 
Kameradschaften erneut entgegenzustellen, kam es, speziell vom 
BgR, schon im Vorfeld zu interessanten Stellungnahmen. Es wur- 
de nicht geleugnet, daß mensch schon etwas um seinen Ruf bangt 
und ein Problem damit hat, wenn andere sich fragen, was in 
Leipzig los ist, wenn außer einem Bemühen um Koordinierung 
des so genannten linksradikalen Widerstands, durch ein kleines 
“Altautonomentreffen”, keine weiteren Reaktionen aus dieser Rich- 
tung erfolgen. 

In einer Erklärung mit dem ziemlich niedrigpixeligen Titel “Times 
are changing..” erläutert das BgR, wieso mensch es als unpas- 
send erachtet, sich den Nazis entgegen zu stellen: “Zu Aufrei- 
bend” erscheint das “ständige Hinterherfahren gegen kleinste Nazi- 
aufmärsche”, was erstaunlicherweise mittlerweile auch die ein 
paar Minuten entfernte Innenstadt einschließt. 2000 angemel- 
dete KameradInnen, von denen immerhin auch mind. 1000 mit 
ziemlich großer Öffentlichkeit am Start waren, werden im Zu- 
sammenhang mit “jedem x -beliebigen Naziaufmarsch” abgetan. 
“Sinnvollere Kriterien für Gegenmobilisierungen” sind da u.a. “die 
erwartete Größe einer Nazidemonstration” was “mit etwas Re- 
cherche relativ genau abgeschätzt werden kann”. Worauf sich nach 
diesen Einschätzungen “etwas Recherche” beim BgR bezieht, er- 
scheint allerdings etwas undurchsichtig. Das Einholen und Aus- 
werten von Information im herkömmlichen Sinne kann hierbei 
wohl kaum gemeint sein, wenn allen ernstes behauptet wird “daß 
im Moment keine nennenswerte Mobilisierung der Nazis statt- 
findet”. 

Auf der anderen Seite sind wir aber der Meinung, daß mensch 
bei derartigen Aktionen seine Prioritäten nicht nur anhand der 
zu erwartenden Teilnehmerzahlen festmachen sollte. So ist es ja 
auch dem BgR nicht entgangen, daß das Kräfteverhältnis außer- 
halb der größeren Städte anders aussieht. Daher sehen wir es, 
gerade aus der doch so starken Leipziger Szene heraus, als wich- 
tig und notwendig an, kleinere Städte zu unterstützen. 


Nach der Pleite der Nazis am 01.09. hatten die Kameradschaften für den 03.11. zu einem 
erneuten Aufmarsch aufgerufen. Bis kurz davor, war nicht klar, ob eine Koordinierung der 
Gegenaktivitäten zu gewährleisten sei, da sich von den normalerweise dafür “Zuständigen” 
niemand dafür interessierte, wenigstens auch nur die, auch ohne Mobilisierung aus Leipzig, 
anreisenden GegendemonstrantInnen zu koordinieren. Grund genug, uns zum Thema zu äu- 


Times have changed.. 

Natürlich. Auch wir sind der Ansicht, daß es wenig sinnvoll ist, 
die Wochenenden nur mit der Be- und Verhinderung von Nazi- 
veranstaltungen zu verbringen. Genau so kurzsichtig ist es, poli- 
tische Arbeit einzig aus dem Antinazikampf heraus zu definieren. 
Ob “.gegen Rechts” oder “..antifaschistisches Plenum” - die alten 
Namen sind längst zur Altlast geworden. Allerdings sind wir der 
Meinung, daß gerade auf die neuerdings von den NationalistInnen 
vereinnahmte Themen Bezug genommen werden muß. 

Auch wenn sich die “BürgerInnen des Landes [...] im staatlich 
erlaubten Rahmen” engagieren, um Gesicht zu zeigen "Gegen 
Extremismus und Gewalt”, ist es für uns um so wichtiger, unser 
eigenes Verständnis von Antifaschismus weiterhin darzulegen. 


SoKo - “Radikal - Bürger”? 

Trotz des BgR - Aufrufs “doch lieber auszuschlafen”, waren er- 
wartungsgemäß viele Leute angereist. Eine anfängliche Blocka- 
de in der Nähe des Hauptbahnhofes wurde durch massiven Polizei- 
einsatz zügig geräumt, und die Straße für die Nazis freigemacht. 
Niemand rechnete jedoch mit den Couragierten BürgerInnen, wel- 
che mit ihrer anfangs nur symbolisch gemeinten Blockade über- 
rascht haben. Dies soll keine Solidarisierung mit der immer noch 
als heuchlerisch und lokalpatriotisch zu verurteilenden Zivil- 


- gesellschaft sein, die auch am 03.11. wieder gegen jede Form von 


Extremismus angetreten war. Die meisten TeilnehmerInnen der 
Blockade waren offensichtlich noch nie auf derartiger, “Tuchfüh- 
lung” mit der Polizei des sogenannten demokratischen Rechtsstaats 
und hätten wohl auch nie geahnt, was auf sie zukommt. Das sie 
sich trotzdem oder deshalb so entschlossen entgegen stellten, 
anstatt dem Oberhirten Tiefensee zu folgen, hatte mit Anteil am 
Scheitern des Aufmarsches. 
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Bernsdorf in Deutschland. Ein ganz normales rassistisches Nest. 
Der kleine Unterschied: Am 9. Dezember 2000 wurde diese Nor- 
malität für kurze Zeit unterbrochen. An diesem Tag hatte sich 
Tung, ein 15- jähriger Vietnamese, gegen eine rassistische Attak- 
ke von Neonazis auf dem Bernsdorfer Weihnachtsmarkt gewehrt. 
Einer von ihnen, Matthias Förster, kam dabei um. Ein anderer 
wurde schwer verletzt ins Krankenhaus eingeliefert. Tung wurde 
zu vier Jahren Haft verurteilt. Es ist zu befürchten, daß er nach 


der Haft aufenthaltsrechtliche Probleme bekommt. Der Revisions- 


antrag zu seinem Verfahren- wurde 
der nochmals verschärften ras i 
sten vietnamesischen Fami 
Dezember fluchtartig verlass 


' rohung haben die mei- 
gleich am Abend des 9. 
etzten eine Woche später. 


,shit-hole“ (Zitat: 
Dezember zu keinem 
'erInnen und auswártiger Na- 
land“ wird, Bereits im 

des Neonazis, fúhrte der 
di ópfigen Trauer- 


Wir rufen zu einer Demonstra 
Socialist Review 28.12.00) auf, 
- nationalen Trauertag der Bern: 
zis zugunsten ihres „Märtyrers 
letzten Jahr, am Tag der Beerdi 
PDS-Bürgermeister Eberhard 
aufmarsch der Bernsdorferlng 
scher „Jugendlicher“ (wie die N 
Nach der damit einhergehenden j 
kal-SächsZ 18.12.00) Bernsdorfs durch die! ; 
der Deutschen schnell wieder eingekehrt. - 

Die „Angst vor einem zweiten Sebnitz“, „daß Bernsdorf jetzt er- 
ledigt sei“, hat sich leider nicht bestätigt. Oder zum Glück: Zwei- 
stellige Millionenbeträge, einen kollektiven Freispruch und öf- 
fentliches Gebauchmiezeltwerden als Lohn für ihren offensiven 
Rassismus (bzw. als Lohn für den in Sebnitz geschehenen Mord 
an Joseph Abdulla-Kantelberg) wünschen wir den 
Bernsdorferlnnen nicht. Die Bedrohung von „Außen“, sei es durch 
Polizei, „Ausländer“ und Presse scheint zunächst abgewehrt und 
das reibungslose Funktionieren der rassistische Gemeinschaft ge- 
währleistet. Diesen Zustand möchte sich der Bürgermeister dieses 
Jahr in der Vorweihnachtszeit nicht wieder nehmen lassen: Weih- 
nachten solle „ein Fest des Friedens und der Familie werden“ 
(Sächsische Zeitung, 01.11.01). Über die Möglichkeit eines Ver- 


genannt. werden) an. 
setzung“ (Lo- 
st der Frieden 


bots unserer Demonstration will er mit dem Landratsamt Kamenz _ 


beraten. 


Es deutet nichts darauf hin, daß die Bernsdorferlnnen nicht ras- 
sistisch sein wollen, selbst wenn ihnen jemand erklärt, was denn 
nun Rassismus sei. Die Bernsdorferlnnen wissen gut genug um 
den rassistischen Normalzustand in ihrem Nest und es geht den 
meisten gut dabei. - Zu gut. Solange die deutschen Täter zu den 
harmlosen Buben von nebenan und die „wandelnde Reichs- 
kriegsflagge“ vom Bürgermeister zum „besten Mann in der frei- 
willigen Feuerwehr“ (Lausitzer.Rundschau, 24.08.01) erklärt wer- 


den, kann man sich nur eine Besetzung Bernsdorfs wünschen - 
UN-Blauhelme und die Verwandlung Deutschlands in ein Pro- 
tektorat unter internationaler Kontrolle! 


Wir wollen den normalen Alltag der Loyalität und Verschworen- 
heit zwischen ganz normalen Deutschen und ihren Jugendlichen, 
zwischen Volk und seinem als Mob agierenden Teil stören. Wir 
richten uns mit der Demonstration deshalb nicht vorrangig gegen 
den von den Neonazis für denselben Tag angekündigten Auf- 
marsch, sondern gegen die ansässig rassistisch-demokratische 


p Mehrheitsgesellschaft. Es ist nicht verwunderlich, daß sich fast 
- niemand in der Bevölkerung finden läßt, dem/der ernsthaft an 


Kritik der Voraussetzungen dieser rassistischen Gemeinschaft ge- 


‚ degen ist: Ostsachsen liegt noch in Deutschland. 


So überrascht es nicht, daß hier dem entsprechende Zustände 
herrschen: Am 02.11.01 wurde in Zittau ein „nichtrechter“ Ju- 
gendklub von 25 mit Eisenstangen bewaffneten Neonazis ange- 
griffen (nebenbei - die Stadt Zittau hat kürzlich dem Nationalen 
Jugendblock (NJB) für 30 Jahre ein Haus zur Verfügung gestellt). 
Am 20.1001 gab es in Reichenbach einen Brandanschlag auf ein 
AsylbewerberInnenheim und einen Imbiß. Am 03.11 01 wurden 
zwei Menschen in Lauta bei einem Überfall auf ein Jugendhaus 
verletzt. Im März diesen Jahres hatten zwölf Jugendliche ver- 
sucht einen Angolaner aus einem von Kamenz nach Dresden fah- 
renden Regionalzug zu werfen - unter ihnen mehrere Bernsdorfer 
„Jugendliche“. 


Um die mordlüsterne Komplizenschaft der anständigen Deutschen 
und deren Schläger in ihrer Normalität zu stören rufen wir zu 
einer Demonstration in Bernsdorf auf. Gemeinsam wollen wir 
unserer Forderung - Freiheit für Tung - denjenigen gegenüber 
Nachdruck verleihen, die diese bestimmt nicht hören wollen. 


AG Bernsdorf 
http://venceremos.antifa.net 


14 |] 5 mailto: bernsdorfdemo@hotmail.com 
q bese Infonummer: 0170 - 15 50 935 


Treffpunkt für Leipzig: 
9:30 Uhr Connewitzer Kreuz 


(Autos mitbringen) 
infos: 0163 = 64 24 003 
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Was heif3t hier 


Plädoyer für eine Praxis, die sich an den eigenen Leidenschaften orientiert 


Das KlaroFix ist in einer Sinnkrise. Im mittlerweile achten Jahr seines Bestehens fragen sich die Macher/innen wahr- 
scheinlich zum zehnten mal in aller Öffentlichkeit, was das Ganze soll und für wen sie das alles tun. Antworten, die die i 
eigene politische Wirksamkeit betonen, werden aus der Tasche gezogen wie eh und je, und plötzlich ist die Anti-Nazi- 
Politik der SPD oder die Art und Weise, wie OBM Tiefensee sich traut, über was zu sprechen, Maßstab des eigenen 


Handelns bzw. des Erfolges desselben. 


Nun, ich denke, es läßt sich nicht verhindern, dass unser Handeln, 
egal ob wir es als vordergründig »politisch« verstehen oder nicht, die 
Welt und die Gespräche, die über sie geführt werden, verändert. Und 
genau darum geht es uns schließlich. In Ablehnung dessen, was wir 
vorfinden, wollen und müssen wir diese Welt verändern. Aber kann 
es uns dabei darum gehen, ob der Staat die Nazis als Feinde ent- 
deckt? Warum sollte es irgendwie wichtig sein, dass das Heft im 
Rathaus und beim Verfassungsschutz gelesen wird? Ein Gütesiegel 
ist das sowieso nicht, wenn man mal zum Maßstab nimmt, was die 
Leute dort sonst noch alles lesen müssen. Geht es uns so schlecht, 
dass wir uns nur auf diese Weise ernstgenommen fühlen? Wenn ja, 
ist das ein Grund mehr anzuerkennen, dass es uns in unserem Tun 
um etwas ganz anderes gehen muss: um UNS SELBST - um uns als 
Personen, als Menschen mit Bedürfnissen und Leidenschaften, die 
alles andere als »unpolitisch« sind - weil ihre radikale Offenlegung 
die uns umgebenden Verhältnisse wie nichts sonst in Frage stellen 
würde. 


Die Welt, wie sie ist, zwingt uns täglich in einen Prozess, den wir 


nicht wollen müssen, um ihm ausgeliefert zu sein. Allmorgendlich 
zwingen wir uns aus dem Bett, zwingen 
unsere Kinder in den Kindergarten oder in 
die Schule, uns selbst zur Uni, Arbeit oder 
Zahnarzt. Unser Tagesablauf: alles andere j 
als selbstbestimmt, unser Leben: verscho- 
ben auf »später« - wann immer das sein al 
mag. Die Art und-Weise, auf die wir uns ` 
mit unseren Mitmenschen in Beziehung 
setzen, auf Arbeit, beim Einkauf, in unse- 
ren lächerlichen »Partnerschaften« (was für 
ein Wort!), in solidarischen Aktionen mit 
denen, denen es noch schlechter (?) geht, 
oder mit denen, in deren Kämpfen wir un- 
sere Hoffnung auf ein anderes Leben zu 
sehen versuchen, sind oft genung unge- 
eignet, unser Begehren nach einem Leben 
zu stillen, das wert ist, so bezeichnet zu 
werden. Diese Verhältnisse zu kritisieren 
ist nicht Pflicht, sondern Bedürfnis, nicht 
die Sorge um »die Menschheit« treibt zur 
Aufhebung der Verhältnisse, sondern die 
Sorge um mich selbst. Diese Verhältnisse 
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Das Loipaiger Jagandmagasio mit Schwung ud Elan 


aufzuheben heißt, mich selbst aufzuheben, meine Art, mich in Be- 
ziehung zu setzen, meinen Leidenschaften, die táglich aufs neue 
gefesselt werden, Ausdruck zu geben. Meine eigene Wut und meine 
eigene Liebe in die Waagschale zu werfen, nicht um irgendwann an 
ein fernes Ziel - nennt es wie ihr wollt, es unterscheidet sich nicht 
von den Versprechen auf ein fernes Glück, das wir nie sehen werden 
- zu gelangen, sondern um überhaupt am Leben zu sein. Oder, wie 
Raoul Vaneigem es sagt: »Es kommt heute darauf an, sich in der 
Echtheit des eigenen Daseins zu entdecken, selbst wenn es schlecht 
gelebt wird und die kleinste Illusion ihr oft vergezogen wurde, da 
das in seiner rücksichtslosen Offenheit nicht zu unterdrückende Ver- 
langen nach einem anderen Leben eben schon dieses Leben ist.« 
(Raoul Vaneigem; An die Lebenden!) Die Wiederentdeckung der 
Situationisten (wie sie bereits seit einigen Jahren in der 
angloamerikanischen Debatte zu bemerken ist), die den politischen 
Soldaten, den »militant«, bereits in den 60ern herzerwärmend kriti- 
sierten, stimmt mich deswegen hoffnungsvoll, auch wenn die De- 
batte in Leipzig noch am Kunstbegriff oder der Aufhebung der Kunst 
im Alltag klebenbleibt. 


Wenn wir selbst uns aber zum Zweck un- 
seres Handelns machen, können wir uns 
dann einem - auch »politisch« verstande- 
nen - anderen Zweck ünterordnen, einem 
Zweck, in dem nicht wir selbst im Mittel- 
punkt stehen, sondern ein Ding, ein Pro- 
dukt, auf das hingearbeitet werden muss? 
Wenn dieses Ding, ein Heft, eine Veran- 
staltung, eine konkrete Aktion, uns nicht 
zum Bedürfnis sondern zur Last wird (der 
wir uns in revolutionärer Disziplin unter- 
ordnen), so will ich dieses Ding, das den 
Zweck für unser Handeln gibt, in Frage stel- 
len. Ich denke, die Produkte unserer Lei- 
denschaften, in denen wir tun, was wir 
wollen, weil wir es wollen, machen nicht 
nur uns mehr Spaß - und um den geht es 
doch in jenem anderen Leben, um das es 
da angeblich geht - sondern laden auch 
eher zum Mitmachen ein. Wer wundert sich, 
dass Jugendliche lieber ihre Zeit in stumpf- 
sinnigen Discotempeln verbringen als als 


Teil einer »radikalen Linken«? Das Miss- 
trauen, dass hier dem Begehren und den 
eigenen Leidenschaften entgegengebarcht 
wird, die hohen Erwartungen an Pflicht- 
bewusstsein und Bescheidenheit, an theo- 
retische Durchdringung und Correctness 
sind natürlich alles andere als einladend, 
und sie drücken ganz nebenbei auch nicht 
die notwendige Revolte gegen den Alltag 
aus. 


Das soll nicht denen das Wort reden, die 
in diesen Verháltnissen ankommen, indem 
sie sich ihnen ergeben und dabei die Illu- 
sion pflegen, sie hörten auf ihre inneren 
Leidenschaften. Es ist ganz offensichlich, 
dass das Aufgehen im sogenannten »normalen« Leben, sei es in der 
Familie, im Pornokino oder der netten WG mit Mülltrennung und 
Kräuterbeet, uns eben dazu verdammt, unser Begehren zu täglich 
neu oder ein für alle mal unterdrücken. Noch mal Raoul Vaneigem: 
»Es liegt nicht in meiner Absicht, Anspruch auf Entfaltung in einer 
Gesellschaft zu erheben, die sich kaum dafür eignet. Vielmehr will 
ich zu voller Entwicklung gelangen, indem ich sie gemäß den radi- 
kalen Entwicklungen, die sich in ihr abzeiehnen, umwandle.« 


Das soll auch nicht heißen, es gäbe auch in diesem Prozess nicht 
Momente der Anstrengung, Momente der 
Überwindung, sei es, die eigene Bequem- 
lichkeit zu hinterfragen, um sich überhaupt 
darüber klar zu werden, was da wogegen 
revoltiert, sei es, weil klar ist, dass auf die- 
sem Weg jede Menge Stolpersteine liegen. 
Ich denke, esıkann richtig sein, bis früh um 
vier vorm Computer zu sitzen, oder sich in 
aufreibende Diskussionen zu werfen. Das. 
alles kann selbstverständlich Ausdruck un- 
seres Bedürfnisses nach Kommunikation, 
Reflektion, Aktion sein. Das alles kann uns 
natürlich auf die Seite der Lebenden brin- 
gen. Aber es. muss eben nicht. 


Ich zweifle an, dass das Resultat eines Pro- 
zesses, der nur ein den Prteiligten äußerli- 
ches Ergebnis zum Zweck hat (also incht 
etwa die Findung und Veränderung der Be- 
teiligten selbst), ein gutes sein kann. So 
werden Menschen für den angeblich guten 


Zweck verheizt, so werden politische Füh- 
rungsschichten gebildet und so wird die 
Utopie, die aus diesem Handeln erwächst, 
nur ein trauriges Abbild der schlechten 
Gegenwart. Ganz nebenbei verliert un- 
sere Praxis, sei es als Zeitung oder als di- 
rekte Aktion, an Biss und Witz. Die »Po- 
litik« - verstehe sie sich auch noch so ra- ` 
dikal - tritt hier nur in Wettbewerb mit 
der Wirtschaft, dem Beruf, dem Nicht- 
Leben, der permanten Unterordnung, die 
die bürgerliche Gesellschaft so überzeu- 
gend als menschliche Daseinsbedingung 
zu illustrieren versteht. Die Frage, in wel- 
chem Bereich ich meine Energien einbrin- 
ge, welcher der Bereiche mich eher zu 
motivieren versteht, ist oft lediglich eine Frage des Alters, viel zu 
selten eine Frage der konkreten Praxis. Entsprechend breit sind die 
Grauzonen: Projektwerkstätten, Jugendprojekte, selbstverwalteten Be- 
triebe, und entsprechend leicht sind auch die Übergänge von der 
»einen Welt« in die »anderes. 


Was kann das aber heiBen? Fúr die Gruppen, in denen wir uns orga- 
nisieren, hieBe das zunáchst, ihren Zweck zu úberdenken. Uns selbst 
und unsere Leidenschaften zum Maßstab unseres Handelns zu ma- 
chen, bedeutet, sich zu organisieren, um in unserer Revolte nicht zu 
vereinzeln, um uns zu versichern, dass wir 
nicht allein sind, und zu verstehen, dass 
wir erreichen können, was wir wollen, weil 
wir es schon tun. Es hieße, das, was wir 
tun daran zu messen, was wir wollen (das 
rauszufinden ist natürlich auch eine ernst- 
"zunehmende Aufgabe), wie wir uns zu an- 
deren in Beziehung setzen, ob wir den viel- 
beschworenen »anderen Umgang« über- 
haupt praktizieren können. Wenn unser 
Tun sich in seinen Formen kaum von dem 
unterscheidet, was das Nicht-Leben in die- 
ser Gesellschaft ausmacht, ist es zu kriti- 
sieren, in Frage zu stellen und zu über- 
winden. Kein noch so hoher Zweck heiligt 
die politische »Pflicht«erfüllung, die uns nur 
immer weiter weg vom Subversivsten 
bringt, das wir haben: unser Leben. Fan- 
gen wir an, es zu leben, statt es zu opfern 
- auf welchem Altar auch immer. 
t.v. 
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Die Terroranschläge vom 11. September 


8 der besinnungslose Flan 


„Vernunft, das einzige, was zählt." 
Aufschrift eines PDS-Plakates gegen den Krieg in Afghanistan 


Du sollst nicht töten 

Das linksdeutsche Antikriegsgeschrei zeugt von der Ausblendung der 
Motive für die Anschläge und von einer Verdängungsleistung hin- 
sichtlich der eigenen kollektiven Zugehörigkeit. Dies hat eine Besin- 
nungslosigkeit zur Folge, bei der man sich eine Art dritte Position 
zwischen Böse (bin Laden & Co.) und Böse (Bush & Co.) halluziniert. 
Dieses Hirngespinst des Heraushaltens ist die Substanz für die un- 
sägliche pazifistische Position, die man von links einzunehmen ge- 
denkt und mit der man längst zum linken Ritual gewordene antise- 
mitische Stereotypen reproduziert und kolportiert. 


Thesen 
1: 
Die (radikale) deutsche Linke blendet mit ihrem Anti-Kriegs-Geschrei 
nicht nur den exterminatorischen (Goldhagen) Antisemitismus der 


dokument 30.10.2001 


Die Tastaturanschläg 


& das besinnunglose Diffamiere 


enschutz durch das linke Erklärungsmodell 
von der Weltgesellschaft als Streichelzoo 


Täter des 11. September und den manifesten (ebd.) islamistischer 
Ideologen vollkommen aus, sondern sie vollbringt damit auch die 
alldeutsche Verdrängungsleistung hinsichtlich des Vernichtungs- 
wahns ihrer Vorgenerationen. 

Dies erfolgt über die ontologische Setzung des Seins-Begriffes: Krieg. 
Differenzierte Reflexion über gesellschaftliche sich aus der Kapital- 
akkumulation unpersönlich entwickelnde Verhältnisse fällt aus; der 
Krieg wird zum Sein, zum Begriff, zum Ding an sich erhoben. Krieg 
soll schlecht sein, weil er Krieg ist. Damit beschränkt sich zugleich 
die Hinterfragung der Propaganda von „humanitären Interventio- 
nen" wie im Falle Jugoslawiens. Die (radikale) deutsche Linke setzt 
sich damit besinnungslos in die Kontinuität deutscher ideologischer 
Rationalisierung, weil sie, wie einst der philosophische Stichwort- 
geber des NS, Martin Heidegger, aus gleichen Begriffen gleichen Sinn 
(gleiches Sein) halluziniert. „Das ist die Funktion der Heideggerschen 
Version der Lehre vom Primat der Sprache. Daß der Sinn des Wortes 
Sein. unmittelbar der Sinn von Sein sei, ist schlechte Äquivokation. 
Wohl sind Äquivokationen nicht nur unpräziser Ausdruck. Durchweg 


ang vs. 


e der ANG 


antira 


n des harmlosen linken Streichelzoos 


als wilden Safarıpark durch ANG-Mitglieder 


10 Thesen zur Veranstaltung der Antinationalen Gruppe Leipzig (ANG) zu den „Terroranschlägen vom 
11. September" und der „antirassistischen” Mitschuld, die am 30. Oktober im Conne Island stattfand. 


„Die Bomberpiloten der NATO und mit ihnen die deutschen Helden 
saßen nach getaner Arbeit schon wieder zu Hause beim Kaffee, da 
debatierten die Antinationalen immer noch über die wahre Ursache 
des Krieges. ... Mit dem militärischen Eingreifen der Nato gegen Ex- 
Jugoslawien trat die Schwierigkeit zu Tage, daß mit dem alleinigen 
Blick auf die deutsche Politik, die Welt nicht zu erklären ist." , 
(ANG-Referat „Was taugt die antideutsche Position noch?”, CEE IEH 
460) E T 
+ «Der linke Antirassismus ... hat... seine naive,Unschuld verloren. Er 
ist gefährlich geworden, weil er ein Denken nach Auschwitz verhin- 
dert und stellt eine große Gefahr für Israel dar. Kurzum: er kann 
seine Nähe zur deutschen Ideologie nicht länger verbergen." (ANG- 
Veranstaltungsankündigung) Bud, 

Damit sind wir gemeint?! | | 
Da wir noch nicht in Gänze erahnen können, welche Thesen und T- 
Shirts uns heute präsentiert werden, können wir nur auf die Texte, 


2 
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die im Vorfeld zu lesen waren, Bezug nehmen. Die neuen Helden der 
Antirassismus-Kritik heißen - ginge es nach der ANG - Túrcke, Pohrt, 
Ralf, Elsásser, Wertkritik (ein automatisches Subjekt), Bruhn, Baha- 
mas (eine nichtidentische Insel) und Adorno. Da die ersten vier eher 
der Proll-Fraktion zuzurechenen sind, deren geistiges Niveau dem 
unsrigen entspricht; wollen wir zuerst auf diese eingehen. 

„Es ist keine neue Methode, die Überzeugungskraft des eigenen Ar- 
guments scheinbar dadurch zu vergrößern, daß das Gegenargument 


“idiotisch formuliert wird" (Bettina Hoeltje in der Türcke-Debatte, 17°C) 


Laßt uns die Waffen der ANG gegen sie wenden! 


Thesen 
I 
Christoph Türcke brillierte auf dem KONKRET-Kongreß im Jahre 1993 
mit der Behauptung, daß es drei oder vier Menschenrassen gäbe (bei. 
den „rothäutigen” war er sich nicht sicher, die anderen sind: „gelbe, 
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schwarze, weiße"), die von den Klimazonen, in denen sie leben wür- 
den, geprägt seien. Die Hautfarbe habe Auswirkungen auf „Tempe- 
rament, Neigung, Begabung, Charakter ... körperliche und geistige 
Aktivität" und dies sei vererbbar. Die „Natur (habe) ihre Huld inner- 
halb der Rassen wie auch zwischen;ihnen nicht so gleichmäßig ver- 


teilt wie eine Firma ihre Postwurfsendungen.” Außerdem stellt er . 


noch eine Theorie der Rassenmischung auf. So sei das „moderne 
Wirtschaftsgesetz rasseauflösend" RD 
Die rechtsradikale Szene ist für ihn genauso marginalisiert, wie es 
Ausländer sind (1993!) - einen deutschen Nationalismus kann er 
nicht ausmachen, höchstens Sozialneid. Doch die „Fremdenfurcht", 
die er für einen der menschlichen Urtriebe hält, ist auch berechtigt: 
„Der ‚Einwanderungsdruck verelendeter Massen’ existiert wirklich“. 
Er selbst sei natürlich kein Rassist, sondern nur Materialist. (konkret 
08/1993) 

Die beiden Flagschiffe fr antinationalen Publizistik, 17°C und Ba- 
hamas, kritisierten damals vehement das Referat von Türcke. Welch’ 
ein Zufall, daß es jetzt wieder hervorgekramt wird. Von einem ANG- 
Autor war schon zu vernehmen, daß „der Waldboden mit seiner Hu- 
muserde nun mal objektiv fruchtbarer ist als der brennend heiße 
Wüstensand" und daß es „natürliche Unterschiede (zwischen) Mann 
und Frau, schwarz und weiß" gäbe (CEE IEH #81, #82). Klar, genauso 
wie es ,natiirliche” Unterschiede zwischen der ANG und uns gibt. 
Welcher Polit-Gruppe gegenüber sich die Natur als huldvoller erwie- 
sen hat, wird sich zeigen... 


verweist der Gleichklang der Worte auf ein Gleiches. Beide Bedeu- 
tungen vom Sinn sind verflochten. Begriffe, Instrumente menschli- 
chen Denkens, können keinen Sinn haben, wenn Sinn selber negiert, 
wenn aus ihnen jegliches Gedächtnis an einen objektiven jenseits 
der Mechanismen der Begriffsbildung vertrieben ward." (Adorno; 
„Negative Dialektik”; Suhrkamp Taschenbuch Wissenschaft 1997; S. 
93) y 


2: 
Der (radikalen deutschen Linken ist die Lektüre von Daniel Jonah 
Goldhagens dichter Beschreibung „Hitlers Willing Executioners - 
Ordinary Germans / And The Holocaust” nochmals, oder überhaupt 
erst einmal, ‚ahzuempfehlen, damit wenigstens annähernd ein-Ver- 
‚entwickelt werden kann, wie nahe die Shoa und das 
barbaris 4 Ritual vom 11. September 2001 einander sind. Auch aus 
der Sicht der historischen Gewesenheit einer „Anti-Hitler-Koalition" 
sollte gelten: „Aber wir haben es nicht nur mit Menschen zu tun, die 
wir bilden oder verändern können, sondern auch mit solchen, bei 
denen die Würfel bereits ausgespielt sind, vielfach solchen, für de- 
ren besondere Persönlichkeitsstruktur es charakteristisch ist, daß sie 
in einem gewissen Sinn verhärtet, nicht eigentlich der Erfahrung 
offen sind, nicht recht flexibel, kurz: unansprechbar. Diesen Men- 
schen gegenüber, die im Prinzip selber lieber-auf Autorität anspre- 
chen und die sich in ihrem Autoritätsglauben auch nur schwer er- 
schüttern lassen, darf auf Autorität auch nicht verzichtet werden. 


ang vs. 


antira 


2: 
Wolfgang.Pohrt kritisiert in einem Interview (konkret 08/1998) die - 
bundesdeutsche Menschenrechtspolitik, die nur dazu diene, 
Interventionsmöglichkeiten zu schaffen und andere Länder zu 
destabilisieren. Soweit - so gut. Im Übereifer sieht er jedoch in je- 
dem politischem Flüchtling einen „potentielle Agenten, Kollabora- 
teur, Geschäftspartner, Stoßtrupp, Brúckenkopf", „der in seinem Her- 
kunftsland ein Regime errichten möchte, wie es das in seinem 


"Aufnahmeland schon gibt.” Antirassistisches Engagement diffamiert 


er als Bändigung der Angst vor den Flüchtlingen - „etwa so, wie 
kleine Kinder große Tiere streicheln, die ihnen nicht ganz geheuer 
sind.” Bange mache „Einfallsreichtum, Findigkeit, Vitalität und Tat- 
kraft" der Flüchtlinge, die ein mit ihrer Flucht ein „Überlebenstraing 
absolviert (haben), wie es bei manchen Firmen heute zum Selektions- 
verfahren für Führungskräfte zählt. Es sind die Fittesten, die sich 
durchgeschlagen haben bis hierher. Und sie werden Karriere ma- 
chen" 

Pohrt weiter: „Um an die Spitze von Daimler-Benz zu kommen, 
braucht man das Naturell eines Rausschmeißers im Rotlichtmilieu" 
- und das ist, das sagt uns nicht nur Pohrt, sondern auch täglich die 
BILD-Zeitung, fest in der Hand der kriminellen Ausländerbanden, die 
„uns Kapitalismus pur beibringen” können. 

Die logische Schlußfolgerung, den Kapitalismus an seiner Wurzel, 
d.h. im Rotlichtmilieu, zu packen, will er nicht ziehen, allerdings gibt 
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Von der Flughafenblockade in Frankfurt 
direkt ins World Trade Center? 


Stellungnahme zur Antirakritik der ANG in der Veranstaltung „Die Terroranschläge vom 11.9. & der 
besinnungslose Flankenschutz durch das linke Erklärungsmodell von der Weltgesellschaft als Streichelzoo" 


Am 30. Oktober fand eine Veranstaltung der ANG statt, welche 
die vermeintliche Position der „deutschen. Linken“ in Bezug auf 
den Krieg in Afghanistan als eine besinnungslose und antisemi- 
tische analysierte. Durch eine Ausblendung der antisemitischen 
Motive für die Anschläge aufs WTC und ein Verdrängen der eige- 
nen national-sozialistischen Vergangenheit würden somit antise- 
mitische Codes (re-)produziert. 

Thematisiert wurden wie bei der vorhergehenden Veranstaltung 
der ANG „Stahlgewitter - Reflexionen der Terroranschläge auf 
die USA oder 13 Thesen und mehr, warum über den Anschlag 
vom 11. September weder offene noch klammheimliche Freude 
angebracht ist“ die Anschläge in den USA, Islamismus, Antisemi- 
tismus und die Friedensbewegung und nicht, wie die Ankündi- 
gung vermuten ließ, schwerpunktmässig eine Kritik der 
Antirabewegung. Dennoch wollen wir uns im folgenden Artikel 
auf letzteres beziehen. 

Es liegt in unserem Interesse, Pauschalisierungen beim Thema 
Antira-Arbeit gerade zu rücken bzw. zu einigen Punkten auch 
selbstkritisch Stellung zu beziehen. 

Der Text ist als eine Ergänzung zu dem von uns erstellten 
Gegenflyer „Die Tastaturanschläge der ANG“ zur Veranstaltungs- 
ankündigung vom 30.10. gedacht. Beide werden in diesem Klarofix 
dokumentiert. Die Veranstaltung sprach weitere Kritikpunkte an, 
bzw. verdeutlichte die schon in der Ankündigung genannten, auf 
die wir nun reagieren möchten. Einige Punkte bleiben in diesem 
Text jedoch unbeachtet, da sie innerhalb unserer Gruppe und 
auch teilweise mit der ANG noch diskutiert werden. 


Heimat und Scholle 

Die von der ANG formulierte Kritik, dass die Grundlage einer anti- 
rassistischen Arbeit.der Heimatbegriff bildet, ist so nicht haltbar. 
Antira-Arbeit bezieht sich hauptsächlich auf die real existierende 
Flucht und Migration und eine unhinterfragte rassistische Poli- 
tik, sowie die Abschottungsbestrebungen in ihren Zielländern. 
Somit besteht nicht primär ein Bezug auf den Begriff Heimat. Es 
stimmt aber, dass er bei der Benennung und der Auseinanderset- 
zung mit Fluchtursachen eine Rolle spielt, bzw. dass einige Antiras 
diesen Heimatbegriff ungewollt reproduzieren. Allerdings ist es 
auch falsch, so zu tun, als gäbe es bestimmte Konstruktionen 
(Nation, Heimat) nicht oder als hätten sie keinerlei Wirkungs- 
máchtigkeit. 

In eine bruchlose Kontinuität mit dem Antiimperialismus der 70er/ 
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80er Jahre gestellt, wird der Antirabewegung im Nahost-Konflikt 
eine eindeutige Positionsnahme für Palästina unterstellt, dessen 
Existenz als „verwurzeltes, naturwüchsiges Volk“, von Israel, der 
„letzten Bastion des Kolonialismus“, bedroht würde. 

Es wird der Vorwurf erhoben, dass sich Antiraarbeit auf Flücht- 
linge mit einer dazugehörenden Heimat und Identität beziehe 
und dadurch den antisemitischen Gegenentwurf des „heimatlo- 
sen Juden“ impliziere. Dadurch fände der Status der Juden, der 
ohne einen Heimatbegriff auskommen muss, im antirassistischen 
Weltbild keine Beachtung. 

Problematisch ist es in unseren Augen, dass die Situation palästi- 
nensischer Flüchtlinge in Antirakreisen nur im Zusammenhang 
mit der Politik Israels gesehen wurde. Das Fehlen einer differen- 
zierten Betrachtungsweise, die a) die Ausprägungen des arabi- 
schen Antisemitismus, b) die spezifischen Konstitution des Staa- 
tes Israel sowie c) die Flúchtlingspolitik der angrenzenden arabi- 
schen Länder, das heisst die Instrumentalisierung der Flüchtlinge 
für staatliche Interessen mit einbezieht, kann somit berechtigter- 
weise Gegenstand der Kritik sein. 


Antiimpbewegung 
Eine verallgemeinernde Betrachtung der Antirabewegung als Er- 
bin des Antiimperialismus', beachtet nicht, dass nur Teile der 
Antirabewegung aus der Antiimp-Bewegung hervorgegangen sind. 
Dadurch wird ausgeblendet, dass es einen kritischen Umgang mit 
deren Inhalten gab bzw. gibt. 
Wir stimmen jedoch mit der ANG überein, dass sich in Teilen der 
Antiimpbewegung antisemitische, antizionistische und antiame- 
rikanische Inhalte in Theorie bzw. Aktionen latent bis offen zeig- 
ten. | | 
Die Pauschalisierung der linken Antiraszene seitens der ANG geht 
allerdings soweit, ihr aufgrund der vermeintlichen Erbfolge des 
Antiimperialismus und dessen antisemitischen Inhalten eine Rük- 
kendeckung für die Anschläge in New York zu bescheinigen und 
die ins WTC krachenden Flugzeuge als Weiterführung der Frankfur- 
ter Flughafenblockaden während des Grenzcamps 2001 darzu- 
stellen. Die ANG konstruiert hier aus einer begrifflichen Zusam- 
mengehörigkeit von Flughafen und Flugzeug eine Übereinstim- 
mung der Motivationen. 


Durbanvorwurf | 

Die aus dem Antiimperialismus resultierende Gegnerschaft des 
Antirassismus zu Israel, so die ANG, manifestiere sich in der dies- 
jährigen UN-Weltkonferenz gegen Rassismus (WCAR, 31.8.- 10.9.), 
auf welcher Israel als ein rassistischer Staat angegriffen wurde, 
und komme dort nun unübersehbar zum Vorschein. 

Auch das ihr vorrausgegangene NGO-Forum war vom manife- 
sten Antisemitismus vieler Delegierter geprägt, welche mehrheit- 
lich Zionismus mit Rassismus und Apartheid gleichsetzten und 
die Politik Israels als. Holocaust bezeichneten. Trotz der Beibe- 
haltung antizionistischer Inhalte und dem demonstrativen Rück- 
zug jüdischer Organisationen gab es keine Abgrenzungen von 
seiten linker Antiragruppierungen, wie sie allerdings teilweise von 
europäischen Flüchtlings- und Menschenrechtsverbänden erfolgte. 
Zwar kann die Antira deshalb nicht mit den in Durban anwesen- 
den NGOs in einen Topf geworfen werden, wie es in der 
Veranstaltungsankündigung getan wurde. Doch hätte der Ver- 
lauf der Konferenz eine klare Abgrenzung von dem offen zu Tage 
‚getretenen Antisemitismus in Durban notwendig gemacht. Diese 
Distanzierung wurde versäumt. Es gab keine inhaltliche Ausein- 
andersetzung mit der Konferenz und den Positionen der NGOs. 
Bestehende Zusammenarbeit mit ihnen wurde unhinterfragt fort- 
gesetzt. 


Antira als Duplikator des Bestehenden 
Auch die auf der Veranstaltung vorgetragene Kritik, dass die 
Antira die bestehenden Herrschaftsverhältnisse verdopple, kann 
so pauschal nicht stehen gelassen werden. Es gab zwar selten 
grundlegende Staatskritik, aber es gab sie und sie wur- 
de als Anspruch auch immer formuliert. Uns ist die 
Kluft zwischen Theorie und Praxis durchaus bewußt. 
Also einerseits von linksradikaler Politik zu reden, an- 
dererseits aber diesen Ansprüchen in Aktionen nicht 
gerecht werden zu können. Die radikale Kritik der Ver- 
“ hältnisse ist (momentan?) nur in den Köpfen mög- 
lich. Aber warum soll daraus eine Handlungsunfähig- 
keit folgen? Der praktizierte Antirassismus kann eben 
nur humanistisch, nicht aber staatsüberwindend sein. 
Doch wer oder was soll uns daran hindern, humani- 
stisch zu sein? Sich, so, wie wir, auf Menschenrechte 
zu beziehen, ist nicht sehr revolutionär, nichts desto 
trotz ist es erstens wichtig, Menschenrechte schon im 
Jetzt einzufordern, alles andere erscheint uns zynisch. 
Zweitens kann dadurch deren Beschränktheit im herr- 
schenden kapitalistischen System aufgezeigt werden. 
Es ist uns klar, dass das Glücksversprechen nur durch 
den Kapitalismus hindurch, nicht innerhalb seiner 
Grenzen verwirklicht werden kann. Drittens bildet 
die Verwirklichung der Menschenrechte eine Grund- 
lage für weitergehende Forderungen. (Soll heissen, dass 
die Abschaffung z.B. der Residenzpflicht nicht wirk- 
lich etwas Fortschrittliches ist, dennoch Grundvoraus- 


setzung für Flüchtlinge ist, um politisch aktiv werden zu kön- 
nen.). 

Auch die ANG bezieht sich in ihrer Positionierung für die USA in 
Abgrenzung zur afghanischen Barbarei positiv auf die westliche 
Zivilisation, samt der von ihr deklarierten Menschenrechte. 
Neben dem Vorwurf, mit dem Bezug auf Menschenrechte sy- 
stemimmanente Politik zu betreiben, wurde auch die Forderung 
nach „offenen Grenzen“ als nicht staatskritisch diffamiert. Der 
Slogan wurde aufgrund antinationaler Kritik in „keine Grenzen“ 
geändert. Doch der Unterschied ist rein stilistisch, da.offene Gren- 
zen die Aufhebung des Staates nach sich ziehen. 

Sowohl das Motto der Kampagne „Kein Mensch ist illegal“ als 
auch deren breites Gruppenspektrum wurden kritisiert. Es ist zwar 
nicht von der Hand zu weisen, dass die Kampagne „Kein Mensch 
ist illegal“ für eine neue Form linker Bündnispolitik steht, welche 
ein Spektrum von kirchlichen, gewerkschaftlichen, autonomen, 
reformistischen und radikalen Gruppen umfasst. Mensch kann 
dies an sich kritisieren, doch dieses Bündnis hat nie den Anspruch 
erhoben, einen linksradikalen Ansatz zu haben. Es ist lediglich 
ein Netzwerk, in dem natürlich „reformistische“ Gruppen aber 
auch „radikale“ verortet sind. Somit heisst ein sich Beteiligen daran 
keine Aufgabe der eigenen Position. Der Slogan ist, da er sich auf 
die staatliche Logik von Legalität und Illegalität einlásst, um- 
stritten, aber das Elie-Wiesel-Zitat (cross the border (Hg.) KM! 
ein Handbuch zu einer Kampagne. Berlin 1999), welches die Zu- 
schreibung „illegal“ für einen Menschen als Widerspruch entlarvt 
und für den Namen der Kampagne prägend war, erklärt recht gut 
die Bedeutung. Antira-Gruppe Leipzig 
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lich sind, námlich die Júdinnen und Juden und deren Jahrtausende 
währende Verfolgung, deren Ausdruck die Diaspora ist und deren 
unfaßbare Dimension, die es unter bürgerlicher Herrschaft ange- 
nommen hat, in Auschwitz kulminierte, reproduziert sich in der Ideo- 
logie des Antirassismus immerfort. Die postkoloniale Brille des Anti- 
rassismus ermöglicht die Hinüberrettung des linken Massenbegriffes 
und damit die Fortsetzung des Romantizismus vom kollektiven ge- 
meinschaftlichen Revoluzzer-Subjekt über den Bankrott des Anti- 
imperialismus der unterdrückten Völker hinaus: Unterdrückung als 
die angebliche Machtlosigkeit der Massen gegenüber der brutalen 
Macht des Unterdrückers. 


3: 

Der Judenstaat Israel ist dem Antirassismus ein besonderes Übel, 
weil er ihn allen Ernstes für ein anachronistisches Kunstgebilde hält. 
Doch nicht etwa nur, weil der Antirassismus Antisemitismus ohne- 
hin nur als eine Spielart von vielen ,Rassismen” faßt. Nein, Israel 
verkörpert für ihn die letzte Bastion des Kolonialismus in Reinform, 
die für ihn die Ausgeburt des Bösen schechthin ist und auf Grund 
des theoretisch zu Grunde gelegten postkolonialen Weltzustandes 
das letzte noch lebende Kolonial-Monster sein muß - eine Art ge- 
strandete Hydra also, der der Kopf nach Kolonialherren-Art nachge- 
wachsen ist, obwohl ihn die Weltgeschichte längst abgeschlagen 
hat. Demgegenüber steht das Verständnis Palästinas als verwurzel- 
tes, natürwüchsiges Volk. 
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der ANG-Interpretation vermuten lassen. Wir halten die ökonomi- 
schen Grundlagen für ein zentrales Moment der Gesellschaft, jedoch 
nicht für das einzige. Wir stellen deshalb in Frage, aus der Wertkritik 
alles ableiten zu wollen und zu können. Für uns ist Rassismus kein 
eigenständiges Unterdrückungsverhältnis, welches ahistorisch und 
eigenmächtig im gesellschaftlichen Raum wirkt. Wir wollen nicht 
das eine mit dem anderen erklären und nicht dem Irrglauben aufsit- 
zen, daß eine Kritik der Wertvergesellschaftung ausreicht, um dem 
Kommunismus näher zu kommen. Wer den Begriff der ‚gesellschaft- 
lichen Totalitát” ernst nimmt, muß anerkennen, daß dazu mehr ge- 
hört, als die Arbeit und das Tauschverhältnis. Wer die ,Totalitát" an- 
greifen will, muß auch ihrer Herrschaftsmethoden angreifen, um sie 
wehrlos zu machen. Wir schlagen der Wertkritik eine Arbeitsteilung 
vor: Wir halten den rassistischen Arm fest, damit die Wertkritik dann 
ungestört in den Magen schlagen kann. 


7; 

Joachim Bruhn (Was deutsch ist. ca ira: 1994) versucht sich an einer 
Rassismustheorie und einer Kritik an der antirassistischen Praxis. 
Erstere würden wir gern teilen, wäre sie nur etwas verständlicher. 
Zweitere delegitimiert sich selber. Als Kronzeugen für Antirassismus- 
Theorie fährt Bruhn ausschließlich- Albert Memmi auf. Nun muß 
mensch wissen, daß Memmi so antirassistisch und links ist, daß sein 
Buch das einzige zum Thema ist, welches seit Jahren von der Bun- 
deszentrale für politische Bildung verlegt wird. Wenn Bruhn damit 
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beweisen will, daß er kein Geld hat, sich Bücher zu kaufen, dann ist 
ihm das gelungen - eine Kritik an antirassistischen Theorien hinge- 
gen nicht, schließlich beruft sich keine davon auf Memmi, und wenn, 
dann nur in negierender, abgrenzender Absicht. 
Bruhn wirft allen emanzipatorischen Bewegungen vor, das Geschäft 
des Staates zu betreiben. Tatsächlich kann Politik nur systemimma- 
nent agieren. Allerdings heißt das nicht automatisch, daß damit jede 
Form von Politik zur Festigung der bürgerlichen Demokratie beiträgt. 
Genauso wie es stabilisierende Momente gibt, kann es auch 
destabilisierende geben. Welche das sind, wäre auszudiskutieren. 
Grundlage dafür ist aber, nicht zu unterstellen, linker Antirassismus 
wäre identisch mit dem bürgerlichen, der Rassismus „als 
überkommenes Relikt und Produkt nicht verallgemeinerungsfähiger 
Interessen, die sich mit archaischen Trieben amalgieren” begreift - 
dies jedoch tut Bruhn durchgehend. 


8. | 

Die Bahamas (36/2001) bezeichnet den Antirassismus als „windige, 
affirmative und herrschaftskompatible Veranstaltung”, weil er die 
Grundprämisse der rassistischen Gesellschaft: „Für die fremde Kul- 
tur, gegen die Ausländer" teilen würde. Es verhält sich zwar genau 


'andersherum („Gegen die fremde und eigene Kultur, für offene Gren- 


zen"), aber sei es drum. Weiter schreibt die Bahamas: „Wer die Welt 
statt als globale kapitalistische Wertvergesellschaftung als Geflecht 
rassistischer Diskriminierung identifiziert" (wir tun beides), „entwik- 


4. 

Der angeblich objektive Weltzustand des Postkolonialismus, wie ihn 
sich der Antirassismus halluziniert, drückt sich in der Aufzählung 
der für wesentlich gehaltenen Fluchtgründe aus. Wobei im übrigen 
der Begriff Migration nicht zufällig im Wortsinn Wanderung bedeu- 
tet und Wanderungsbewegung nicht gleich Fluchtbewegung ist, son- 
dern vielmehr Ausdruck eines Bewegungsgesetzes des Kapitals. Da- 
bei schweift der antirassistische Blick in etwa so über die Welt, „wie 
kleine Kinder große Tiere streicheln, die ihnen nicht ganz geheuer 
sind" (Wolfgang Pohrt). 


5. 

Das Gequatsche vom Patchwork der Minderheiten (Lyotard) und den 
tausenden Plateaus (Deleuze/Guattari), das in Durban wáhrend der 
dortigen NGO-Konferenz als Hass gegen Kosmopolitismus und als 
Judenfeindschaft aus den Miindern der Antirassisten quoll, ist der 
lángst eingetretene groBe Gehirn-Kladderadatsch der Sozialdemo- 
kratie. Er sichert das Überleben der Sozialdemokratie in nicht nur 
postkolonialen, sondern auch postsozialdemokratischen Zeiten - der 
Tobin-Steuer, der Entschuldung der Dritten Welt und der generellen 
Möglichkeit eineranderen gerechten Welt sei Dank. Der Antirassismus, 
das hat die Antirassismus-Konferenz von Durban kurz vor den An- 
schlägen nachhaltig(!) klargestellt, ist die theoretische Legitimierung 
und damit praktische Rückendeckung der vernichtungswütigen 


dokument 30.10.2001 


kelt damit nämlich einen Maßstab, an dem gemessen Deutschland 
lange nicht so rassistisch erscheint wie z.B. Israel und USA. Und die- 
se Entlastung war dann wohl auch der geheime Zweck der Übung, 
wie sich spätestens auf der sogenannten ‚Antirassismus-Konferenz' 
der UN in Durban herausgestellt hat." Nun war weder eine deutsche 
linke Antira-Gruppe in Durban (bzw. hat die Positionen der dortigen 
NGO's unterstützt) noch gibt es unseres Wissens eine einzige Antira- 
Gruppe, die Israel als rassistisch kritisiert hat oder die USA als mehr 
rassistisch als die BRD. Die meisten Antira-Gruppen schaffen nicht 
mal den Blick über den Tellerrand ihrer Stadt mit Ausländerbehörde 
und Asylheim. 

Diese Unterschiede zwischen den Antira-Gruppen, den NGO's und 
dem deutschen Staat betonend, teilen wir die Kritik der Bahamas an 
der Friedensbewegung sowie an dem Verständnis von Menschen- 
rechten, welches schnell zu einem von ,Vólkerrechten” verkommt. 
Es ist nicht von ungefähr, daß ein 68er-Militanter jetzt Außenmini- 
ster ist. Er mußte nur seinem Gewaltbegriff abschwören (genauer 
gesagt: diesen transformieren - nur daß er nicht mehr Mollies wirft, 
sondern Bomben), nicht jedoch seiner Begeisterung für das palästi- 
nensische Volk. Das „Trauma Fischer" sollte jedoch nicht dazu füh- 
ren; Genscher für den besseren Politiker und die gesamte Linke für 
Fischers geistige Verwandtschaft zu halten. 


9. 
Theodor W. Adorno würde sich im Grabe rumdrehen, müßte er die 
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istamistischen Schlachter von New YOpkH#B ashington. Sein Tal- 


ganzen Texte lesen. Er hat wahrhaft bessere Apologetinnen, aber 
auch bessere Kritikerlnnen verdient. Da wir seine Gesamtausgabe 
noch studieren, können wir im Moment nicht mehr dazu sagen. Lei- 
der hat unsere politische Sozialisation nur mit Adorno angefangen 
hat, während die der ANG bei ihm aufgehört hat. Das sind von bei- 
den-Seiten keine guten Voraussetzungen, ihm gerecht zu werden. 

Wir erkennen an, daß es albern ist, von revolutionärer Politik zu re- 
den und sich einzubilden, unsere Aktionen könnten unseren linksra- 
dikalen Ansprüchen gerecht werden. Auch wir denken, daß die radi- ` 
kale Kritik der Verhältnisse nur im Kopf möglich ist. Warum daraus 
folgend die Hände in den Schoß zu legen seien, ist uns nicht plausi- 
bel. Bruhn betont, daß praktizierte Antirassismus „humanitär sein 
(kann), human" jedoch nicht. Was ist falsch daran, humanitär zu 
sein? Die dringend notwendige Verteidigung Israels ist im Bruhnschen 
Sinne auch nicht mehr (d.h. ,humanitár", aber nicht revolutionär). 
Bei der Bekämpfung des Rassismus verhält es sich ebenso. Die anti- 
rassistische Praxis gepaart mit einer grundlegenden Kritik der Ver- 
hältnisse, scheint uns der richtige Weg zu sein. Wir wollen die beste- 
hende Gesellschaft natürlich nicht verbessern, sondern deren Gren- 
zen aufzeigen, um zu deren Überwindung und damit Aufhebung der 
herrschenden Ordnung anzuregen. Aber auch die Ablehnung kon- 
kreter Verbesserung verkommt zum zynischen, bürgerlichen Nihilis- 
mus, der negiert, daß gleiche (Menschen-)Rechte und sozialer Wohl- 
stand die Grundlage für eine Überwindung der Gesellschaft sind. 
(Schon ein Blick auf Bruhn zeigt, daß, wer nur von Almosen und 
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dafür. | 


6. 
Die Kritik des Antirassismus erfordert, den ahistorischen antifeudalen 
und antikolonialen Blick auf die Welt als falsch bloßzustellen. Das 
dichotome Schema von Unterdrückten und Unterdrückern verstellt 
den Blick auf die Objektivität der Wertvergesellschaftung. Der Welt- 
geist des Kapitals ist aber gerade nicht personifizierbar und deshalb 
AAA E als Asylgrund niemals staatlich anerkennbar. Der dabei immerwäh- 
EPEAN EN > rend verhaftete Blick auf die konkrete Verfolgung und Unterdrük- 
(nennen E kung ist ein unmittelbarer und damit kein verkürzter, sondern ein. 
u ne #2 falscher. Die Leipziger Antira-Gruppe „Grenzcamp-AG" bringt das 
Euren ande unfreiwillig auf den Punkt, obwohl sie damit nicht sich selbst kriti- 
ER . sieren möchte, sondern gerade die anderen: „Multikulturalisten hin- 
Er; terfragen weder die herrschenden Verhältnisse, noch wollen sie die- 
se angreifen. Sie tragen die bestehenden Unterteilungen von be- | 
rechtigter und unberechtigter Migration mit." Genau das aber ist 
| 
| 


Mensch ist illegal 
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gegen die linken Antirassisten selbst einzuwenden. (vgl. Cee leh - 
der Conne Island Newsflyer Nr. 79, Sommer 2001) 


de 

Ein Antirassismus, der behauptet, den Multikulti-Gedanken über- 
wunden zu haben..ist nicht möglich und die Loslósung vom Multi- 
Kulti-Ringelreihen nur unter der gánzlichen Selbstaufgabe des anti- 


inneren | assistischen Unterfangens zu bewerkstelligen. Der Antirassismus 
dokument 30.10.2001 angys: 
sches Bild von der Welt, das er zeichnet, prädestiniert ihn förmlich antira 


Werbegeschenke lebt, keine richtige Kritik üben kann.) Wir behaup- 
ten weder, in der Praxis keine Fehler zu machen oder gemacht zu 
haben, noch die Kritik schon in aller Schärfe formulieren zu können. 
Uns diesen Willen jedoch abzusprechen oder ins Gegenteil zu ver- 
kehren, sei der ANG erlaubt - aber kann nicht unwidersprochen blei- 
ben. i 
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10. 

Zur Versöhnung: Wie empfinden tiefen Respekt gegenüber der Lei- 
stung der ANG, in drei Sätzen die gesamte linke, französische Nach- 
kriegsphilosophie als irrsinnig zu verdammen. Andere studieren jah- 
relang, um auch nur drei Sätze von einem der Philosophen ehrfürch- ERS 
tig zu interpretieren. Letzteres mag ineffektiv erscheinen, hat aller- ND PRINS 
dings den Vorteil, daß mensch dann wenigstens die Namen der Phi- ` 
losophen (z.B. Foucault) richtig zu schreiben gelernt hat. Aber im 
Ernst: Wer das abgehobene, metaphernangereicherte und fremdwort- 
gespickte ,Gequatsche” der ANG und ihrer AutorInnen kritisiert, 
gebärdert sich gerade nicht intellektuellenfeindlich. Schließlich lie- 
fert die ANG lediglich eine Parodie auf Intellektualismus, den es zu 
verteidigen und nicht zu verhohnepiepeln gilt - wie es die ANG mit 
ihrem zusammengewürfelten Adornozitaten immer wieder aufs Neue 
praktiziert. Dies geht inzwischen sogar den geistigen Zieheltern der 
ANG so auf den Keks, daß sie sich gezwungen sahen zu intervenie- 
ren. (Bahamas Nr. 34). 

Da wir die Mitglieder der ANG jedoch als schlaue Zeitgenossinnen 


RR ee 


BRE RARE KSR RE REN Aa 


ER me 


be sei sede Re aes Wire 


anaaga air ee 


26 CEEE 


strebt die Vervollkommnung der Ausbeutung an, weil ihm die Über- 
windung objektiver Verhältnisse egal ist. An der Kritik der objektiven 
Tatsache der Wertvergesellschaftung aber zerschellt die Ideologie 
des Antirassismus, weil sie ihn als bürgerliche Veranstaltung, als 
Karneval der Kulturen, bloßstellt. Der Antirassismus und seine Beto- 
nung der kulturellen und ethnischen Andersartigkeit als Ausgangs- 
position, von der aus nur seine Gleichheitsbestrebungen als Verdop- 
pelung bürgerlicher Herrschaft erfolgen, setzt sich in Gegnerschaft 
zur notwendigen Aneignung und Bewußtwerdung der Tatsache, daß 
alle Menschen unter dem gleichen Zwang des Kapitalverhältnisses 
stehen. So befördert er die Identitätssucht als Ausflucht vor dem 
Bewußtsein der wesentlichen allgemeinen universellen Unfreiheit. 
Das Konzept Antirassismus ist also strategischer Identitäts- 
fetischismus und somit nichts weiter als der politisch korrekte Kata- 
Iysator bürgerlicher Ideologie und deshalb als unfreiwilliger Propa- 
gandist der Kapital-Herrschatt zu kritisieren. Er will nicht etwa die 
Verhältnisse umwälzen, sondern sie in eine veränderte Form brin- 
gen, die aber objektiv nicht mal eine veränderte ist. Denn was der 
Antirassismus für Veränderung hält, ist nichts anderes als verbesser- 
te Akkumulationsbedingung für das Kapital. 


8. 

Dieselben, die Deutschland den Krieg erklären, ergreifen Partei für 
die Barbaren, in dem sie gerade nicht gegen sie vorgehen wollen. 
Krieg ist keine Lösung, so heißt es. Stattdessen soll man lieber die 


dokument 30.10.2001 


schätzen, vermuten wir, daß sie das, was sie schreiben, nicht wirk- 
lich so meinen. Sie üben sich in der Polemik, die jedoch als solche 
nicht gekennzeichnet ist, was angesicht der Humorlosigkeit der 
LeserInnen oft auf Mißverständnisse stößt. Wessen Schuld das ist, 
darüber mag mensch streiten. Allerdings sollte die ANG, die es ja 
gerade für das letzte Politikfeld hält, Kritik zu üben, sich dabei etwas 
mehr Mühe geben. D.h. zum Beispiel die Kritik konkret zu machen 
und nicht alle, die sich vermeintlich mit einem Thema beschäftigen, 
in einen Topf zu hauen. Außerdem empfehlen wir zur Unterstützung 
einer besseren Rezeption der ANG-Texte einen Beipackzettel mit fol- 
gender Warnung: „Die autonomen Gesundheitsminister warnen: Le- 
sen bildet. Eine Seite dieses Artikels enthält 5,2 g bittere Polemik 
und 1,2 ml beißenden Spott. Bei Nebenwirkungen wenden sie sich 
bitte an die Originale Adorno und Marx, die etwas mehr Ernst an den 
Tag zu legen in der Lage sind." 


Die ANG-Kritik meint uns also nicht! Die ganze Aufregung umsonst... 

Welch‘ ein phantastische Verdrängungsleistung. Mit freundlichen 
Grüßen an Sigmund Freud. 

Diskursrunde „pars pro toto” 

innerhalb der Antirassistischen Gruppe Leipzig (z.Zt. heimatlos) 


Quellen 
ANG-Thesen zu den Veranstaltungen: 
http://www.left-action.de/archiv.htm 


andere Wange hinhalten und dem erbärmlichen Leben und Ab- 
schlachten der Menschen in Afghanistan das ganz Andere abgewin- 
nen. 


9. 

Multikulti in Deutschland ist die todbringende Folklore deutscher 
Ideologie, von der sich ein linker Antirassismus nie und nimmer lö- 
sen kann. Deshalb muß man sich gegen die deutsche Multikulti- 
Linke stellen. 


10. 
Die Terroranschläge vom 11. September besiegeln die Grenze und 
damit das Ende des Antirassismus und seines Multikulti-Programms. 
Sie verlangen als Konsequenz eine Parteinahme gegen den anti- 
rassistischen Traum von Multikulti und für Israel. Nur unter diesen 
Bedingungen läßt sich über Gesellschaftskritik in Zukunft reden - 
alles andere ist nicht nur Quark, sondern vor allem Deutschland und 
das Ende von Israel. 

Antinationale Gruppe Leipzig 


ang vs. 
antira 
CEE IEH-Texte: 
http://www.nadir.org/ci | 


http://www.nadir.org/nadir/periodika/bahamas 
Bruhn-Text: 
http://www.isf-freiburg.org/Leseproben/Bruhn Deutsch.htm 


Grenzcamp: 


Bahamas: 


http://www.nadir.org/campO1 


Stoppt Mord und Terror der Zionisten ! 
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Wo sie sich ernsthaft vorwagen bei antisemitischen Manifestatio- 
nen, müssen die wirklich zur Verfügung stehenden Machtmittel ohne 
Sentimentalität angewendet. werden, gar nicht aus Strafbedürfnis 
oder um sich an diesen Menschen zu rächen, sondern um ihnen zu 
zeigen, daß das einzige, was ihnen imponiert, nämlich wirklich ge- 
sellschaftliche Autorität, einstweilen denn doch noch gegen sie steht." 
(Adorno; "Zur Bekämpfung des Antisemitismus heute", in „Kritik. Klei- 
ne Schriften zur Gesellschaft" , Frankfurt/Main 1973, S.110) 


3; 

In ihrer vorgeblichen Absolutheit der Kriegsablehnung bei gleichzei- 
tig postulierter, ergo absichtsvoller Ausklammerung der antisemiti- 
schen Tätermotivation produziert bzw. reproduziert die (radikale) 


- deutsche Linke antisemitische Codes. Deren ideelle Grundlage letzt- 


lich die Täter hofiert und die Opfer nochmals tötet, weil als Absolut- 
um geltender Pazifismus die Möglichkeit des Heraushaltens als drit- 
te ,Kritische” Position eröffnet - fern von Opfern und Tätern. Ganz 
im Sinne lutherisch limitierten christlichen Dogmatismus wird aus 
dem göttlichen Gebot des „(...) Du sollst nicht töten (...)" das Verbot. 
Somit wird jegliche Reaktion abgesprochen, in deren Resultat die 
Option der Tötung von Menschen auch nur aufscheinen könnte. 


4. 
Die (radikale) deutsche Linke ist bezüglich ihrer eigenen Bewegung 
besinnungslos. Ihr Zeithorizont gleicht dem eines Kleinkindes. Schien 
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er zu bedenken: „Aber warum soll unsereiner diesen Prozeß", das 


vermeintliche Flüchtlingselend, „mit rührseligen Kommentaren be- 
gleiten?" Er plädiert also für eine Entsolidarisierung gegenüber den 
Migrantinnen. Allerdings hat er übersehen, dass es Flüchtlinge trotz 
ihres Überlebenstrainings in der Regel weder an die Spitze von Daim- 
ler-Benz noch in die Redaktion links-deutscher Zeitschriften schaf- 
fen - insofern ist es auch verständlich, dass er noch nie einen ge- 
troffen hat, um sich vom Gegenteil zu überzeugen. 


3 

Ralf hat klare Feindbilder: Moslems, HausbesetzerInnen, PazifistInnen 
und AntirassistInnen (alles fein säuberlich getrennt in vier Artikeln 
im aktuellen CEE IEH nachzulesen). Er hat nicht nur Kritik an ihnen, 
die wir teilen würden, nein: diese Menschengruppen stünden für 
den neuen Faschismus und seien somit vehement zu bekämpfen. Der 
uns, den Antirassistinnen, unterstellte „dichotome Idealismus von 
Gut und Böse, von Unterdrückten und Unterdrickern” ist die zentra- 


le Denkkategorie von Ralf: Die einzigen „Verdammten dieser Erde" 


seien die „Jüdinnen und Juden", die Antirassistinnen würden jedoch 
einen „Massenbegriff (als) Fortsetzung des Romantizismus vom kol- 
lektiven gemeinschaftlichen Revoluzzer-Subjekt über den Bankrott 
des Antiimperialismus der zu befreienden Völker" hinüberretten wol- 
len, weil sie in den Flüchtlingen das „archaisch-natürliche ... das 
Heimatprogramm des Volkstums als Liebe zur Askese gegen das gren- 


zenlos Böse" sehen würden. Über Antisemitismus in der Linken wird 
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PE agi 
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antira ` 
selbst innerhalb der antiimperalistischen Fraktion seit spätestens 1990 
heftige Kritik geübt, ebenso verhält es sich mit der Verklärung von | 
nationalen Befreiungsbewegungen. Dies soll nicht heißen, daß da- 
mit diese Denkfiguren aus der Welt geschafft sind. Diese Auseinan- 
dersetzung jedoch zu negieren, die Antira-Szene als Erbe der Antiimps 
zu bezeichnen (was ideologisch und personell nur teilweise stimmt), 
gleichzeitig mit den zivilgesellschaftlichen NGO's, die in Durban ih- 
rem Antisemitismus freien Lauf gelassen haben, in eins zu setzen 
und zu unterstellen, „Israel ist dem Antirassismus ein besonderes 
Übel”, ist unredlich. Selbst noch unsere Kritik an rassistischen Multi- 
Kulti-Konzepten wird gegen uns gewendet, weil sie angeblich auf 
den linken Antirassismus genauso zutreffen würde, wie auf die von 


“uns kritisierten. Doch Ralf bleibt uns eine genaue Erklärung schul- 


dig, wo der linke Antirassismus eine „Betonung der kulturellen und‘ 
ethnischen Andersartigkeit" vornimmt, welche wiederum als „Aus- 
gangsposition (für die antirassistischen) Gleichheitsbestrebungen als 
Verdopplung bürgerlicher Herrschaft" genutzt werden würde. Er ver- 
schließt bewußt die Augen davor, daß Antirassismus genau das prak- 
tiziert, was er für eine kritische Linke einfordert: „Die Verwirklichung 
dieses (Glücks-)Versprechens ist nur durch das bürgerliche Glücks- 
versprechen hindurch und nicht etwa an ihm vorbei möglich.” Er 
jedoch sieht weit und breit nur die USA, die diese Rolle auszufüllen 
vermag. Antirassistinnen und Feministinnen unterstellt er dagegen 
eine „ultrabrutale, menschenverachtende ... gnadenlose kriegerische 


` Jagd auf alles Abtrünnige" (gemeint sind an der Stelle Vergewaltiger) 


es beim Kosovo-Krieg, obschon auch hier die Absicht der Schaffung 
eines islamistisch determinierten GroBalbanien nicht registriert wur- 
de, Teilen der (radikalen) Linken sinnvoll, vor allem gegen die deut- 
schen Kriegsbegründungsformeln sich zu artikulieren - nicht zuletzt 
eine Konsequenz aus dem ideellen Versagen anlässlich des Golfkrieges 
1991 -, so werden aktuell jene antiamerikanischen Ressentiments 
wieder hervorgeholt, die seit 1945 den Kritizismus der „besseren” 
Deutschen an den USA begleiten und letztlich in der Kontinuität 
jener antisemitischen NS-Propaganda von den „amerikanisch-jüdi- 
schen Plutokraten” oder wie auch immer die Codes heißen, stehen. 
Mit dem über diverse Kriegsablehnungsgründe codierten Anti-Ame- 
rikanismus projiziert die (radiklae) deutsche Linke die „Protokolle der 
Weisen von Zion" direkt auf die allmächtige, allböse „Supermacht" 
USA. Wie bei vielen ihrer Mitdeutschblütigen wird demnach aus dem 
von der Anti-Hitler-Koalition machtvoll und autoritär erwirkten Ende 
des deutschen Judenmordes eine Art Wettbewerb um bloße 
Kriegsgewinnerei, aus dem man als Verlierer wegen der gesellschaft- 
lichen Gesamtdimension sogar als Opfer hervorgegangen zu sein 
scheint. Daß ein deutscher General erstmals den Oberbefehl über 
eine NATO-Streitmacht in Mazedonien erhält, ist im Gegensatz dazu 
den argumentativen Kriegsgewinnlern kein Protest wert. 


Vom Karneval der Kulturen 
Auch wenn der linke Antirassismus behauptet, er hätte mit Multikulti 
"nichts mehr zu tun, hat er es doch. Sonst gäbe es ihn nämlich gar 
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und empfiehlt ihnen, lieber gleich am 13. Februar „zum Gedenken 
an die Opfer des anglo-amerikanischen" Bombardements auf die 
Straße zu gehen. 

Für einen geistigen Höhenflug mag es Ralf halten, Flughafenblockaden 
- mit den Flugzeugattentaten gleichzusetzen, und uns, die wir den 
Terroristen lieber in den Bauch getreten hätten, Rückendeckung für 
ebenjene zu unterstellen. Und wahrlich: wir kämpfen in einem Zwei- 
frontenkrieg: Nicht nur die „Terroristen” unterstützen wir, sondern 
wir dienen auch der „Vervollkommnung der Ausbeutung." 


4. 

Jürgen Elsässer unterliegt ebenso dem Pohrtschen Kurzschluß, die 
Antirassismus-Arbeit mit der regierungsamtlichen Politik der BRD 
gleichzusetzen. Seine Beweisführung (konkret 09/2001) ist so banal 
wie bestechend: Eine Losung des Antirassistischen Grenzcamp „no 
border, no nation” (er unterschlägt dabei das „stop deportation”) sei 
identisch mit der deutschen Außenpolitik, die Grenzen und Natio- 
nen (Jugoslawienkrieg) zerstört. Er ruft zu einer Verteidigung der 
nationalen Souveränität auf und plädiert für die Unterstützung von 
nationalistischen und rechten Parteien, Personen und Positionen - 
Hauptsache sie stellen sich dem deutschen GroBmachtstreben ent- 
gegen. Dies mag ja aus taktischen Gründen gerechtfertigt sein (ob- 
wohl es auf dem selben Trugschluß hinausläuft, wie die anti- 
imperialistische Solidarität mit nationalen Befreiungsbewegungen) 
- er übersieht dabei aber galant, daß es den GrenzcamperInnen um 


nicht mehr. Nach den Anschlägen vom 11. September hat er endgül- 
tig als Erbe des Antiimperialismus seine naive Unschuld verloren. Er 
ist gefährlich geworden, weil er ein Denken nach Auschwitz verhin- 
dert und stellt eine große Gefahr für Israel dar. Kurzum: er kann 
seine Nähe zur deutschen Ideologie nicht länger verbergen. 


Thesen 
Ik : 
Die Quintessenz des linken undogmatischen Denkens besteht darin, 
die Wirklichkeit materieller Objektivität zu einem dichotomen Idea- 
lismus von Gut und Böse, von Unterdrückten und Unterdrückern 
umzuformen. In dieser Weise gerät dieses Welterklärungsmodell zum 


"Ausdruck deutscher Ideologie der Seinsvergessenheit und dem anti- 


materialistischen Auseinderreißen von Sein und Seiendem 
(Heidegger), dem zum Tode strebenden nur noch reinigende Stahl- 
gewitter (Jünger) des Befreiungskampfes aus der Unterdrückung zu 
retten vermögen. Postmodern übersetzt sich diese unmittelbare Ver- 
wandtschaft in die Derridasche „Differance”, die sich einen feuchten 
Kehricht um Dialektik schert und dafür aber glaubt, das ganz Andere 
erst zu schaffen - also konstruiert, um es dann großmäulig und ein- 
drucksvoll dekonstruieren zu wollen und selbst diesen systemischen, 
axiomatischen Willen noch zu leugnen vermag. 


X 
Das Nicht-Begreifen, wer die Verdammten dieser Erde (Fanon) wirk- 
al ang vs. | 
antira 

die deutsche Grenze und Nation ging. Die abzuschaffen, müßte ei- 
gentlich eine Herzensangelegenheit von Elsässer sein! Außerdem 
halten wir trotz realpolitischer Aowágungen (die eine Verteidigung 
von Israel gegen antisemitischen Terrorismus, von Jugoslawien ge- 
gen deutsche Militärschläge oder der USA gegen antiamerikanische 
Angriffe notwendig machen) an einer prinzipiellen Kritik an Nation 
und Grenzen fest. Schließlich sind die im allgemeinen nicht Garant 
für Zivilisation und Fortschritt, sondern für deren Gegenteil - Aus- 
nahmen bestätigen die Regel. 


5, 

Ein kurze Modeshow-Einlage zur Auflockerung: Während uns auf 
der letzten ANG-Veranstaltung mit stolz geschwellter Brust ein T- 
Shirt der US-Army präsentiert wurde, welches zu tragen angesichts 
des Krieges gegen Barbarei moralische Pflicht sei, empfehlen wir für. 
den heutigen Tag ein grünes T-Shirt der Marke BGS, passend dazu | 
eine Schirmmütze mit liebevoller Stickerei, einer legeren Uniform- 
hose und einem Schlagstock sowie einem Nachtsichtgerät (die coole 
Sonnenbrillenalternative für den Winter). Letzteres eignet sich zur 
Verteidigung des Abendlandes vor Horden Hamburger und Bochu- 
mer Studenten sowie neuer Vorstandsvorsitzender von Daimler-Benz. 


6. 
Kommen wir jetzt zu dem Teil, der uns in Teilen unverständlich blieb. 
Die Wertkritik ist sicherlich eine schlauere Theorie als die Ergebnisse 
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Den Blick von der Welt 


abgewandi* 


Beitrag aus dem AFBL zur Debatte um die Anschláge vom 11.September und del 


"Antiterrorkrieg" 


Verschiedenste Leute sind in Ru Zeit zunehmend gefrustet 
wegen der Ansichten einiger Gruppen und Einzelpersonen in der 
Leipziger linken Szene. So auch ablesbar auch an Leserbriefen 
und Artikeln im Klaro und im Cee leh und unzähligen Diskussio- 
nen. | 

Jedem steht es natürlich frei seine Meinung zu haben, nicht aber 
die üblen verbalen Angriffe der letzten Zeit auf alle, die dieser 
Theorie nicht zustimmen. Verschiedene Ansichten können, ja sollen 
Diskussionen zum Leben erwecken und den eigenen Horizont 
erweitern helfen. Teilweise recht angenehme Diskussionsbeiträge 
finden sich im Novemberklaro und Cee leh. 

Wenn aber Theorien soweit gesponnen werden, dass Antiragruppen 
und Friedensbewegte pauschal als Faschisten abgestempelt wer- 
den, dann ist das Maß vol!!! 

So geschehen nach einem Artikel in der Bahamas, welcher dann, 
leicht umformuliert und erweitert, in Form von Pamphleten und 
Referaten in Leipzig auftauchte. 

Dies bemerkten auch die letzten, beim letzten Redebeitrag der 
8129- Demo, welcher sowieso nicht unbedingt zum Thema passte. 
Über diese bezeichnende Demo will ich mich hier aber nicht aus- 
lassen. Der Redner bezog sich u.a. positiv auf Ariel Scharon und 
unterstützte die US- Angriffe auf Afghanistan. Einige Zuhörer 
waren entsetzt, einige applaudierten pflichtschuldigst, viele hat- 
ten wohl gar nicht zugehört. Obwohl es keine sofortige Contra- 
reaktion gab, unterstelle ich mal, dass ein Großteil der Teilneh- 
mer nicht diese konstruierte Weltanschauung vertritt. 

Weitere Highlights folgten: das Thesenpapier der ANG inkl. der 
Veranstaltung „Stahlgewitter“, Artikel im November -CEE IEH, 
die ANG-Veranstaltung am 30.10. und schließlich die Aktion mit 
den Israel- Fahnen am 3.11. ‚Schon im Novemberklaro war eine 
kurze aber deutliche Reaktion zu lesen,( danke R.) Es ging mir 
ähnlich, wenn solcherlei Idiotie als linke Weltanschauung propa- 
giert wird, habe auch ich immer das unbändige Verlangen den 
Redner ruhig zu stellen, da die Leute ja offensichtlich nicht eman- 
zipiert genug sind, den Redner auszupfeifen, auszubuhen o.ä. 
Wenn dies linksradikales Denken ist, kann die radikale Linke nicht 
denken. 

Für mich gilt weiterhin die Devise, mich in keine Schublade stek- 


*) redaktioneller Titel 
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ken zu lassen, und mir meine Meinung selbst zu bilden, denn 
aufgrund solcherlei Äußerungen möchte ich dann lieber nicht 
zur radikalen linken gehören. 

Solange solcherlei rassistische Scheiße als links gilt, bezeichne ich 
mich lieber als autonome, kriegsgegnerische AntifaschistIn. 
Wer sich positiv auf Ariel Scharon bezieht, hat für in meinen 
Augen die Berechtigung verloren, sich links zu nennen. Ich emp- 
finde es als anmaßend und diktatorisch, den Leuten diese Mei- 
nung als die erleuchtete Weisheit zu verkaufen und impliziert 
deren Unfähigkeit selbstständig zu denken. 

Nachfolgende Zitate stammen aus dem BgR- Text im 
Novemberklaro: 

„Der überstürzte Rückzug des Kolonialismus in der Mitte des 
20.Jahrhunderts aus der großen weiten Welt...“ Überstürzter 
Rückzug??? Wie lange hätte der Kolonialismus denn noch fort- 
bestehen sollen? Würde die Welt, besonders die sogenannte 3. 
und 4. Welt, heute in friedlicher, glücklicher und zivilisierter Wei- 
se leben können, wenn die Kolonialherren noch länger geblieben 
wären? Oder hätte man jegliches Leben und jegliche Kultur der- 
artig zerstört hinterlassen bzw. vernichtet, das heute keiner mehr 
an diese Regionen und/oder Völker denken würde? 

Der weitere Verlauf des o.g. Textausschnittes verspricht ja noch 
einen Hauch Logik, vermeidet aber eine tiefgründige Analyse. Es 
wird unter anderem gesprochen von einem „ massenhaften Ster- 
ben der sogenannten nationalen Befreiungsbewegungen,...“ An 
deren Stelle sei „ eine neue religiöse Bewegung“ getreten. 

Es gibt nach wie vor Befreiungskämpfe in den ehemaligen Kolo- 
nien. Deren Kampf richtet sich heute aber nicht mehr vornehm- 
lich gegen die Staaten, die sie kolonialisieren, sondern gegen 
„Großgrundbesitzer“ und gegen diktatorische Regimes. Außer- 
dem kämpfen diese Staaten mit der enormen Staatsverschuldung, 
welche u.a. das Erbe der Kolonialzeit ist. 

Die sogenannte neue religiöse Bewegung, die in den Ex- Koloni- 
en Einzug gehalten haben soll, müsste demnach in fast allen 
Staaten Afrikas besonders stark ausgeprägt sein. Aber wenn man 
von „Keimzellen der islamischen Terroristen“ hört oder liest, be- 
ziehen sich diese Meldungen auf Afghanistan, den Irak, Iran etc. 
Diese Staaten waren keine Kolonien. 

Außerdem empfehle ich vielen ach so toleranten, bildungshung- 
rigen Linken, mal den Koran zu lesen, sich mit Moslems zu un- 


terhalten et cetera. Der Koran ist kein politisches Buch, sondern 
gehört zu einer Weltreligion, die sich, wie dlle Religionen miss- 
brauchen lässt. Es werden vielfach Klischees der bürgerlichen 
. Medien und der taktierenden Politiker unreflektiert übernom- 
men und weiterverbreitet, das wäre zum lachen, ob der perma- 
nenten Ablehnung alles bürgerlichen, wenn es nicht so traurig 
wäre. 

Der BgR- Text erkennt an, das die islamistische Bewegung „in 
sich keinesfalls einheitlich ist“ und „als eine Reaktion gegenüber 
dem als übermächtig erscheinenden Westen“ weiter heißt es „..mo- 
derne Form des Islam...Reaktion auf das westliche Wertemodell. 
Natürlich keine die in irgendeiner Art und Weise gut zu heißen 
wäre- wird doch keine grundsätzliche Kritik am kapitalistischen 
Verwertungsmodell propagiert, sondern vielmehr die universalis- 
tischen Werte des Kapitalismus angegriffen, die zumindest dem 
Anspruch nach das Versprechen nach Emanzipation in sich tra- 
gen.“ 

Völlig ausgeblendet wird die Beteiligung des Westens am Aufbau 
eines Osama Bin Ladens und anderer islamischer Vereinigungen 
während des „kalten Krieges“ und auch später noch, galten diese 
doch jahrelang als prowestlich. Weiter heißt es: „Die Intention 
der wahrscheinlichen Attentäter ist zum einen eine antiamerika- 
nische, zum anderen eine antisemitische. ...* 

Die Formulierung „wahrscheinlichen Attentäter“ impliziert, das 
keinesfalls feststeht, wer für die Anschläge verantwortlich ist, daher 
kann über die Intention auch nur spekuliert werden. Die 
Schlussfolgerung des antiamerikanischen ist relativ schlüssig, auch 
eine antikapitalistische Intention würde noch glaubhaft erschei- 
nen, aber die Antisemitismusthese halte ich für an den Haaren 
herbeigezogen. 

Sowohl die Verurteilung der Tat und das Bewusstsein der Täter 
zu morden, als auch die Erläuterung des Antiamerikanismus und 
die Kritik daran, inklusive einer Kapitalismuskritik kann ich teilen 
nicht aber folgendes: „Der Antisemitismus spielte bei den Moti- 
ven des Anschlages auf das WTC eine entscheidende Rolle. Das 
Finanzzentrum New York gilt antisemitischen Verschwörungs- 
theoretikerInnen...“ 

Solange die Täter noch nicht geklärt. sind, solange es keine 
Bekennerschreiben und Absichtserklärungen gibt, so lange halte 
ich es für falsch solche Schlussfolgerungen zu ziehen. Oder ha- 
ben sich die Täter exklusiv dem BgR erklärt? 

Sicher, es gibt von faschistischen Kräften immer wieder die „ame- 
rikanisch- zionistische Weltverschwörung“- stheorie, aber es gibt 
keinerlei Beweise das diese Hintergrund der Anschläge war, schon 
gar nicht in einer Situation in der die USA die israelischen Militär- 
politik kritisierten. 

Dem weiteren Text kann ich großteils zustimmen, teilweise sogar 
nachdrücklich unterstreichen (Instrumentalisierung der Anschlä- 
ge zur weiteren Überwachung etc.) Nur eine Sache noch:“ ...dt. 
Bundeswehrkampfeinsätze...Einzig die USA sträuben sich momen- 
tan noch dagegen, bedeutet doch ein deutscher Bundeswehrein- 
satz...“ Präsident Bush hat sich von Anfang afı für die dt. Unter- 


 stützung bedankt und angedeutet, dass er die angebotene mili- 


tärische Hilfe auch annehmen werde. Diese hat er ja nun auch 
am 5.11. offiziell angefordert. _ 

Soweit zum BgR- Text, aber es gibt ja noch andere die uns beleh- 
ren müssen, dass wir, so wir Kriege ablehnen etc. Antisemiten 
sind. Dazu gleich mehr. 

Zuerst zur unberechtigt immer häufiger auftauchenden 
Pauschalisierung der Friedensbewegung. Diese sei per se von völ- 
kischem Bewusstsein und protestiere immer nur gegen Kriege 


“anderer Staaten, blende aber Einsätze der Bundeswehr völlig aus. 


Als der Krieg auf Ex- Jugoslawien begann, waren sehr viele Men- 
schen auf der Straße um dagegen zu protestieren, regierungs- 
geschädigte Parteien mussten Mitgliederverluste hinnehmen, ob 
ihrer blutrot- olivgrünen Positionen. Das sich gegen den Einsatz 
in Mazedonien nicht mehr Menschen auflehnten ist sicher z. T. 
der Propagandamaschinerie geschuldet, die doch viele Bürger ein- 
lullte, teilweise auch der Resignation. Auffällig auch hier ist, dass 
diejenigen, die heute kritisieren, dass es kaum Proteste gab, da- 
mals ebenso durch Abwesenheit glänzten. Wie sich die Antikriegs- 
front bzgl. des Afghanistankrieges mit dem Kriegseintritt Deutsch- 
lands verhalten wird, bleibt noch abzuwarten, aber es werden 
noch immer Menschen protestieren, sicherlich dieselben, die mo- 
mentan gegen den Krieg auf die Straße gehen. Jenen Menschen 
völkische Intentionen zu unterstellen ist pervers. 

Nun zum Text von Ralf im Cee leh 82. 

Dieser strotzt nur so vor Pauschalisierungen, Fehlurteilen, Verur- 
teilungen, und Halbwahrheiten. 
„wirft denen da oben jetzt vor, dass sie alle Amerikaner sein 
wollen, deshalb keine Deutschen mehr kennen und plötzlich sämt- 
liche deutschen Grundwerte über Bord zu werfen bereit 
seien...“..“tönt es allerorten von links...“ 

Die hier folgende Bemerkung mit „Knuddelbärchen Mumia“ ist 
genauso dümmlich und respektlos, wie der Kommentar in einer 
älteren Ausgabe bzgl. der Gefangenen in Genua. 


„Der neuaufgelegte Gesellschaftsvertrag ist also auch von den 


meisten Linken unterschrieben; man kennt nur noch Deutsche, 
weil man genau weiß, wer die Amerikaner wirklich sind.“ Es gibt 
sicher noch andere Linke in Dtl. außer dem Alt68ern! Was aus 
diesen geworden ist, müssen wir hier nicht diskutieren, aber ich 
lasse mir nicht unterstellen den Krieg zu verurteilen, weil er deut- 
sche Grundwerte verletzt, weil ich Amerikahasserln wäre oder gar 
Antisemitln. Es geht nicht um vólkische Land- und Boden Ideo- 
logien, auch nicht um die „Verteidigung des bürgerlichen Rechts- 
staates“ da dieser ja keinesfalls gerettet sondern abgeschafft ge- 
hört, sondern um die Verurteilung des Krieges als inhumanes, 
mittelalterliches Instrument zur Durchsetzung (staatlicher) Inter- 
essen. 

Wo Ralf „zehntausende Friedensengel“ sieht, die jetzt auf die 
Straße gehen ist mir schleierhaft. Die bisher größte Demo fand in 
Berlin statt mit 50.000 TeilnehmerInnen, das ist nicht die Masse. 
Regionale Demos kommen nicht mal auf 1000 TeilnehmerInnen. 
Dafür will er keine Gegnerlnnen des Jugoslawienkrieges gesehen 
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haben und führt dies darauf zurück, dass beim angeblich huma- 
nitären Einsatz in Ex- Jugoslawien deutsche Truppen beteiligt 
waren und bisher am Afghanistankrieg keine deutschen Soldaten 
beteiligt sind. 

„zumindest die Lehren aus den Golfkriegsprotesten ziehen und 
wissen, dass es dieselbe antiamerikanische und antizionistische 
Klientel ist, die als Friedensengel in Deutschland aufmarschiert...“ 
Diese unreflektierte Gleichsetzung mit Faschisten ist nicht mehr 
positiv-provokant sondern kurzsichtig. Wer jegliche pazifistische 
Proteste und Kritik am Staat, nicht am Volk Israel als Antisemitis- 
mus auslegt, hat entweder Verfolgungswahn, den Bezug zur Rea- 
lität total verloren oder ist so Deutschlandfixiert, das einem das 
Grausen kommen muss. Das ständig gegen amerikanische An- 
griffskriege demonstriert wird, liegt nicht an der „Welt- 
verschwörungstheorie“ sondern an der aggressiven amerikanischen 
Außenpolitik. 

Wer sich bisher noch nicht angegriffen fühlte, den wird auch 
folgendes Ralfzitat nicht stören oder: „Dieselben, denen der ato- 
mare Holocaust alles, und der an den Juden nichts bedeutete, 
denen Israel keine Träne wert war, als die irakischen Raketen auf 
Tel Aviv abgefeuert wurden, sind die, die die Taschentücher nicht 
voll genug bekommen können, wenn es um die Betrauerung des 
so genannten anglo- amerikanischen Bombenterrors vom 13.Fe- 
bruar 1945 auf Dresden geht.“ 

Man könnte meinen, das damit die üblichen Verdächtigen ge- 
meint sind, aber nein, dieses Zitat ist auf weite Teile der Antifa 
und der Anti- Atom, der Friedensbewegung gemünzt. 

Im weiteren Verlauf des Textes erläutert er ein Zitat Scharons u. 
a. SO „...des zukünftigen Gauleiters Arafat...“ und mit „...endgül- 
tig heim ins arabische Reich geholt...“ 

Dies, lieber Ralf ist, gerade für dich, ein unglaublicher 
Geschichtsrevisionismus, der der Verharmlosung durch die Nazis 
und unseren Politikern in nichts nachsteht. 

Da kann ich dir nur deine eigenen Worte nahe legen: „...versu- 
chen deutsche Linke aus ihrer eigenen persönlichen Geschichte 
als Deutsche auszusteigen, indem sie statt den Kampf gegen die 
deutschen Zustände aufzunehmen, wie Karl Marx einst forderte, 
lieber ihre eigene Unfähigkeit auf andere revolutionsromantisch 
projizieren.“ 

. Statt diese relativierenden Vergleiche zu unterlassen, die dem 
Auschwitzgefasel seitens der Bundesregierung während des Krie- 
ges in Ex- Jugoslawien in nichts nachstehen, werden von Ralf 
Menschenrechtsbrüche des Staates Israel und nationalistische 
Äußerungen eines Ariel Scharon zu heroischen, revolutionärem 
und uneingeschränkt unterstützenswerten Taten verklärt. 

Was da betrieben wird ist Schwarz-weiß- Malerei. 


Ich kenne keinen in der (deutschen) Linken, der das Existenz- 
recht Israels anzweifelt, aber allein aus diesem „Narrenfreiheit“ 
abzuleiten, ist unangebracht. Das selbst J. Fischer erst kürzlich 
wieder seine Solidarität mit Israel erklärte, unterstützt die These, 
das alle Welt sich gegen Israel verschworen hat nicht gerade. Auch 
die Unterstützung der USA als einziger Retter Israels wird gleich 


widerlegt mit der Aussage, das nun selbst jene von Israel abge- 


rückt seien und Israel nun ganz auf sich allein gestellt seien. 
Weiterhin wird die Kolonialzeit relativiert, indem bemerkt wird:“ 
Die wirklich Verdammten dieser Erde sind nicht die unterdrück- 
ten Völker der verflossenen Kolonialgeschichte, sondern das zer- 
schlagene und um den Erdball gejagte Volk der Jüdinnen und 
Juden!...“ Die Kolonialgeschichte, die Beinahe-Ausrottung der 
indianischen Ureinwohner etc. waren der eines der grausigsten 
Kapitel der Menschheitsgeschichte und der erste Beweis wozu 
Mensch fähig ist. Der Holocaust darf sich nie wiederholen, aber 
die Kolonialzeit auch nicht! 
Während der ANG- Veranstaltung am 30.10 kam noch ein Ver- 
gleich der alle Antira- Gruppen gefreut haben dürfte, es wurde 
behauptet, das Grenzcamp sei die Vorstufe und eine Flugzeug- 
Entführung nur eine etwas ausgeprägtere Form, die aber dieselbe 
Terminologie beinhalteten. 
Ralf verfiel der bequemen Auslegung Islam= Terrorismus= Stein- 
zeit= Angriff auf westliche Werte ... blendete aber den Kapitalis- 
mus und andere Ursachen bzw. die Tatsache, dass noch immer 
nicht sicher ist, wird die Attentäter von N.Y. waren aus, baut statt 
dessen Feindbilder auf, was ja relativ bequem ist, da er damit auf 
Regierungskurs ist. Jetzt muss er nur noch bei den Grünen ein- 
treten und dann kann er irgendwann mal Außenminister werden. 
Abschließend möchte ich nur noch Xaver aus dem Cee leh 82 
zitieren, der einen recht konstruktiven Artikel geschrieben hat: 
„wer ständig allen möglichen Menschen aus nichtigsten Anlässen 
und mit zusammenkonstruierten Begründungen Antisemitismus 
unterstellt, verwässert diesen Begriff und leistet in letzter Konse- 
quenz einen Beitrag, um die wahren Antisemiten salonfähig zu 
machen“ 

D. Batte 


Zu diesem Thema findet im Januar eine Veranstaltung des AFBL statt. 


I! Achtet auf Flyer und Aushänge !! 
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Kontrolle außer Kontrolle I 


Was steckt im Anti-Terror-Paket 2 des Innenministeri- 
ums? Was ist ENFOPOL? Welche Konsequenzen hat 
die Cybercrime Convention? Wer ist ETSI? Diese und 
andere Fragen will dieser Artikel beantworten. Eine Zu- 
sammenfassung der Veranstaltung der AG Öffentliche 
Räume am 16.10. in der Lichtwirtschaft, aufbereitet, er- 
weitert und auf aktuellen Stand gebracht. 

Im ersten Teil gibt es einen Überblick über das Antit- 
Terror-Paket 2, über die Cybercrime Convention und 
zur Erweiterung des Terrorismusbegriffs. Im zweiten Teil 
im nächsten Klaro folgen die Kapitelzu ENFOPOL, ETSI 
und Europol. 


(Dies ist eine Darstellung der geplanten Maßnahmen, letzter 
Bearbeitungstag ist der 17.11.2001: Inwieweit diese ratifiziert 
werden, wird sich zeigen oder gezeigt haben, da sich täglich et- 
was weiterentwickelt.) 

Am 11.September dürften in den strategischen Arbeitsgruppen 
der EU-Polizeien die Augen zu leuchten begonnen haben. Soviel 
Sicherheithysterie wie seit diesem Tag war selten. Fast alle Träu- 
me der ÜberwachungsfanatikerInnen scheinen im heutigen Kli- 
ma verwirklichbar zu sein. 

Für Leute, die ein grundsätzliches Mißtrauen gegen jede Art von 
staatlicher Autorität hegen, können allein die bereits bestehen- 
den Gesetze schon für kaltes Grauen sorgen. Die seit den siebzi- 


ger Jahren bereit liegende Rasterfahndung würde wieder raus- 
geholt und gegen eine ganze Bevölkerungsgruppe, junge, akade- 
misch ausgebildete Männer islamischen Glaubens, in Anschlag 
gebracht. Diejenigen, bei denen die Maßnahme nicht sofortige 
Repressalien nach sich zieht, brauchen sich jedoch keine Hoff- 
nung zu machen, daß die jetzt von den Behörden erhobenen 
Daten etwa bald gelöscht oder nicht mehr gegen sie verwendet 
würden. Die Erlangung von Visas für Deutschland ist bereits jetzt 
erschwert worden. Bei Einbürgerungen erfolgt in einigen Bun- 
desländern bereits jetzt eine Anfrage beim Verfassungsschutz nach 
eventueller unerwünschter politischer Aktivität. Das Bundesamt 
für die An(!)erkennung ausländischer Flüchtlinge hat bereits jetzt 
massenhaft Daten an die Polizeibehörden weitergereicht. 
ES Und eine alte deutsche Eigenschaft ist auch schon längst 
A aktiv gegen vermeintliche Eindringlinge im Volkskörper: 
Hunderte von Denunziationsanrufen gingen bereits bei 
der Polizei ein, bei denen Leute meinten, daß ihre 
muslimischen Nachbarn sich irgendwie verdächtig ver- 
halten würden. Dabei machte es kaum einen Unter- 
schied, ob das Innenministerium vorher dazu aufgeru- 
fen hatte, wie in Baden-Württemberg, oder nicht. Ver- 
dächtig ist, wer oft abends Besuch bekommt, durchs 
Treppenhaus schleicht, „um nicht gesehen zu werden”, 
oder sein Auto um die Ecke parkt. 
Was ein ordentlicher Jünger der Inneren Sicherheit ist, 
dem kann das natürlich bei weitem nicht genügen. 
Und so schnürte das Innenministerium Otto Schilys zwei 
„Anti-Terror-Pakete“: i 


Paket *l 
In das Strafgesetzbuch soll hinter die Paragraphen 129 und 129a 
der § 129b eingefügt werden. Darin werden alle Ermittlungs- 
und Strafverfolgungs-Ausnahmezustände von 129a auf „auslän- 
dische Terror-Organisationen“ ausgedehnt. Das heißt, wird jeman- 
dem von Seiten der deutschen Polizei unterstellt, er sympathisie- 
re mit der Gruppe XYZ aus -sagen wir- Algerien, die vom Innen- 
ministerium oder der algerischen Regierung als terroristisch ein- 
gestuft wird, kann er/sie umfangreich abgehört, sein kompletter 
Bekanntenkreis ausgeforscht und letztlich für -zig Jahre in Isohaft 
landen, weil er/sie vielleicht ein Flugblatt dieser Gruppe verteilt 
hat. Das könnte aber auch heißen, daß Leute, die eine Abschie- 
bung eines politischen Flüchtlings verhindern wollen, wegen 5129b 
angeklagt werden können, wenn der Abzuschiebende der Mit- 
gliedschaft in einer vermeintlich terroristischen Vereinigung ver- 
dächtigt wird. Sicher ist, daß der Paragraph wohl hauptsächlich 
im gleichen Sinne wie $129a angewandt werden wird: Als 
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Ermittlungsparagraph, um tiefe Einblicke in bestimmte Bevólke- 
rungsgruppen zu gewinnen, ohne sich groB um Einzel- 
genehmigungen bemühen zu müssen, und als Gesinnungs- 
paragraph, mit dem bereits politische Meinungsäußerungen als 


Werbung für eine terroristische Vereinigung mit drakonischen 


Strafen verfolgt werden können. 

Dabei ist es obendrein egal, ob die betreffende „Vereinigung“ 
bereits irgendwelche Straftaten begangen hat; es reicht, wenn 
ihre Ziele als „terroristisch“ eingeschätzt werden. Die Erweite- 
rung des Paragrafen 129 um den Bereich -b wurde übrigens be- 
reits 1998 vom Rat der EU- Innen- und Justizminister gefordert. 
Zusätzlich soll das Religionsprivileg im Vereinsrecht aufgehoben 
werden. Das legte bisher einen Sonderstatus für religiöse Vereini- 
gungen fest, die nicht einfach verboten werden konnten. Und bei 
Flughafenpersonal im sicherheitsrelevanten Bereich sollen ver- 
stärkt Nachfragen nach der politischen Zuverlässigkeit gestellt 
werden. 

Paket #2 

Die darin geplanten Gesetzesänderungen sorgen für Gänsehaut: 
Erst einmal soll die Kronzeugenregelung, die unter Rot-Grün ge- 
rade erst ausgelaufen war, wieder neu aufgelegt werden. Bei Ko- 
operation mit den Strafverfolgern winkt also, gesetzlich garan- 
tiert, Strafmilderung. Dann sollen die Ermittlungsbefugnisse des 
Bundeskriminalamtes (BKA) erheblich in Richtung Geheimdienst- 
methoden ausgeweitet werden. Die unter anderem wegen der 
Geffeimen Staatspolizei Nazideutschlands (Gestapo) eingeführte 
Trennung von Polizei und Geheimdiensten wäre damit wieder 
einmal ein Stück aufgehoben. So unbedeutend das vielleicht für 
Linke klingen mag angesichts der täglichen Ignoranz zum Bei- 
spiel eben dieses Trennungsgebots durch deutsche Behörden, ist 
es rechtsphilosophisch ein grundlegender Schritt. Denn mit den 
erweiterten Ermittlungsbefugnissen war nämlich auch gemeint, 
daß das BKA ohne strafprozessualen Anfangsverdacht ermitteln 
darf. Das klingt vielleicht wieder harmlos, ist es aber nicht. Denn 
es hätte die Bundesabteilung der deutschen Polizei von der Grund- 
lage einer jeden polizeilichen Ermittlung befreit: Es muß eine 
Straftat passiert sein. So darf das BKA seine V-Leute und 
Überwachungsspezialisten einfach in die Spur schicken, wann es 
ihnen in den (meist politischen) Kram paßt. Kann sein, daß damit 
wieder einmal eine bestehende Praxis im Nachhinein legalisiert 
wird, auf jeden Fall ist der politisch motivierten Polizeiarbeit dann 
‚gar keine Schranke mehr gesetzt, jedeR kann Ziel sein, auch ohne, 
daß irgendein Verbrechen passiert ist. Aufgrund massiver Prote- 
ste wurde diese Kompetenzerweiterung des BKA dann noch schnell 
umformuliert, was in den meisten Medien fälschlicherweise als 
Streichung dieser Befugnisse gefeiert wurde. 

Ganz nebenbei wird in Schilys Gesetzentwurf dem BKA nach- 
träglich die Ermächtigungsgrundlage für seine „anlass- 
unabhängigen“ Durchsuchungen des Internets rübergereicht. Na- 
türlich soll auch der Informationsaustausch zwischen den Ge- 
heimdiensten und der Polizei - wie dem BKA - verbessert werden. 
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Auch der BGS soll erweiterte Ermittlungsbefugnisse 
erhalten, unter anderem soll er seine verdachts- 
unabhängige Schleierfahndung nicht mehr nur in 
einem 30-km-, sondern in einen 50-km-Streifen 
entlang der Grenzen durchführen dürfen, an der Kü- 
ste kann dieser Bereich per Verordnung auf 80 km 


‚ausgedehnt werden), und in Flugzeugen sollen ab 


nun bewaffnete BGS-Beamte mitfliegen. Und. natürlich soll der 
Verfassungsschtz auch nicht leer ausgehen. Er soll Zugriff auf die 
Polizeidatenbank INPOL und auch auf Verbindungsdaten von 
Mobiltelefonen (und die umfassen alles bis hin zu Standort- 
informationen) erhalten und IMSI-Catcher einsetzen dürfen. Das 
sind Geräte, mit denen von Mobiltelefonen in Funkreichweite die 
Geräte- und Kartennummern ausgelesen werden können. (Bei- 
spiel: In einer Wohnung trifft sich eine Gruppe, vom Nachbar- 
zimmer aus sammelt der IMSI-Catcher alle Nummern der anwe- 
senden, angeschaltenen Handys ein.) i 
Mittlerweile bekanntestes Beispiel aus Schilys Pandorabüchse ist 
sicher die im „Anti-Terror-Gesetz“ enthaltene Änderung des 
Passgesetzes. So sollen neben dem Foto im Personalausweis auch 
noch ein Fingerabdruck enthalten sein und (im ursprünglichen 
Entwurf) „weitere biometrische Informationen“, also beispiels- 
weise Hand- oder Gesichtsgeometrie, die nicht so leicht zu ver- 
ändern seien. Soweit der erste Entwurf. Ein ziemlicher Hammer 
hängt an dieser Stelle in der Formulierung „und andere“ Das 
hätte bedeutet, das Innenminsterium könnte nach Gutdünken. 
mit Hilfe einer Rechtsverordnung weitere Merkmale hinzufügen, 
ohne erneute Gesetzgebung nötig zu machen. Nach den Ver- 
handlungen innerhalb der Regierungskoalition blieb es dann bei 
der Aufnahme "eines oder mehrerer” biometrischer Merkmals/-e 
in den Ausweis. Welche, solle dem Bundestag überlassen bleiben. 
Außer - so kennen wir dieses Land - bei AusländerInnen, dort 
entscheidet der Bundesinnenminister, welche dieser Merkmale in 
die Dokumente aufgenommen werden. Es ist also zu erwarten, 
daß die Aufnahme der Biometrik erst einmal an AusländerInnen 
getestet wird und außerdem in weiterem Umfang als bei Deut- 
schen stattfindet. 

Damit diese Informationen noch besser gegen Fälschung gesi- 
chert sind, sollen sie zusätzlich verschlüsselt auf dem Ausweis 
gespeichert werden und computer-auslesbar sein. Der Zahlen- - 
code auf dem heutigen Personalausweis ist das zwar bereits, aber 
die jetzt geplanten Informationen lassen sich eigentlich nur noch 
auf einem Chip speichern. 

Auch eine heilige Kuh der Wirtschaft, das Bankgeheimnis, ist nicht 
sicher vor Schilys Rundumschlag. Die Banken sollen dem Verfas- 
sungsschutz gegenüber auskunftpflichtig sein und eine Raster- 
fahndung im finanziellen Bereich soll möglich werden. Und nach 
den Vorstellungen von Finanzminister Hans Eichel sollen bun- 
desweit alle Konten staatlich kontrolliert werden, indem alle mit 
einem Konto verbundenen Daten an eine zentrale Behörde beim 
Finanzministerium weitergegeben werden müssen. Diese soll dann 
Vorermittlungen führen, ob es verdächtige, nach Geldwäsche 
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aussehende Bewegungen gibt. 
Im Bereich der AusländerInnengesetzgebung sind die Verschär- 
fungen in dem Gesetzentwurf des Innenministeriums am weit- 
reichendsten. Allen Änderungen ist der Wille gemeinsam, so we- 
nig wie möglich Ausländerinnen in Land zu lassen und so viel 
wie möglich jederzeit wieder los werden zu können. Zunächst 
sollen Visa zur Einreise nach Deutschland noch einfacher als mo- 
mentan verweigert werden können (siehe oben), an Visaverfahren 
soll auch der Verfassungsschutz, der Militärische Abschirmdienst 
und das Zollkriminalamt beteiligt werden. Desweiteren soll den 
Behörden ein neues Tool zur Erfassung von AsylbewerberInnen 
in die Hand gegeben werden: Neben der Erhebung von Fingerab- 
drücken bei Asyl- und Visa-Beantragung soll auch eine „identi- 
tätssichernde Sprachanalyse“ ermöglicht werden, die einerseits 
zur eindeutigen, dauerhaften Identitáts- 
sicherung eingesetzt werden soll und an- 


region bestimmen zu können. Die Daten 
sollen zehn Jahre lang gespeichert werden. 
Gerade diese Punkte der Wunschliste machen deut- 
lich, daß es hier überhaupt nicht um Verhinderung von Anschlä- 
gen geht, sondern einfach darum, mehr Handhabe gegen Flücht- 
linge zu haben. Die Sprachanalyse war selbst vom Justizministe- 
rium als verfassungswidrig eingeschätzt worden, was SPD und 
Grüne nicht hinderte, sie so dem Bundestag vorzulegen. 

Der geplante Ausbau des Ausländerzentralregisters (AZR) (unter 
anderem um'den Punkt Religionszugehörigkeit) fällt ebenfalls in 
diesen Bereich. Darüber hinaus sollen „Strafverfolger und Ge- 


_ heimdienste“ den gesamten Datenbestand des AZR „automati- 


siert abrufen“ und „Gruppenauskünfte erheben” können. Das heißt 


. auch, daß alle Daten aus Asylverfahren an den VS weitergegeben 
werden, ohne irgendeine Kontrolle oder das Verbot, daß diese 


von dort zu den Geheimdiensten der Verfolgerstaaten gelangen. 
Am klarsten wird die Absicht der Flüchtlingsabwehr jedoch an 
‚dem Vorhaben, schon bei Terrorismus VERDACHT und ähnlichen 
Gründen den Schutz vor Abschiebung lockern zu können und 
sogar bereits anerkanntes Asyl wieder aberkennen zu können. 
Ebenfalls auf Verdacht. Auch eine “Androhung von” oder der 
“Aufruf zu Gewalt” reichen für die Ablehnung von Asyl und Dul- 
dung und sogar für die Ausweisung aus. Da heißt, daß nur ir- 
gendeine Bullen-Dienststelle den Verdacht äußern müßte, ein 
Flüchtling hätte sich terroristisch betätigt, damit die Ausländer- 
behörde eine sofortige Abschiebung veranlassen könnte. In Ver- 
bindung mit der geplanten Erweiterung des Terrorismus-Begrif- 
fes (s.u.) und der geringen Hemmung der deutschen Polizei, Ver- 
dacht -speziell gegen AusländerInnen - auszusprechen, dürfte 


die Chance, in Deutschland legal Asyl zu erhalten, nun endgültig. 
gegen Null gehen. Denn ganz nebenbei sind dieselben Verschär- 
fungen ‚auch vorgesehen, wenn jemandem vorgeworfen wird, frü- 

here Aufenthalte in Deutschland oder anderen Staaten verheim- 


licht zu haben. Und ebenfalls ganz nebenbei soll der Einspruch 
gegen die Ausweisung und Abschiebung keine aufschiebende 


dererseits, um angeblich die Herkunfts- 


e: 


Wirkung mehr haben, wenn ein Flüchtling unwahre Angaben ge- 
genüber. Ausländerbehörde gemacht hat, ihm Verstöße gegen das 
Betäubungsmittelgesetz oder Landfriedensbruch bei verbotenen/ 
aufgelösten Versammlungen vorgeworfen wird! 


. Vereine sollen mit dem Gesetzentwurf leichter verboten können. 


So kann etwa ein Verein, der eine Organisation unterstützt, die in 
irgendeinem Land “Stürzt das Regime!” fordert, verboten wer- 
den, weil er Leute unterstütze, die zu Gewalt aufrufen würden. 
Schließlich sollen die sogenannten Sicherheitsüberprüfungen er- 
heblich ausgeweitet werden, bei denen über Angestellte bestimmter 
öffentlicher und nicht-öffentlicher Einrichtungen Anfragen beim 
Verfassungsschutz, dem BKA, dem BGS und anderen Geheim- 
diensten des Bundes eingeholt werden. Davon betroffen sein sol- 
len „sicherheitsempfindliche Stellen lebens- und verteidigungs- 
wichtiger Einrichtungen“. Mit solchen Einrichtungen meinen die 
AutorInnen des Gesetzentwurfs Energie- und Wasser-Versorgung, 
pharmazeutische Firmen, Krankenhäuser, Banken, Telekommu- 
nikation, Bahn und Post. Was in dieser Liste auch noch „Rund- 
funk- und Fernsehanstalten“ (!) zu suchen haben, wird erst dann 
nachvollziehbar, wenn mensch die Gesetzesvorlage als das be- 
trachtet, was es ist: Ein Freibrief für den Kontrollstaat. 


Das ist nicht alles. Denn es wurden noch weitere Forderungen, 
vor allem von seiten der Christdemokraten, gestellt, die über den 
Schily-Katalog hinausgehen. So will die CDU nicht nur stärkeren 
Einsatz der Bundeswehr im Inneren als bisher (z.B. ECR-Tornado 
zum 1.9. in Leipzig), sondern findet auch: „Die Einschränkungen 
bei der akustischen Wohnraumüberwachung“ seien „nicht mehr 
zeitgemäß“. (Was für Zeiten sollen das werden...?) Genau so we- 
nig zeitgemäß sei die Nichtzulassung von optischer Wohnraum- 
überwachung, dem großen Spähangriff also. 

Ganz im Einklang mit den ENFOPOL-Papieren will die CDU auch 
den Katalog der Straftaten erweitern, die die Überwachung von 
Telekommunikation ermöglichen, und fordert die Festlegung von 
Mindestfristen für die Speicherung von Verbindungsdaten und 
vereinfachte Erstellung von Bewegungsprofilen von Handy- 
benutzerInnen. Übrigens: Heute wird bereits bei einfachem Be- . 
trug und Diebstahl die Übermittlung der Verbindungsdaten an-. 
geordnet. 

Die Unionsparteien wollen außerdem gerne nicht nur Asyl ab- 
erkennen bei Terrorismusverdacht, sondern im völkisch-rassisti- 
schen Ansatz auch gleich noch die Staatsbürgerschaft bei Einge- 
bürgerten. Die Ideologie des Blutrechts steckt halt ganz tief drin: 
Ausländer bleibt Ausländer, auch wenn er einen deutschen Paß 
hat...Wohl, um sich die ganzen lästigen Parlamentsdebatten zu 
sparen und gleich draufhauen zu können, wünscht sich die CSU 
zu allem auch noch einen Nationalen Sicherheitsrat dazu. 

Und das sächsische Innenministerium will noch dieses Jahr ein 
Gesetz in den Landtag einbringen, nach denen bei Einbürgerun- 
gen im Freistaat die Anfrage beim Verfassungsschutz zur Regel 
werden soll. Dem Landesparlament liegt bereits die Vorlage zur 
Einrichtung einer sogenannten “Wachpolizei ” vor. Wer die Heinis 


[Klarorix 12/01 Wels) 


von der “Sáchsischen Sicherheitswacht” kennt, kann sich ausma- 
len, was es bedeutet, 230 Hobby-Befehlsempfängern in neun 
Monaten beizubringen, wie man sich mit Knarre am Gürtel zu 
bewegen hat. Die dann mit Schußwaffen ausgerüsteten Hilfspo- 
lizisten (ob auch Hilfspolizistinnen zugelassen sind, ist uns mo- 
mentan nicht bekannt) sollen dann zum Objekt- und Raumschutz 
bei Demonstrationen eingesetzt werden, um die anderen Berufs- 
schläger freizustellen. 


„Man muß aufhören, daß diejenigen beschimpft werden, die 
einen starken Staat wollen.“ (Wolfgang Bosbach, stv. Frakti- 
onsvorsitzender der CDU im Bundestag). Die USA haben die 
International User Requirements (IUR) bereits vor Jahren in 
Kongress und Senat ratifiziert, sie betreiben Überwachungs- 
satelliten und ECHELON, und das FBI stöp- 

selt seit einiger Zeit seine Carnivore-Mail- > 
Schnüffelcomputer bei den Providern an. - -i 
Gegen Anschläge wie am 11.September hat “~ 
das alles nichts genützt. 

Daß also eine Verschärfung von Überwachung, Kontrolle und star- 
kem Staat zur Verhinderung solcher Anschläge kompletter Blöd- 
sinn ist, liegt auf der Hand. Und natürlich ist es auch nicht unser 
Ansatz, uns darüber den Kopf zu zerbrechen, wie das zu schaffen 


ist. Selbst heute ist der status quo der Überwachung auf einem. 


nicht hinnehmbaren Niveau. Selbst heute sind in manchen Bun- 
desländern die Grenzen der Überwachung nicht legaler, sondern 
rein personeller Natur: In Berlin etwa kommt die Polizei nicht 
hinterher, angeforderte Telefonüberwachungen und DNA-Analy- 
sen zu verarbeiten. 
Das soll jetzt nicht heißen, daß diese Begrenzung von Dauer ist. 
Wenn zu viele Daten anfallen, wird mehr und schnellere Rechen- 
technik mit größerer Speicherkapazität gekauft; wenn die Beam- 
ten nicht mehr mit dem Verarbeiten hinterherkommen, werden 
neue eingestellt. Der Polizeiapparat hat seine materiellen Forde- 
rungen noch immer erfüllt bekommen, der Innen-Etat ist in der 
Regel der letzte, der gekürzt wird. 
Nicht nur, daß mehr Überwachung also rein. gar nichts gegen 
Anschläge bringen wird, darüber hinaus machen die real in den 
Gesetzesvorschlägen festgeschriebenen Neuregelungen deutlich, 
daß es darum auch ġar nicht geht. Vielmehr wird die hysterische 
Angststimmung, in der allen; die nicht für einen stärkeren Staat 
eintreten, unterstellt wird, sich Flugzeuge in den Fernsehturm zu 
wünschen, einfach nur zur Verwirklichung a gehegter Träume 
der Überwacherlnnen genutzt. 
Wenn die vom Innenministerium zusammengestrickten Geset- 
zesentwürfe debattiert werden (oder worden sind), wird mensch 
im Hinterkopf behalten müssen, daß sowohl die von allen Seiten 
aufgestellten Forderungen als auch einzelne Teile des Entwurfs 
. vielleicht bewußt überspitzt worden, um den Rest dann auch an 
"letzten SkeptikerInnen vorbeizubringen. 
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Nicht nur in Deutschland oder auf europáischer Ebene in den 
Institutionen und Organen der EU werden Gesetze und Verord- 
nungen zur Vereinfachung der Überwachung v.a. durch 
Strafverfolgungsbehörden erlassen, viele davon konnten aufgrund 


der Ereignisse des 11. September 2001 in N.Y. ohne nennenswer- 


ten Widerstand durchgepeitscht werden. Aber auch in anderen 


Ländern ist es um die Privatsphäre nicht viel besser bestellt. Wir 


wollen hier exemplarisch auf einige wenige Beispiele eingehen, 
auch, da mit der geplanten schrittweisen Angleichung der Geset- 
ze in Europa eher ein Blick auf Kommendes möglich sein wird. 


Großbritannien 

Dass die Gesetzgebung in Großbritannien nicht gerade den freien 
Kommunikationsverkehr fördert und eine flächendeckende Video- 
überwachung von Bürgern in einer ganzen Städten erlaubt ist, 


. hat sich inzwischen wohl herumgesprochen. 


Dennoch erscheinen den britischen Gesetzgebern ihre Machwer- 
ke wohl noch zu harmlos, so sind sie derzeit am überlegen, ob 
KryptographiebenutzerInnen einen Nachschlüssel bei den Behör- 
den hinterlegen sollten. Dabei ist in der Gesetzgebung derzeit 
schon verankert, dass private Schlüssel auf Anordnung herausge- 
geben werden müssen! 


Frankreich ; 

Auch in Frankreich gibt es Otto Schilys. In dem über Nacht vom 
französischen Senat abgesegneten „Anti-Terror-Paket“ sollen die 
Befugnisse von Sicherheitskräfte und der Justiz erweitert wer- 
den. Auf diesem Weg werden z.B. Hausdurchsuchen ohne straf- 
rechtliche Verfolgung legitim, selbst privaten Sicherheitsdiensten 
sollen Leibesvisitationen und Handtaschen-Durchsuchungen er- 
laubt werden. Aber auch andere absurd erscheinende Vorschläge 
sollen in Gesetz gegossen werden, dies betrifft zum Beispiel die 
Strafen für 10maliges Schwarzfahren, hier drohen Strafen von 6 
Monate Gefängnis und eine Geldstrafe von 7.500 Francs (1.145 
Euro). Ebenso müssen Rave-Parties vom.Veranstalter angemeldet 
werden. Aus einem Zusatzantrag geht hervor, dass auch schon 
lOjährige bestraft werden können sollen, wenn auch nicht mit 
Gefängnisstrafen. Auch die neuen Kommunikationsmöglichkeiten, 
also z.B. Internet und eMail, werden von diesen restriktiven Maß- 
nahmen nicht ausgenommen, so sollen die Aufbewahrungsfristen 
für Verkehrsdaten von Internet, Handy und Telefon ein Jahr 
gespeichert werden. Frankreich macht im bereich Kryptographie 
keine Ausnahme und will User von solchen Verfahren verpflich- 
ten, die Entschlüsselungscodes der Justiz auszuhändigen. Eben- 
so sollen Anbieter von Kryptoprodukten gezwungen werden kön- 
nen, die Decodierschlüssel den Behörden herauszugeben. 
Befragungen und Gegenüberstellungen bei Verhören sollen mit- 
tels Videokonferenzen ermöglicht werden. 

In Frankreich trifft dieses Gesetzespaket scheinbar auf einen breiten 
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Widerstand, so auf den von Rechtsexperten, Zeitungen, Netz- 
aktivisten und Bürgerbewegungen, auf den von NGO's wie Re- 
porter ohne Grenzen und die Menschenrechtsliga. 


Osterreich 
Das “Anti-Terror-Paket” der FPÖ in Österreich fordert wie das in 
Deutschland Fingerabdrücke in Ausweisen und eine Verschärfung 
des Asylrechts. Nicht überraschen darf es, dass sich die FPÓ in 
den Plänen Schily's wiedererkennt. Wörtlich heißt es in dem drei- 
zehn Punkte umfassenden Maßnahmenkatalog: „FPÖ-Anti-Terror- 
paket | 
Verschärfung des Asylrechts, Beschleunigung der Verfahren, Mel- 
depflicht, Kettenantragstellungen verhindern, Sofortige Abschie- 
bung bei Beteiligung an extremistischen bzw. terroristischen Or- 
ganisationen, rechtskräftigem Urteil ab 1 Jahr (derzeit 5 Jahre), 
gefälschter Identität; Sofortige Ausweisung ausländischer Straf- 
täter bei Gewalt oder Aufruf zur Gewalt sowie Möglichkeit der 
Aberkennung einer verliehenen österreichischen . Staatsbürger- 
schaft aus Gründen der Staatssicherheit, Nichtanerkennung des 
Bezugs von Sozial- oder Notstandshilfe als Erwerbsnachweis; Ein- 
satz moderner elektronischer Identifizierungssysteme - 
Biometrische Methoden (Fingerprints),Ausbau-zielgerichteter 
Datenvernetzung - Datenschutz darf nicht Täterschutz bedeuten 
“a 
In Österreich wird die Überwachungsverordnung neu überarbei- 
tet, in diesem Zuge sollen die ETSI-Überwachungsschnittstellen 
ES 201 671 auch bei Mobilfunkunternehmen integriert werden. 
“So hat erstmals ein Mobilfunkunternehmen die Existenz einer 
direkten Schnittstelle zur Polizei in seinem Handynetz bestätigt.“? 


USA 
Auch in den USA wird wieder über Kryptographie-Einschränkun- 
gen nachgedacht, dabei wird vom Senat in Erwähnung gezogen, 
“ob die nach jahrelangem Streit gewährten Freiheiten beim Ex- 
port von Kryptoprodukten nicht rückgängig zu machen seien und 
jede verkaufte Verschlüsselungssoftware mit einer Hintertür für 
die Strafverfolger ausgerüstet sein müsste.” 
Das eMail-Schnüffelprogramm “Carnivore” wird v.a. auch nach 
dem 11.09.01 verstärkt vom FBI eingesetzt. Bei diesem extra vom 
FBI entwickelten Programm wird neben anderen Geheimdiensten 
auch die Bevölkerung an sich überwacht. Im Gegensatz zum 
gewünschten Einsatz ohne richterliche Kontrolle hat der Senat 
mit der Verabschiedung des “Patriot Act” (siehe unten) am 25.10.01 
beschlossen, dass alle Details der Überwachung einem Richter 
mitgeteilt werden müssen. 
Das “Patriot Act” als amerikanisches Anti-Terror-Paket kann, nach- 
dem es am 25.10.01 mit einer Gegenstimme den Senat passiert 
hat und von Bush unterzeichnet wurde, sofort umgesetzt wer- 
den. Dieses Paket beinhaltet z.B., dass verdäch- 
tige Immigranten für sieben Tage in Haft ge- 
nommen werden können (geplant war eine un- 
begrenzte Zeit und ohne konkreten Grund), diese 


Maßnahme kann bis zu einer Zeit von einem halben Jahr wieder- 
holt werden. Wie oben beschrieben ist für die Überwachung von 
eMail eine richterliche Anordnung nötig, dies gilt jedoch nicht 
für den Lauschangriff auf Verbindungsdaten. Informationen, die 
durch das Abhören von ausländischen Geheimdiensten gewon- 
nen werden, dürfen an Strafverfolgungsbehörden weiter gegeben 
werden. Die nun beschlossenen Lauschbefugnisse für Internet 
und Telekommunikation sollen nach einer Frist von vier Jahren 
einer Überprüfung unterzogen werden. Weiterhin enthalten sind 
im Paket die Erleichterung für Hausdurchsuchungen und das Ab- 
hören einer verdächtigen Person über alle Kommunikations- 
möglichkeiten (bis vor Unterzeichnung durften immer nur be- 
stimmte Gerät abgehört werden). Wie auf europäischer Ebene 
mit der “Rahmenentscheidung zur Terrorismusbekämpfung” wurde 
auch in den USA die Liste der unter Terrorismus fallenden Taten 
ausgeweitet, so z.B. auf Crackeraktivitäten. 

ECHOLON: Die NSA hatte erst Anfang diesen Jahres angekün- 
digt, die Abhörstation in Bad Aibling (Bayern) bis 2002 zu schlie- 
ßen. Als Grund, dass diese Ankündigung nun zurückgezogen wur- 
de, begründete der Kommandeur des Lauschpostens in Deutsch- 
land mit der “veränderten sicherheitspolitischen Lage” nach dem 
11. September 2001, als weiterer Grund wurde angegeben, dass 
die für den Abtransport der Geräte benötigten Flugzeuge derzeit 
für Versorgungsflüge beim Kampfeinsatz in Afghanistan benö- 
tigt würden. Beckstein erkannte im Oktober 2001 im Bundestag. 
die Station als zum Echolon-System zugehörig und als „weltweit 
wichtigste Abhöreinrichtung“* Diese Einrichtung diente dem CSU- 
Vorsitzenden gleichzeitig als Rechtfertigung für den Bundeswehr- 
einsatz im Inneren. 

Bürgerrechtler kritisierten die Einführung von Gesichtserkennungs- 
systemen auf Flughäfen der USA, diese führe sehr oft zu falschen 
Ergebnissen und damit zu fälschlicherweise Verdächtigten, wie 
ein Untersuchungsbericht des US-Verteidigungsministeriums er- 
geben habe. 

Auch in den USA drángen sich derzeit Meinungen zur Einfúh- 
rung von Identitátskarten lautstark in den Vordergrund, den so 
etwas wie Personalausweise gibt es bisher dort nicht. Auf einer 
von Microsoft veranstalteten Konferenz äußerte sich der von Bush 
eingesetzte Sonderbeauftragte für Computersicherheit Richard 
Clarke dahingehend, dass es wohl keine einheitlichen für alle WS- 


Bürger geltende Ausweise gäben werde. Vorstellbar seien aber 


verschiedene Identitátskarten, auf denen z.B. auch biometrische 
Daten gespeichert werden können, für den Einsatz Flugbereich 
und an den Außengrenzen der USA. Auch ein regierungseigenen 
Computernetzwerk steht derzeit zur Diskussion, um sich besser 
vor Angriffen in diesem Bereich schützen zu können. 
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Vorschläge der Europäischen Kommission nach dem 11. Septem- 
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ber 2001: “Europäischer Haftbefehl” und “Rahmenentscheidung 
zur Terrorismusbekämpfung”. i 
Der “Europäische Haftbefehl” soll als vereinfachte und unkom- 
plizierte Form der Auslieferung von Verdächtigen in andere EU- 
Staaten bis Ende 2001 in Kraft treten - im Unterschied zu den 
derzeit umständlichen Auslieferungen aufgrund diplomatischer 
Regeln. Auch sollen die Entscheidungen von Gerichten und Staats- 
anwaltschaften EU-weit Anerkennung finden. 
Die bisherige Ausnahme bei politischen Straftaten, soll , wenn 
beide Länder diese als Straftat anerkennen, fallen, und wird er- 
weitert auf Völkermord und Kriegsverbrechen, aber auch auf ter- 
roristische Vergehen. Dies kann v.a. im Hinblick auf den weiter 
unten beschriebenen erweiterten Terrorismusbegriff weitreichen- 
de Konsequenzen haben. Ein weiteres dabei zu beachtendes Pro- 
blem ist das der freien Meinungsäußerung. 
Der von der EU-Kommission vorgeschlagene erweiterte 
Terrorismusbegriff in der “Rahmenentscheidung zur Terrorismus- 
bekämpfung“ beinhaltet zum einen die darunter fallenden Taten 
und zum anderen die Zielrichtung dieser Taten. Eine für Deutsch- 
land neue Definition geht von einer möglichen Person als Terro- 
rist aus, das deutsche Gesetz müsste dazu geändert werden, denn 
für bestimmte Vergehen werden andere Strafmaße angesetzt, z.B. 
sollen auf die Ermutigung einer terroristischen Vereinigung min- 
destens sieben Jahre stehen, derzeit sind es für das Werben für 
eine terroristische Vereinigung zwischen sechs Monaten und fünf 
Jahren Haft. 
Der Ministerrat will darüber bis zum 7. Dezember 2001 beraten. 
‚Als Legislativvorschläge können Rahmenentscheidungen zu die- 
sem bestimmten Zweck gemacht und schnell umgesetzt werden. 
Das WESENTLICHE DER DEFINITION DES NEUEN TERRORISMUSBEGRIFFS UMFASST 
BESTIMMTE VERGEHEN, DIE „absichtlich durch einen Einzelnen oder 
eine Gruppe gegen einen Staat oder mehrere Staaten, deren Ein- 
richtungen oder dessen Bevölkerung begangen werden, mit der 
Absicht diese einzuschüchtern oder die politischen, ökonomischen 
oder sozialen Strukturen dieser Länder zu zerstören‘. AUFGEFÜHRT 
WERDEN MIT EINER JEWEILIGEN MINDESTHAFTSTRAFE : „Mord, Körperverlet- 
zung, Entführung oder Geiselnahme, Erpressung, Diebstahl oder 
Raub; die ungesetzliche Beschädigung von Regierungs- 
einrichtungen, öffentlichen Verkehrsmitteln, Infrastrukturen, öf- 
fentlichen Plätzen und Eigentum; die Herstellung, der Besitz, der 
Kauf, Transport oder die Belieferung von Waffen oder Spreng- 
stoffen; das Freisetzen giftiger Substanzen, Brandstiftung, das 
Verursachen von Explosionen oder Fluten, die Gefährdung von 
Leuten, Eigentum, Tieren oder der Umwelt; die Beeinträchti- 
gung oder Verhinderung der Wasser- und Stromversorgung so- 
wie anderer wichtigen Ressourcen; Angriffe durch die Verwen- 
dung eines Informationssystems; die Drohung diese Vergehen zu 
begehen; das Werben, Unterstützen oder die Teilnahme an einer 
terroristischen Gruppe.“ * 
Auch dadurch, dass neben den Haftstrafen . 
auch Sanktionen wie soziale Dienste, Geld- 
bußen, aber auch die Einschränkung von 
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Bürgerrechten dazugehören sollen, wird deutlich, dass diese De- 
finition sich auch auf jegliche politische Vergehen beziehen soll. 
Ein Beispiel wären hier wohl nicht nur die Proteste in Genua. 
Bis jetzt konnten sich aber die EU-Justizminister nicht auf einen 
einheitlichen Terrorismusbegriff oder auf gemeinsame Eckpunkte 
für den Europäischen Haftbefehl einigen, in letzteren möchte v.a. 
Deutschland so viel wie möglich Straftaten einbezogen wissen. 
Am Termin des 7. Dezember 2001 für den Beschluss des “Euro- 
päischen Haftbefehls” soll aber festgehalten werden. 


K $ Gi TA 
Im Juni 2001 wurde durch das „Europäische Komitee zur 
Verbrechensproblematik“ (CDPC) des Europarats der Entwurf der 
Konvention gegen ‘Cybercrime angenommen. Die Konvention geht 
mit den fast 50 unterzeichnungswilligen Staaten (“potentielle 
Unterzeichnerstaaten”) weit über die Europäischen Grenzen hin- 
aus. An der Erarbeitung beteilt sind z.B. auch die USA, Kanada, 
Japan und Südafrika. 

In dem Abkommen, dass fast 30mal geändert wurde, sind eine 
Reihe von strafbaren computerbezogenen Verbrechen aufgelistet, 
z.B.: “Verstöße gegen das’ Urheberrecht, der Austausch von 
Kinderpornografie sowie die sogenannte Hackerkriminalität”, 
zuletzt noch mit aufgenommen wurden die Verbreitung rassisti- 
scher und fremdenfeindlicher Äußerungen. Die Strafverfolgung 
soll dabei durch internationale Rechtshilfeabkommen vereinfacht 
werden.® 

An der Cybererimeconvention wurde viel Kritik geübt, eine davon 
betrifft die Berechtigung der Strafverfolger am Abhören der Netz- 
kommunikation in Echtzeit, die Speicherung der gesammelten 
Verbindungsdaten auf Vorrat und die Möglichkeit der Beschlag- 
nahmung von Computern verdächtiger User. Eine Befürchtung 
richtet sich gegen die Aushebelung der Europäischen 
Menschenrechtskonvention, da der Europarat auch Staaten zur 
Unterzeichnung aufforderte, “die Menschenrechte klein schrei- 
ben” und von vereinfachten Rethtshilfeabkommen profitieren 
können.’ Im Gegensatz zu vielen anderen Grenzen sollen die, die 
für die Strafverfolger zum Datenaustausch gesetzt sind, wegfal- 
len. 

Ein weiterer wichtiger Kritikpunkt richtet sich gegen das vorgese- 
hen Verbot von sogenannten „Hackertools“, weil Programme, die 
für Angriffe benutzt werden können auch der Überprüfung der 
Computersicherheit dienen. 

Die vorsorgliche Speicherung von Bestands-, Verbindungs- und 
Nutzungsdaten sind ebenso im Abkommen enthalten wie auch 
die Einrichtung von Abhörschnittstellen. Die Voraussetzungen 
sowie der Zeitraum der Überwachung sind dagegen nicht erkenn- 
bar. 

Das Cybercrime-Abkommen wurde am 8. Oktober 2001 von den 
Außenminister der 43 Mitglieder des Europarats verabschiedet. 
Es steht damit zur Unterzeichnung bereit, womit die Verpflich- 


tung zur engen Zusammenarbeit bei der Verfolgung der definier- 
ten Straftaten und zur Einfúhrung von Mindeststrafen fúr die 
. Vergehen inbegriffen ist. 

Im gleichen Atemzug wurde vom Ständigen Ausschuss des Euro- 
parats eine Empfehlung zu einem Zusatzprotokoll angenommen, 
der “illegales Hosting“ als Straftat ausweist. Rechtsextremisten 
sollen damit gehindert werden, rassistische Webseiten auf aus- 
ländischen Servern abzulegen. Ein Ausschuss soll dieses Zusatz- 
protokoll bis Ende April 2002 fertig stellen. 


Gegenmaßnahmen in der 
Überwachungsgesellschaft 


Wir haben bisher immer von der Überwachungsgesellschaft ge- 
sprochen, die nicht nur staatliche Überwachung einschließt, son- 
dern auch die Überwachung im privaten Bereich, von der Shop- 
ping Mall bis zum Arbeitsplatz. Die staatliche Komponente be- 
kommt derzeit auf jeden Fall einen fetten Schub, das ändert je- 
doch nichts an der Einschätzung zur Überwachungsgesellschaft. 
Immerhin werden die Bewegungsprofile von HandynutzerInnen 
immer noch von der Providern selbst erhoben... 


Stellt sich nun die Frage, was in dieser Situation 
noch möglich ist zu tun. Fest steht, daß Nichts- %, 
tun in der Unmöglichkeit jeder Art politischer LON 
Intervention enden könnte. | 
Ebenfalls fest steht, daß mensch die bestehenden Móg- 
lichkeiten, sich gegen Schnüffelei zu schützen, konsequent 
nutzen sollte. Mensch sollte also so oft wie möglich Daten und 
Mails verschlüsseln® - Nicht umsonst versucht beispielsweise die 
niederländische Regierung wieder einmal, Kryptographie quasi zu 
verbieten -. Mensch sollte also versuchen, seine Bewegungen im 
Netz zu anonymisieren?. Mensch sollte bei der Anwendung von 
Telekommunikation, Computertechnik usw. also wenigstens ein 
bißchen wissen, was man tut, um gegen undichte Stellen gefeit 
sein zu können. Die technischen Möglichkeiten waren den 
Überwachern zum Beispiel bei der Kryptographie bisher immer 
voraus, und es werden weiter neue entwickelt. Momentan wird 
zum Beispiel an mehreren anonymen und verschlüsselten Varian- 
ten von Web-Nutzung'” gearbeitet. 

Doch an diese Stelle gehört die große Einschränkung, daß mensch 
mit technischen Mitteln allein nicht besonders viel erreicht. Es 
muß gleichviel in die Gesellschaft eingegriffen werden. Wie, kön- 
nen wir hier auch nicht beantworten. Im Vorfeld der Veranstal- 
tung am 16.Oktober hatten wir uns, ehrlich gesagt, von der da- 
mit verbundenen Diskussion einige Anstöße in dieser Richtung 
erwartet. Sie wurden jedoch meistenteils enttäuscht. 

Nur soviel: In einer Gesellschaft wie dieser, wo Informationen 
eine so zentrale Rolle spielen, sind Informationen politische In- 
strumente und können Informationen als Waffe eingesetzt wer- 
den. Informationssysteme können immer auch subversiv und zur 
Sabotage genutzt werden. Der Möglichkeiten sind es viele, von 
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der Anforderung aller über eine/einen gespeicherten Informatio- 
nen bei Polizei und Behórden bis hin zu .....[von der Rechtsabtei- 
lung gelöscht]. Es ist jedoch schwierig, in einer Zeit, in der die 
technologische Überwachung von großen Teilen der jeweiligen 
Bevölkerung akzeptiert ist, in der ganz im Gegenteil sich viele 
Leute ein Unsicherheitsgefühl in den Bauch reden lassen haben 
und von der Überwachungstechnik Abhilfe erhoffen, öffentlich 
gegen diese Überwachung zu punkten.: Die Öffentlichkeitsarbeit 
von Polizei, Bild und Ordnungsamtspressestellen läßt sich nicht _ 
mit einer Aktion rückgängig machen. 
Aber die momentan im Anrollen befindliche Lawine staatlicher 
Kontrollverschärfungen könnte auch etwas Gutes in sich bergen. 
Wenn wieder mehr Leute konkret davon betroffen sind, bildet 
sich vielleicht auch mehr Protestpotential, das die politischen 
Handlungsspielráume erweitern kann. Man stelle sich zum Bei- 
spiel vor, die Einwohnermeldeämter begännen mit der Erhebung 
von Fingerabdrücken und Irisscans von allen Menschen, die ei- 
nen Ausweis mit sich herumtragen müssen...- Schon haben wir 
einen Ansatzpunkt der Kampagne zur Abschaffung der Ausweis- 
pflicht... 
Nicht zu vergessen ist dabei aber: Wir befinden uns hier in Deutsch- 
land. Und selbst wenn es so aussieht, als ob die deutschen Be- 
hörden jetzt alle BürgerInnen unter ihre absolute Überwachung 
stellen wollen, sind die primären Angriffsziele immer noch 
alle als Nicht-Deutsch definierten Menschen. Nicht um- 
sonst schlug Sachsens Innenminister Klaus Hardraht vor, 
den Fingerabdruck in den Papieren erst einmal bei Auslän- 
dern durchzuführen; was dann schließlich auch so im Ge- 
setzentwurf stand. 


AG Öffentliche Räume beim BgR 


1 http://www.telepolis.de/deutsch/inhalt/te/9882/1.html vom 


22.10.01 


2. http://www.telepolis.de/deutsch/inhalt/te/9395/1.html vom 


24.08.01 


3 http://www.telepolis.de/deutsch/inhalt/te/9682/1.html vom 


01.10,01 


4 http://www.telepolis.de/deutsch/special/ech/9937/1.html vom 


26.10.2001 


5 http://www.telepolis.de/deutsch/inhalt/te/9628/1.html vom 


22.09.01 

6 http://www.telepolis.de/deutsch/inhalt/te/7951/1.html vom 
23.06.01 

7 ebenda 

8 z.B. http: //www.pgpi.com 

9 z.B. http://www.anonymizer.com; mit Einschránkungen (siehe 
heise.de): http://anon.inf.tu-dresden.de/ 

10 z.B. http://www.cultdeadcow.org 
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... grenzüberschreitende Sammelleidenschaft ... 
US-Prásident Bush schrieb persónlich an den belgischen Premier- 
minister Guy Verhofstadt, dessen Land derzeit den EU-Ratsvor- 
sitz stellt. In dem Schreiben forderte er den Datenschutz auf eu- 
ropäischer Ebene zugunsten der Terrorismusbekämpfung abzu- 
schwächen. Auch wenn nicht eindeutig ersichtlich ist, auf welche 
Gesetzesvorlagen Bezug genommen wird, geht mensch davon 
aus, dass es sich um das ÜYBERCRIME-ÄBKOMMEN, aber auch v.a. um 
die „RICHTLINIE DES EUROPÄISCHEN RATES ÜBER DIE VERARBEITUNG PERSONEN- 
BEZOGENER DATEN UND DEN SCHUTZ DER PRIVATSPHÄRE IN DER ELEKTRONISCHEN 
Kommunikation“ der EU handelt. In dieser Richtlinie sollen ver- 
schiedene Bestimmungen aktualisiert werden, so z.B. auch, dass 
nicht mehr wie bisher die gespeicherten Daten bei den Betreibern 
der öffentlichen Kommunikationsdienste, wenn sie nicht mehr 
zur Abrechnung oder Übertragung notwendig sind, gelöscht oder 
zumindest anonymisiert werden müssen. Neu ist eine Ergänzung 
der bestehenden Regelung, die es den einzelnen Mitgliedsstaa- 
ten überlässt, über die Speicherung der Verkehrsdaten für die 
_ Strafverfolgungsbehórden zu entscheiden. Wie die europäischen 
Strafverfolger sich den Umgang mit derlei Daten vorstellen, ha- 
ben sie nicht zuletzt in den ENFOPOL-Papieren zum Ausdruck 
gebracht, nämlich der Wunsch die gesamten Telekommunikations- 
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daten aller Bürger für mindestens sieben Jahre zu spei- 
chern! Dies wurde schon im Juni von den EU-Ministern 
beschlossen, stieß aber auf Kritik der EU-Kommission. Nach 
dem 11. September 2002 setzte sich GB nach einmal ver- 
stärkt für diese Forderungen ein und auch die Interventi- 
on von Bush dürfte nicht folgenlos bleiben. Die für De- 
zember vorgesehene Verabschiedung wurde erst einmal 
verschoben, um an den Papieren weiter arbeiten zu kön- 
- nen. In dieser Richtlinie geht es neben den Datenschutz- 
bestimmungen auch um Spam, das Recht auf einen 
Internetzugang und um die Einführung von Europas Top 
| Level Domain. 


ANTITERRORPAKETE ANDERSWO 

' - auch in den USA Ausbau der Befugnisse der Geheim- 
dienste, Justiz und Polizei, allerdings dort scharfe Kritik 
= der Búrgerrechtlerlnnen, Verabschiedung durch die bei- 
den Häuser des Kongresses im Schnellverfahrenä fast un- 
beschränkte Vollmachten zum Abhören von Telefonen und 
e-mail-Überwachung, Wohnungsdurchsuchungen jetzt bei 
Gefahr im Verzug auch ohne vorherige Benachrichtigung 
der BewohnerInnen ( !!! ) usw. Einzelne Abgeordnete hät- 
ten nicht mal Zeit gehabt, die Entwürfe zu lesen. Sie soll- 
ten zunächst für drei Jahre befristet, aber verlängerungs- 
fähig sein, die Befristung wird aber von der Mehrheit abgelehnt 
- in Frankreich gibt es einen Vorschlag “vorläufiges Sicherheits- 
paket” der Regierung zu Maßnahmen: Hausdurchsuchungen jetzt 
auch in der Nacht, Durchsuchungsrechte für Wachleute usw. Da- 
gegen regt sich fast kein Widerstand. Aber es kam zB zur drasti- 
schen Zunahme der Verhaftungen von “Sans papiers” um 30 %, 
die Belegung der Abschiebegefángnisse ist um 46 % gestiegen 


Rasterfahndung an Hochschulen 
Im’Gegensatz zu den Unis im Osten regt sich Widerstand in Mün- 
ster, Gießen, Düsseldorf. Die Hochschulen werden durch Beschlüsse 
der jeweiligen Amtsgerichte zur Herausgabe der Datensätze ver- 
pflichtet. (Hessen: Überprüfung von Studenten aus 21 Staaten, 
Berlin: 15 Staaten, Rest: alle Studenten) Einzelne Studenten klag- 
ten auch in Duisburg, Essen, Siegen ua. 


Chip_o_Manie | 
Und weil mensch gerade dabei ist, noch mehr Daten zu sammeln 
bzw. die Befugnisse dafür zu erweitern: Auch die Gesundheits- 
ministerin überlegt laut, für alle BürgerInnen des Landes einen 
Arzneimittelpass einzuführen, auf dem aber neben den verord- 
neten Medikamenten weitere Daten gespeichert werden sollen, 


z.B. ein Notfalldatensatz, Infos zur Blutgruppe, OPs und Diagno- 
sen bis hin zu ganzen elektronischen Arztbriefen. Kritik dazu kam 
von Datenschützern,.Krankenkassen, Ärzten, Sozialverbänden u.a. 
die auf Freiwilligkeit der Speicherung dieser Daten dringen bzw. 
vor Missbrauch warnten. Vielleicht auch deshalb soll Geld als An- 
reiz zum freiwilligen Erfassenlassen dienen, das dann beim Kauf 
von Arzneimitteln gespart werden könne. 


Gewalttouristinnen 

In Anbetracht der SoKo Maggie (s.u.) hierzu eine etwas ausführ- 
lichere Darstellung der gegenwärtigen Rechtslage, was Melde- 
auflagen, Vorbeugegewahrsam usw. betrifft. Vorab eine Zahl: vor 
Genua wurden in Deutschland über 80 Leuten Meldepflichten 
und Ausreiseverbote auferlect. Allerdings kann es auch passieren, 
daß die Behörden solche Schikanen demnächst durchaus auch im 
Hinblick auf Ereignisse innerhalb der deutschen Grenzen versu- 
chen, wenn man sich die Äußerungen verschiedener (Landes)- 
Innenminister ansieht. 

Rechtsgrundlagen gibt es zunächst einmal im PaBgesetz (Ausrei- 
severbot) und ferner im Sächsischen Polizeigesetz (Meldeauflagen), 
und zwar im wesentlichen seit der Fußball-WM in Frankreich 
1998. Die Behörden treffen die Auswahl nach den Daten, die in 
den Dateien der LKAs (Landesfriedensbruch-Datei) und des BKAs 
(Sonderdatei “Gewalttäter links”) enthalten sind. Es ist überhaupt 
nicht schwer, in eine solche Datei hineinzugelangen, es reicht 
u.U. bereits aus, z.B. bei einer Großdemo in eine Personalien- 
feststellung hineinzugeraten. (!) Voraussetzung ist nur, daß “Tat- 
sachen die Annahme rechtfertigen, daß die Person zukünftig Straf- 
taten von erheblicher Bedeutung begehen wird”. Es können so- 
gar die Daten von Kontakt-/Begleitpersonen gespeichert werden, 
soweit das für die Verhinderung oder aber Aufklärung einer “Straf- 
tat erheblicher Bedeutung” notwendig erscheint. 

Mit anderen europäischen Staaten gibt es längst einen umfas- 
‚senden Datenaustausch. Einem in Genua Verhafteten wurde z.B. 
die Personalienfeststellung im Zusammenhang mit dem Castor- 
Transport 1997 nach Gorleben angelastet. (!) Realisiert wird das 
entweder über das Schengener Informationssystem oder über 
ENFOPOL. Über Verbindungsbeamte des BKA werden Datenlisten 
an die jeweiligen Polizeien der anderen Staaten weitergegeben. 
Wer auf dieser Liste steht, ist also “polizeibekannt” und muß mit 
der entsprechenden. Behandlung durch die Beamten des anderen 
Staates rechnen, in Italien wurden z.B. Haftverlängerungen nur 
aufgrund solcher Informationen angeordnet. 

Juristische Gegenwehr gegen Ausreiseverbote oder Meldeauflagen 
ist natürlich möglich und sollte auf jeden Fall immer genutzt 
werden, war aber bisher in allen Fällen erfolglos. Allerdings kommt 


es noch zu weiteren Entscheidungen, die evtl. anders ausgehen. 
Neben Meldeauflagen und Ausreiseverboten haben die Beamten 
laut Polizeigesetz auch noch die theoretische Möglichkeit, Leute 
in Vorbeugegewahrsam zu nehmen. Der Polizeigewahrsam kann 
nach richterlicher Anordnung zZt in Sachsen für Identitáts- 
feststellung, Durchsetzung eines Platzverweises oder zum Eigen- 
schutz 3 Tage dauern, die 2-Wochen-Frist ist nach der 2.Ände- 
rung des Polizeigesetzes übriggeblieben für Fälle, in denen „an- 
ders“ z.B. eine “Störung der öffentlichen Sicherheit”(dh Straftat- 
begehungen usw) nicht verhindert werden kann. Das “anders” 
meint etwa die oben erwähnten sozusagen vorrangigen Melde- 
auflagen und Ausreiseverbote. 


Sachsen 

- Es gibt sie! Die Soko MAG besteht aus 15 BeamtInnen und sitzt 
beim LKA Dresden, soll aber in ganz Sachsen eingesetzt werden. 
Vorgesehen ist zunächst die personelle und technische Verstär- 
kung der Staatsschutzkommissariate in Dresden, Leipzig, Chemnitz. 
Aufgaben: bei “Zwischenfállen” ausrücken, Delikte ermitteln, Szene 
heimlich beobachten, Wohnungen durchsuchen, “warnende Post” 
und Vorbeugegewahrsam vor Großereignissen (s.o.). 

- Antiterror: große Pläne Hardrahts (CDU), weil “was alles passie- 
ren kann, übersteigt die Vorstellungskraft”: Verstärkung von Po- 
lizei (insbesondere Staatsschutz) und Verfassungsschutz sowohl 


‚technisch als auch personell, Aufbau einer speziellen Wachpolizei 


für gefährdete Objekte wie Synagogen oder das amerikanische 
Konsulat, soll zunächst für 3 Jahre befristet sein; neue Autos und 
Computer sowie mobile und stationäre Videotechnik ; 
- derselbe: setzt sich ein für Grundgesetz-Änderung, damit die 
Bundeswehr auch in Friedenszeiten im Landesinneren eingesetzt 
werden kann, z.B. als Verkehrsregler (da fehlt dann noch gelb 
und rot an der Uniform) 


Thüringen 
Das LKA hat jetzt eine zentrale Koordinierungsstelle für 
Terrorismusbekämpfung. Sie soll Informationen und Hinweise 
sammeln, bewerten und steuern und gegebenenfalls weiterlei- 
ten. i : 
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Glauchau, Sachsen: Am 10. Oktober fanden sich einige Leute auf 
dem Markt in Glauchau, um mit einer Aktion im öffentlichen Raum 
auf die Verschärfung. der »Sicherheitspolitik« aufmerksam zu ma- 
chen. Ein »Rekrutierungsbüro« gab Passanten die Möglichkeit, sich 
im Rahmen einer Anti-Terror-Taskforce (ATTF) aktiv am Kampf ge- 
gen den globalisierten Terror zu beteiligen. Dazu wurden unten do- 
kumentierte Handzettel verteilt, es gab eine »Treueerklärung« zu 


unterschreiben und es gab die Chance sich anhand einer Speichel- 


probe davon zu úberzeugen, ob man Tráger des »Terroristengens« 
sel. 

Die Idee war, Passanten anzusprechen, in Diskussionen zu kommen, 
zum Nachdenken anzuregen. Kaum jemand nahm die Sache für ernst, 
es gab einige Gespräche. Wenig später wurde das fliegende 
Rekrutierungsbüro von Beamten in Zivil aufgelöst, die zumindest 
den Tatbestand der Amtsanmaßung erfüllt sahen, mit einem ent- 
sprechenden Vorwurf sieht sich zumindest einer der Aktivisten der- 
zeit ausgesetzt. 


mei so un 
wie kuvor, 


Beröikerung ia 


Polen, September: Nach der Geschwindigkeit zu urteilen, mit der sie 
abgerissen werden, sind die Poster, die Sóldner fiir eine amerikani- 
sche Fremdenlegion suchen, in ihrem Versuch erfolgreich, Leute wú- 
tend zu machen. Sie sehen mehr oder weniger »normal« aus, ver- 
sprechen monatlich 600$, Essen von Kentucky Fried Chicken und 
eine Greencard, wenn alles vorbei ist. i 
Unten ist ein Abschnitt mit Kleingedrucktem, der Freiwilligen für 
Selbstmordkommandos einen Bonus und einen Platz auf dem 
Arlington Friedhof in Washington verspricht. 

Arbeiter bei Xerox weigerten sich zunächst die Plakate zu kopieren, 
änderten aber ihre Meinung, als sie verstanden hatten, dass diese 
Plakate sich gegen den Krieg wendeten. 


Brighton: Am 11. Oktober haben rund 20 Leute das Rekrutierungs- 
büro der Armee in der Queens Road in Brighton besetzt, um gegen 
den Krieg in Afghanistan zu demonstrieren. Trotz uniformierten Wa- 
chen an der Eingangstür, gelang es den Protestierern sich Eintritt zu 


' verschaffen und das Büro während der Stoßzeit für ein bis zwei 


Stunden lahmzulegen. Die Gruppe »No war but class war« verteilte 
Flugblätter an Passanten und befestigte ein Transparent mit der Auf- 
schrift »Sabotiert die Kriegsanstrengungen«, während die Polizei die 
komplette Straße absperrte, den Verkehr umleitete und die Feuer- 
wehr alarmierte. gi 

Protestierer außerhalb des Gebäudes sprachen mit denjenigen, die 
zu | 
Rekrutierungs-Interviews gekommen waren und mit Leuten auf der 
Straße, während. diejenigen im Inneren des Gebäudes sich 
Rekrutierungs-Videos ansahen und die gerade stattfindenden 
Rekrutierungs-Interviews störten. Das lokale Radio berichtete über 
die Aktion, direkt im Anschluß an Berichte über neue Opfer unter 
der afghanischen Zivilbevölkerung. 
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Perspektiven linksradikaler Politik - 
Themen, Strategien, Aktionen 


GLOBAL ACT ION. 
LOCAL KONGRESS 


Zwei Jahre nach Seattle und drei Monate nach Genua kommt die imme größer w 


Bewegung bezeichnet werden kann, nicht darum herum. re bisherigen Vorge 


muss seine Konzepte hinter fragen. Sowohl die gesellschaftlichen 
enen Fragestellunge 


mt einhergehend müssen wir uns mil verschied 


ars 


Welches sind die mittelfristigen Ziele unserer Gipfelmebilisierimg? 


Rahmenbedingungen, 


30.11.- 01.12.01 Hamburg - Rote Flora 


Ergene el 


hensweisen zu 


als auch die Kraft und Vi 


n aisemanderseizen: 


Wie viele Gemeinsamkeiten haben die in der „Beweging“ aktiven Gruppierungen miteinander? 


An welchen Punkten widersprechen sich die vorhandenen Ansätze? 


Diese Themen sind mur Beispiele für bewegungsstrategische und politische | 


Themen und über die Fragestellungen, die ihr mitbringt, einen Raum biet 


DIE EREIGNISSE VON GENUA 

In Genua sind 300.000 Leute aus unterschiedlichen Gründen 
und politischen Vorstellungen in einem sehr breiten Bündnis 
auf die Straße gegangen. Wo verorten wir uns politisch in solch 
einer Massenmobilisierung, finden wir sie richtig? 


In Genua sind einerseits die Power und die Möglichkeiten einer 
solchen Mobilisierung sichtbar geworden, andererseits waren 
aber auch die Grenzen einer solchen breiten Bewegung schnell 
zu erleben. 


Es gab in Genua eine Massenmilitanz, die in verschiedenen Blök- 
ken und zu: verschiedenen Zeiten stattgefunden hat und nicht 
nur vom sogenannten black bloc ausgegangen ist. Di 
riots waren ein klarer Ausdruck gegen die kapitalist 
sche Globalisierung und sie haben dazu beigetragen, 
dass die Wut vieler Menschen über die ungerechte 
Weltwirtschaftsordnung in die ganze Welt verbreitet 
worden ist. Aber es gibt auch einige Fragen und Krit 
Haben die Schergen bei den riots die Kontrolle über d 


schließende Repression rechtfertigen zu können un 
Situation zu nutzen, um andere Demonstrantinnen 
prügeln zu können und um zu spalten und einzusch 
tern? Wie organisiert und/oder planlos war die Milität 
Genua hat den Mord an Carlo bedeutet, es hat eine Militarisie- 
rung der Auseinandersetzung gegeben, eine neue Eskalation 
der Polizeigewalt mit einer Strategie der Willkür, die viele über- 
rannt hat. Wie bereiten wir uns auf solche Demos vor, bei de- 
- nen es passieren kann, dass Demonstrantinnen umgebracht 
werden, auf der Wache misshandelt und über Jahre in den Knast 
gehen? Wie gehen wir mit unseren Ängsten um, wie können 
wir uns schützen und uns nach solchen Erfahrungen unter- 
stützen? Wie gehen wir mit Meldeauflagen, Ausreiseverboten, 
der Situation von Leuten ohne Pass usw. um? Was bedeuten 
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können wir mit der immer stärker werdenden Repression umgehen und welche Gegenkonzepte 


Ivo ie ae AEE PPE I 
ASSEN Sich entwickein?/ 


führen wollen, Dei Kongress 


‚die wit 


solche Gipfel für die Szene in den jeweiligen Ländern, die an- 
schließend mit einer großen Repressionswelle konfrontiert sind? 


GIPFEL & DENN 

Die Proteste gegen weltweiten Kapitalismus haben bisher in 
den symbolischen Aktionen gegen Treffen der herrschenden 
Eliten ihren kraftvollsten Ausdruck gefunden. Menschen aus 
vollkommen unterschiedlichen Hintergründen kamen zusam- 
men, um ihre Ablehnung der bestehenden Verhältnisse und Ent- 
wicklungen zum Ausdruck zu bringen. 
Aber wie wird es nach Genua weitergehen? 


Werden sich auch in Zukunft noch so viele Menschen mobili- 
sieren lassen, „nur“ um symbolischen Widerstand zu leisten, 
wie:geht:es.weiter, wenn verschärfte Sicherheitsvor- 
EHEH solches Zusammenkommen in Zukunft 
oder Gipfel gleich ins Internet, oder in 
gene Bergdörfer verlegt werden? 


ie schaffen wir es, die Proteste, die ein 
bis zweimal im Jahr unübersehbar sind, 
in den Alltag breiterer Schichten zu 
verankern? Wie lassen sich in Zeiten 
einer sich auch in den Ländern der so- 
genannten ersten Welt verschärfenden 
sozialen Lage lokale Bezüge herstellen, 
zu den eher allgemein gefassten For- 
derungen bei Gipfelprotesten? Ä 


LINKSRADIKALE IDENTITÄT UND POLITISCHE VERORTUNG 
Bei den Protesten von Seattle, Prag, Genua, etc. hat sich nach 
Ansicht vieler eine neue sogenannte „Antiglobalisierungs- 
bewegung“ manifestiert. Uns stellt sich angesichts der massi- 
ven Differenzen und den sich teilweise grundsätzlich wider- 
sprechenden Anliegen der bei den Protesten beteiligten Grup- 
pierungen die Frage, ob es so eine Bewegung tatsächlich gibt, 
oder ob sie eher ein Konstrukt der Medien ist, und wenn es sie 


gibt, wo ihre gemeinsamen Nenner liegen. 
Außerdem. soll darüber diskutiert werden, wie wir uns als 


undogmatische radikale Linke bei den Protesten verorten, mit 


welchen Forderungen wir nach außen treten und mit welchen 
gesellschaftlichen Kräften wir Bündnisse schließen, bzw. von 
welchen Gruppen wir uns abgrenzen. 


In diesem Zusammenhang wollen wir auch darüber reden, wo 
wir uns unbewußt (und ungewollt?) abgrenzen, z.B. indem wir 
als größtenteils aus jüngeren, weißen Mittelschichtangehörigen 
bestehende linke Szene unsere Maßstäbe unhinterfragt auf 
Menschen mit anderem Hintergrund (z.B. Migrantinnen, 
ArbeiterInnen,...) anwenden. Damit schließen wir Leute aus und 
reproduzieren Herrschaftsmechanismen. 


Wir wollen darüber diskutieren, wie wir das demnäxt anders 
machen können. Dazu gehört auch darüber nachzudenken, ob 
. es bei Gipfeln und anderen Ereignissen unbedingt fein säuber- 


lich nach Städten aufgeteilte und mit Wäscheleinen abgesperr- 
te deutsche Camps geben muß (wie zum Beispiel in Genua), 
oder ob es nicht auch möglich wäre, solche deutschen Tugen- 
den zu hinterfragen. 


STRATEGIE DER MILITANZ 


Militante Aktionen sind ein Bestandteil etlicher linksradikaler 
Gruppierungen. Bei den Protesten in Genua hat sich mal wie- 
der gezeigt, dass eine allgemeinere Diskussion über militante 
Aktionsformen nötig ist. 


Die Geschehnisse von Genua haben erneut verdeutlicht, dass 
ausgelöst durch militante Aktionsformen und die extreme 
Medienhetze der Spaltungswille einiger Teile der Bewegung 
wieder stärker geworden ist. Einige Vertreterinnen von NGOs 
veröffentlichten sofort Presseerklärungen, in denen sie sich von 
dem „schwarzen Block“ distanzierten oder nutzten ihre Presse- 
kontakte um ein Bild des Protestes in die Öffentlichkeit zu 
bringen, in dem andere als die eigenen Positionen gar nicht 
erst erwähnt werden. 


Aber das Problem besteht 
nicht nur darin, dass andere 
Strömungen, wahrscheinlich 
durch den bürgerlichen Hin- 
tergrund ihrer Analyse und 
ihr Festhalten an vorherr- 
schenden Werten wie Eigen- 
tum oder Gesetzestreue, per 
se militante Aktionen ver- A 
urteilen. Vielmehr wollen O cc 
wir diskutieren, wie wir erreichen kónnen, dass keinen Leuten 
Aktionsformen aufgedrángt werden, die sie persónlich nicht 
vertreten kónnen. Eine auch militant agierende Bewegung muss 
sich also Gedanken darüber machen, wie sie es schaffen kann, 
dass alle Formen des Protestes nebeneinander her laufen kön- 
nen und keine durch die Dominanz einer anderen zunichte ge- 
macht wird. 


Wie und an wen sollen militante Aktionen vermittelbar sein? 


DIE FOLGEN DER ANSCHLÄGE VOM 11.9. 

„Wir müssen uns der Überlegenheit unserer Zivilisation bewusst 
sein. Die Freiheit gehört nicht zum Erbe der islamischen Kul- 
tur... Der Westen ist dazu bestimmt, die Völker zu verwestlichen 
und für sich zu erobern... Es gibt eine auffällige Übereinstim- 
mung zwischen den Aktionen der Terroristen und der Bewe- 
gung der Globalisierungsgegner.“ (Berlusconi) 


Die Anschläge auf-die USA haben als Folge den Krieg gegen 
Afghanistan. Einen Krieg, in dem Deutschland bemüht ist, sich 
eine neue Rolle in der militärischen Weltpolitik zu verleihen. 
Der 11.9. hatte als Folge die Aussage von Bush „entweder ihr 
seid für uns oder ihr seid für die Terroristen“, eine eindeutige 
politische/militärische Drohung gegenüber allen Staaten, die 
sich bis dahin noch nicht der westlichen Allianz angeschlossen 
hatten. 


Und der 11.9. hat eine rassistische Hetzte, rassistische Angriffe 
und neue Gesetze gegen Migrantinnen und Flüchtlinge gebracht, 
u.a. in den USA und in der BRD: Die neuen - alten Pläne, die in 
ähnlicher Form in den Schubladen lagen, werden jetzt unter 
unglaublicher Propaganda herausgeholt und umgesetzt. Die Si- 
cherheitspakete von Schily, in denen Flüchtlinge nur noch als 
potenzielle Terroristen vorkommen, die wiedereingesetzte 
Rasterfahndung bis hin zum Erfassen von biometrischen Daten 
im Personalausweis sind Maßnahmen, die jetzt mit Schwung 
durchgesetzt werden können. Sie verändern die Lebensbedin- 
gungen der Migrantinnen/Flüchtlingen und die Bedingungen 
ihrer Kämpfe hier und sie richten sich gegen andere gesell- 
schaftliche Gruppen und deren Kämpfe. Die meisten 
StaatsbürgerInnen nehmen sogar selber gerne die Einschrán- 
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kungen ihrer persönlichen Freiheiten in Kauf, denn es geht ja 
um den Kampf gegen den „Terrorismus“ und um die eigene 
„Sicherheit“ Auch die Kritik von sonst wackeren Daten- 
schiitzerlnnen und einer linksliberalen Öffentlichkeit an der 
zentralen Zusammenführung von Personendaten, der rapiden 
Zunahme der Kompetenzen von Europol, der Überwachung von 
Unis, der Überprüfung von Angestellten in Krankenhäusern und 
Wasserwerken usw. ging bislang unter. 


Das Klima verschärft sich so schnell, dass die radikale Linke im 
Moment nicht einmal hinterherkommt, auf die verschiedenen 
Repressionsmaßnahmen zu reagieren. Eine breite Diskussion über 
den Umgang damit und um Strategien für die politische Arbeit 
nach dem 11.9. sollte deshalb lieber heute als morgen geführt 
werden. 


REPRESSION 

Viele von uns haben die Traumata die sie durch die äußerst 
brutalen Polizeieinsätze von Genua bekommen haben noch nicht 
wirklich verdaut. Es war vorauszusehen, dass durch das Wach- 
sen einer systemkritischen Bewegung, das System es sich auch 
nicht nehmen lässt, hart zurückzuschlagen. Je mehr unsere Ak- 


tionen eine Gefahr für die Interessen der Herrschenden dar- | 


stellen, desto brutaler wird auch ihre Reaktion darauf sein. Und 
es ist ebenfalls kein Zufall, dass nach den Protesten von Prag, 
Göteburg und Genua einige unserer FreundInnen in den Knästen 
landeten. Auch dieses ist Teil der staatlichen Versuche unseren 
Protest im Keim zu ersticken und durch Härte und Einschüch- 
terung zu unterbinden. 


Einhergehend wird von einer Verschärfung der Gesetze gere- 
det, werden innereuropäische Grenzen für die Zeit von Gipfeln 
zu schwer passierbaren Punkten und auch allgemein wird der 
Überwachungsstaat immer besser koordiniert und immer wei- 
ter effektiviert. 

Die Anschläge vom 11. September haben dazu geführt, dass die 
europäische Sicherheitsmaschinerie unter dem Vorwand der 
„Terrorbekämpfung“ noch schneller perfektioniert wird, als wir 
vorher erwartet hätten. Die Anschläge auf die USA wurden be- 
reits. von Politikerinnen und Medien mit den Protesten gegen 
neoliberale Globalisierung in Verbindung gebracht. Unter die- 
sen Umständen ist es gut möglich, dass in Zukunft Gipfel- 
proteste mit allen Mitteln staatlicher Repression verhindert 
werden sollen. -> 

Repression werden unsere Proteste begleiten. Worüber wir uns 
also als Bewegung Gedanken machen müssen ist, wie wir mit 
ihren Auswirkungen umgehen. Welche Möglichkeiten haben wir 
unsere Strukturen zu schützen? Wie können wir Einfluss auf 
die aufgehetzte Stimmung nehmen, die Repressions- 
verschärfungen überhaupt erst möglich macht? 
Wir müssen Strategien für eine kontinuierliche politische Soli- 
arbeit entwickeln, die über Unschuldsvermutungen hinausgeht. 
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RASSISMUS, MIGRATION UND FESTUNG EUROPA 
Neoliberalismus und ökonomische Globalisierung haben für viele 
Menschen in den Trikontländern die Einrichtung von Freihan- 
delszonen, die Vernichtung ihrer Lebensgrundlagen, Hunger und 
Flucht zur Folge. Die Hindernisse für den Waren- und Kapital- 
verkehr werden aus dem Weg geräumt, während die Grenzen 
gegen Menschen auf der Flucht vor Elend, Krieg und sozialer 
sowie politischer Unterdrückung und auch gegen Menschen, 
die sich das Recht nehmen zu leben, wo sie möchten, verstärkt 
und militarisiert werden. 


Von den EU-Mitglieds- und Anwärterstaaten wurde nach dem 
Schengener Abkommen und verstärkt nach dem 11.9. ein 
„Grenzregime“ errichtet, in dem nahezu alle repressiven Maß- 
nahmen ihre Anwendung finden. Es wird versucht, Flucht und 
Migration mit bürokratischen, militärischen und polizeilichen 
Mitteln zu fassen und aufzulösen. Dies wird durchgesetzt und 
begleitet von einem Rassismus, der Voraussetzung und fester 
Bestandteil westlicher Ideologie und in der Bevölkerung fest 
verankert ist, und der - je nach Bedarf - hoch- und höher mo- 
bilisiert werden kann, wie Schily, Bush und Berlusconi nach 
dem. 11.9. vorgeführt haben. 


‘Von Migrantinnen und Flüchtlingen wird täglich Widerstand 


geleistet. Ein breites Spektrum von Gruppen wie The Voice, 
African Womens Association, etc. organisieren Kämpfe für das 
Recht auf Asyl, für Bewegungsfreiheit, für die Anerkennung 
geschlechtsspezifischer Verfolgung als Asylgrund. Gegen diese 
und viele weitere Ausprägungen des alltäglichen staatlichen und 
gesellschaftlichen Rassismus organisieren sich immer mehr 
Menschen. 


Eine linksradikale und globalisierungskritische Bewegung darf 
diese Kämpfe und Themenfelder nicht aus dem Blickfeld las- 
sen. Ein Politikansatz, der seine Analyse und Kritik nur an ei- 
nem Herrschaftsverhältnis, im Fall der Globalisierungsthematik 
am Kapitalismus ansetzt, ist verkürzt und blendet bestehende 
Zusammenhänge der unterschiedlichen Widersprüche aus. 


Für uns stellt sich nun die Frage, wie wir es schaffen können 
einen stärkeren Austausch und eine bessere Zusammenarbeit 
zwischen radikalen MigrantInnengruppen und anderen eman- 
zipatorischen Strömungen zu erreichen. Und wir sollten disku- 
tieren, wie wir es schaffen können in unseren Zusammenhän- 
gen ein Klima zu schaffen, das verhindert, dass auf unseren 
Plena (wie es wohl in den meisten autonomen Zusammenhän- 
gen in der BRD der Fall ist) fast ausschließlich weiße 
Mittelschichts-angehörige sitzen. 


ARTIONSFORMEN 

In den letzten Jahren hat sich bei vielerlei Anlässen auch eine 
neue Aktionskultur entwickelt. Reclaim the Streets Parties, Critical 
Mass, Pink Silver, und Carneval against Capitalism sind nur einige 


Beispiele fúr neue sehr kreative Aktionsformen, die nach und nach 
auch hier zu lande an Einfluss gewinnen. 

Neue Aktionsformen sind aber nicht nur notwendig, weil das 
ewige “auf Latschdemos rennen’ mit: der Zeit langweilig wird, 
sondern sie sind auch aus einer politischen Debatte geboren wor- 
den. So geht es z.B. um die stärkere Verbindung von Politik und 
Kultur. Auch gibt es einige Kritik an einem „Schwarzen Block 
Konzept“, da dieses als sehr militaristisch und martialisch rüber- 
kommt, Militanz dort teilweise fetischisiert wird und damit 


patriachale Strukturen reproduziert werden. 
Auf dem Kongress soll es die Möglichkeit geben, kreativ neue 
Aktionsideen zu entwickeln, es soll aber auch Raum da sein, um 
theoretisch über Aktionskonzepte und ihre politische Auswirkung 
zu diskutieren. 

Wir sind verschiedene Gruppen und Einzelpersonen aus dem links- 
radikalen Spektrum und arbeiten zu unterschiedlichen Schwer- 


punkten, wie z.B. Repression, Kapitalismuskritik, 


FrauenLesbenpolitik und Anarchismus. 


Bisherige Planung 


Freitag, 30.11. 


ab 17.00 Uhr Ankunft 

ab18.00 Uhr Essen (vegan) 

19.30 Uhr Infoveranstaltungen: 

- Einführung in die Weltwirtschaft 
- Arbeitsbegriff und Arbeitskritik 


Samstag, 1.12. 


Strategie-Aks: 
- Ausgrenzung und links-radikale Identität 


- Bündnispolitik: ja bitte nein danke 

- Kritik an der ,Antiglobalisierungsbewegung* 

- Die EU und der Nationalstaat - Gegensatz oder 
unheilige Allianz 


Sonntag, 2.12. 


Aktions-Aks: 

- Was tun wenn's brennt in Europa 
Rechtshilfetips für Aktionen in anderen Ländern 
- „Wie bitte geht's zur nächsten Aktion?“ 
theoretischer €t praktischer Aktionsworkshop für 
FrauenLesben-Transgender 

- Antirepressionspolitik 


Es soll viel Platz für Diskussionen und eure eigenen Fragestel- 
lungen und weitere Aks geben. 


Kosten: 
5,-/10,-/15,- DM (Selbsteinschätzung, ohne Vokü) 


Schlafplätze: 
nach Möglichkeit vorher anmelden. 


Die Beschreibung der stattfindenden Arbeitskreise und allge- 
meine Informationen zum Kongress erhaltet ihr hier: 


kongress 111 

c/o Schwarzmarkt 
Kl. Schäferkamp 46 
20357 Hamburg 


Mail: 


kongress 111 @gmx.de 


Für eventuelle Fahrgemeinschaften 
von Leipzig nach Hamburg: 0163 — 64 24 003 
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Bundestagspräsident Thierse und Fußballprofi Michael Preetz eröffnen die Ausstellung 
“Tatort Stadion. Rassismus und Diskriminierung im Fußball“ 


Am 7. November 2001, um 16.30 Uhr eröffneten die Schirmherren Bundestagspräsident Wolfgang Thierse, Herthas Fußball- 
profi und Vizepräsident der Vereinigung der Vertragsfußballer Michael Preetz und der bundesweit bekannte Gewaltforscher 
Prof. Gunter A. Pilz die Wander-Ausstellung „Tatort Stadion. Rassismus und Diskriminierung im Fußball“ . 

Die Ausstellung wird erstmals vom 7.11. bis 6.12.2001 in der Medien Galerie im Haus der Buchdrucker / Ver.di (Dudenstr. 10 
- 10965 Berlin - U-Bhf. Platz der Luftbrücke) zu sehen sein. 


Im nächsten Jahr reist die Ausstellung in acht weitere Städte, u.a. Hamburg, Bochum, Düsseldorf, Leipzig und Frankfurt/ 
Main. Die Öffnungszeiten der Ausstellung „Tatort Stadion“ sind Mo. - Fr. 11 - 19 Uhr, Sa. + So. geschlossen, außer Sa., 17. 
und So, 18.11.: geöffnet von 11 - 17 Uhr. 


Die Ausstellung „Tatort Stadion“ organisiert hat das bundesweite Fan-Netzwerk Bündnis Aktiver Fußballfans e.V. (BAFF) in 
Zusammenarbeit mit der Europäischen Union und dem Fan-Netzwerk Football Against Racism in Europe (FARE). 


Die Ausstellung “Tatort Stadion. Rassismus und Diskriminierung im Fußball“ 


Seit der öffentlichen Rechtsextremismus-Debatte vor knapp einem Jahr rückten neonazistische Tendenzen in Fußballfan- 

szenen hin- und wieder ins Rampenlicht. Besonders die Verhältnisse in einigen Fankurven Italiens gelangten 2001 welt- 

weit in die Schlagzeilen. 
Tatort Stadion gibt einen Überblick über rassistische und diskriminierende Vorfälle, Übergriffe und Entwicklungen in 
deutschen Stadien seit den 80er Jahren. Während der Schwerpunkt auf Deutschlands Fan- und Fußballszene liegt, wer- 
den auch Bezüge zur europäischen Fußball-Landschaft hergestellt. Außerdem wird Licht in Verbindungen von 
Hooliganszenen und rechten Fangruppierungen zur neonazistischen Ideologie und politischen Gruppierungen gebracht. 
Fragwürdige Positionen von Verbänden, Vereinen und Spielern werden ebenso dokumentiert. Nicht nur Funktionäre, 
Trainer und Spieler können als Beschleuniger von rechten Ressentiments und Gewalt wirken, sondern auch die Tagespo- 
litik oder unsensible Berichterstattung in den 
Medien. 

- Auch die Gegenbewegungen in den Fanszenen, 
bei den Vereinen und Verbänden werden mit- 
einbezogen. So schafft Tatort Stadion eine Sen- 
sibilisierung und zeigt ebenso Alternativen auf, 
wie antirassistische und antidiskriminierende 
Arbeit in Stadien aussehen kann. Die Ausstel- 
lung ist.ein erster Versuch Rassismus und Dis- 
kriminierung im deutschen Fußball in Tenden- 
zen, Kontinuitäten und Militanz nachzuzeich- 
nen. Tatort Stadion ist ein Beginn sozial- 
historischer Aufarbeitung, die eine ständige 
Fortschreibung erfordert. 


Quelle des o.g.: Websites: www.aktive-fans.de und www. tatort-stadion.de 
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Guten Tag, liebe Klaro-Fangemeinde! 


Auf der vorhergehenden Seite ist die BAFF-Ausstellung vorgestellt wurden, welche demnächst auch in unserer Helden- 
stadt gastieren wird. Die MacherInnen der Ausstellung baten Menschen vom RSL die Situation rund um Rassismus und 
Fußball hier vor Ort zu analysieren. Das Klarofix dokumentiert hier an dieser Stelle die Kurzform jenes Artikels, der Ein- 


zug in die offizielle Baff-Broschüre gehalten hat. 


Der Leipziger Fußball hat Tradition, verkörpert durch die beiden 
Clubs BSG Chemie Leipzig und LOK Leipzig. Die Tradition ist 
mittlerweile fast alles was geblieben ist, wenn es da nicht noch 
den Roten Stern gäbe... 


Zum Verständnis - die Situation zu Zonen-Zeiten 


Der staatstreue Club Lokomotive Leipzig (heute: VfB Leipzig) 
spielte im europäischen Konzert der Großen mit. Während zu 
ihm die besten Spieler delegiert wurden, musste die BSG Che- 
mie Leipzig sich mit der zweiten Geige zufrieden geben. In Leip- 
zig-Leutzsch, der Wirkungsstätte der BSG Chemie, versammelte 
sich das DDR-oppositionelle Proletariat. 

Nach den Ereignissen von Heysel grup- 
pierten sich, nach dem Vorbild des BFC 
Dynamo Berlin, Hooligans um die Lo- 
komotive aus Leipzig. Sie waren rechts- 
radikal, westlich-, erlebnis- und gewalt- 
orientiert. | 


Die Wende - eine Zeit ohne Staatsge- : 
walt 


Das Ende der DDR sorgte für ein Vaku- Y 
um an ,zivilisatorischen* Grund- ME 
maßstäben, wie wir sie heute kennen. 
Der FC Sachsen Leipzig (Nachfolge- # 
name der BSG Chemie), der rechts-an- 
gehauchte Arbeiterklub, versank in der 4 
sportlichen Misere. Der latente Rassis- mm 

mus wurde hier von einer „deutschen“ $ E o 
Mittelschicht getragen, die aber nicht 
so plakativ und zerstórerisch agierte, 


Viel Spaß! 


wie die Zeitgenossen in Probstheida. 

Dort, beim neugegründeten Verein VfB Leipzig, war das Stadi- 
on voller Nazi-Glatzen, die nach dem Spiel als eine Art Kehr- 
maschine die Stadt von allem säuberten, was nicht in ihr Welt- 
bild passte. Die Jahre 1990/91 waren die Hochzeiten dieser Ak- 
tivitäten. Es kam permanent zu Auseinandersetzung mit der 
Polizei, linke Projekte waren Angriffsziele und MigrantInnen 
wurden Opfer des brauen Mobs. 

Der VfB Leipzig erfuhr einen sportlichen Aufstieg, der ihn in 
die erste Bundesliga führte. Er war für Jugendliche einfach at- 
traktiver als der FC Sachsen und bot eine Bühne von gesamt- 
deutscher Relevanz. 

Die Nazis nutzen das Stadion als klassisches Rekrutierungsfeld 


Nader ora AN 
Alte Mouse 


Fußball - ein tolles Spiel! 
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und setzten ihr SA-Konzept durch. 

Der Staat und die Stadt Leipzig ER halbherzig, der Ver- 
ein gar nicht. 

Im Jahre 1992 installierte der Staat flächendeckend Fanprojekte, 
die jedoch nicht bis zu den gewaltorientierten Fans vordrangen. 
Diese Projekte konnten in keinster Weise die rassistische Gewalt 
eindämmen, sie deckelten eher das unmenschliche Vorgehen 
ihrer Schützlinge. 


VfB hui, Chemie pfui - Mitte der Neunziger 


Der VfB spielte erstklassig und wurde zum Aushängeschild ei- 
ner ganzen Region hochstilisiert: VfB Leipzig - ein gutes Stück 
Osten! Die Fans waren ausgestattet mit dem neuen, gesamt- 
deutschen Nationalismus - ein völlig normales Abbild des Ostens. 
Im gemütlichen Leutzsch schwelgten die Fans lieber in der Ver- 
gangenheit. Das Positive an der Unterklassigkeit war, dass die 
ganzen Kids zum VfB gingen und Chemie mit ihrem dumpfen 
Gedankengut verschonten. Dieses Looser-Image zog eher die 
Subkultur an, wie z.B. eine Gruppe von Sharp-Skins, welche ab 
Mitte der Neunziger den Weg in das Alfred-Kunze-Stadion fan- 
den. Diese sorgten dafür, das Nazi-Symbole schwerer geduldet 
wurden und das offene, platte Nazipropaganda im Stadion kaum 
eine Chance hatte. | 


1“ 


Die Zeit des Tráumens ist vorbei - „Taste the ost! 


Der VfB und seine Fans hatten alles vergrault, was auch nur 
annähernd mit dem Attribut Lebensfreude versehen werden 
konnte. Der sportliche Abstieg ließ die Bombe platzen. Das DSF 
- übertrug 1997 ein Heimspiel des VfB Leipzig und zeigte Bilder 
von Fanausschreitungen. Die Fans und Hools terrorisierten die 
eigene Mannschaft und skandierten Parolen wie „Hier marschiert 
der nationale Widerstand.“ 

Es bleibt jedoch zu konstatieren, dass es allmählich auch bei 
dem VfB uncool wurde, Nazi zu sein. Für die Hooligans war das 
Nazitum nicht mehr exotisch genug, um damit abzuschrecken. 


Nach den wirtschaftlichen Krisen des Vereins entwickelten eini- 
ge Chemie-Fans eine neue Fankultur, die sich von der Tradition 
aus DDR-Zeiten emanzipierte. Neue Fanzines, wie die Postille 
„Melk die fette Katze“ (MdfK) und „die Schwarze Sau“, dräng- 
ten in die grün-weiße Familie. Sie standen für eine lebenslusti- 
ge, kreative Fankultur und bereicherten damit das Fanpotential. 
Missstände wie Rassismus und Antisemitismus wurden in die- 
sen Organen erstmals thematisiert. 


Der Rote Stern Leipzig und seine Rolle im Leipziger Fußball 
Im Jahre 1999 wurden 20 Jugendliche konsequent. Vom prollig- 


deutschen Fußballgeschäft angewidert, gründeten sie einen Ver- 
ein namens „Roter Stern Leipzig “99 e.V.“ Der Rote Stern wollte 
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anders sein und zeigen, dass ein Sportverein nicht automatisch 
eine vóllig biedere und langweilige Unternehmung sein muss. 
Grundkonsens des Vereins sind Antifaschismus, Antirassismus 
und Antisexismus. 

Der Stern entwickelte sich kometenhaft. Sportlich erhandieit 
er, heute gibt es ein Frauenfußballteam, zwei Fußballmannschaf- 
ten, eine B-Jugend, ein Volleyballteam und ein Schachteam. 
Kulturell hat der Stern den Leipziger Süden bereichert. In den 
verschiedenen Projekten tobt eine RSL-Party nach der anderen. 
Der neueste Clou ist den MacherInnen durch die RSL-CD „More 
than soccer“ gelungen. Es existiert ein Fanladen, der die äußerst 
breite Palette an RSL-Fan-Accessoires feil bietet. Ein Projekt 
mit einer unglaublichen Dynamik ist gewachsen, dass Jugend- 
lichen die Möglichkeit bietet, sich in einem Rahmen, den die 
kapitalistische Gesellschaft vorgibt, zu verwirklichen. 


Das Resümee 


Der VfB und der FC Sachsen sind viertklassig. Die Stadt sport- 


lich am Boden und im Süden wütet der Rote Stern, ein Projekt 


mit Pioniergeist. Also alles paletti. 

Der Rassismus in Deutschland stellt ein gesamtgesellschaftliches 
Phänomen dar und die rassistische Ausgrenzungspolitik ist ein 
Eckpfeiler der bürgerlichen Gemeinschaft. Das Stadion kann 
Tatort sein, aber es ist nur ein Abbild der Gesellschaft, in der es 
steht. Menschen die sich dieser Problematik bewusst werden 


und sich zusammenschließen, wie beim Roten Stern geschehen, 


sind deshalb wichtig. Das mag den MacherInnen des RSL-Pro- 


- jektes nicht passen, haben sie doch viel größere Träume als nur 


die blanke Reformierung der hiesigen Zustände. 


Ein Mittel, auch in Zukunft gegen Rassismus und Faschismus . 


Stellung zu beziehen, will der Rote Stern Leipzig sein. 


maso 


Wir feiern das erscheinen des neuesten 
Leipziger-Fanzine: "BRUNO"! 


Es ist ein VfB Leipzig-Zine. 


Wir gucken Videos und trinken Bier. Also, 


kommt vorbei, bitte. 


Bringt Hausschuhe 


und gute Laune mit. 


7. Dezember - ab 21 Uhr 
Location: friends (auf der Karli) 
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- Demonstrationsaufruf der AG tolIWUT zur 
Solidarisierung mit dem Europaweiten 
SchülerInnen/ Studentinnenproteste. 
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Unter dem Motto “We gonrfa take, the,power bi hack wird für den „ PR Ei die SchülerInnen müssen en maschinen- 


11. und 12. Dezember zu den bundesweitert Protesttagen und 
für die ganze Woche vom 10, bis 14. Dezember zu einer EU- 
weiten Protestwoche aufgerufen. Dabei sell u.a. gegen das GATS- 
Abkommen (General Agreement of Trade in Service) und seine 
Konsequenzen in Schule und Hochs£hule protestiert werden, 
welches zur gleichen Zeit im Rahmen des EU-Gipfels in Brüssel 
verhandelt wird. . 

Im Gegensatz zu den Motiven eines’ Großteils der Protestieren- 
den, die lediglich für Schadensbegrenzung, also systemimmanente 
Reformen auf die Straße gehen, wollen wir das Bildungssystem 
gänzlich in Fragestellen. s: 
Schule/ Bildung stehen im gesamtgeselfschaftlichen Zusammen- 
hang- das vorherrschende Bildungssystem zu katısjeren muss 
auch heißen gesellschaftliche ii a Gánze zu Kritisie-, 
ren. „® 


E ... . E . 
Schule ist eine der zentralen auBerfamiliáren Erziehuhgsinstanzen. 


artig umschalten. Eine Schul- und Hausordnung legt, Regeln fest, 
bei Verstoß hagelt es Strafen in Form von Tadeln, "Verweisen etc. 


"Disziplinarmaßnahmen schränken Freiheiten massiv eim was für 


SchülerInnen Normierungszwang und starken psychischen Druck 
bedeuten kann. z 
Autoritätshörigkeit wird durch das LehrerInnen- lentos Ver- 
háltnis anerzogen und wirkt wegbereitend für das nachschulische 
Arbeitsleben. Der Lehrer ist der/die Vollstreckerln des Lehrpfanes, 
gibt Vorgaben und Anweisungen, die die SchülerInnen wider- 
spruchslos zu akzeptieren und zu befolgen haben. Im späteren 
Arbeitsleben übernimmt der/die Chefln die Funktion des Lehrers, 
die SchülerInnen die Funktion der/ des lohnabhángig Beschäf- 
tigten. Egal ob Chefin oder Angestellte/r - jede/r bleibt /hur ein 
mehr oder weniger wichtiges Rädchen im PERIERE des Kapitalis- 
mus. a 
“Leistungsorientiertes Denken wird in der Schule mittels subjekti- 
ver f Bewertungen, z.B. in Form von Noten, amerzogen. Noten 
machen, ‚gs möglich Menschen zu DAUER erleichtern die Aus- 


Sie bereitet Menschen auf die leistungs- und verwerfungs- wahl der geeigneten Kandidatinnen für: den Verwertungsprozess 


orientierte (Zwangs- JGesellschaft vor. Schule hat die Funktiop _ 


im jeweiligen Arbeitsbereich. „* 


Menschen für das kapitalistische System zu formen, zu prägen - Ditrehsdie Wiedereinführung y Von Kopfnoten kann der/die spátere 


und zurecht zu erziehen. 

Entgegen. der formulierten, Behauptung Schule sei eine Instituti- 
on, die logisches Denken fördert, erzwingt sie stupides Auswen- 
diglernen. Kritisches Denken wird nicht gefördert, sondern un- 
terdrückt, da sonst die Aútoritát und die Absolutheit der kapita- 
listischen Logik infragegestellt werden könnte. 

Durch die künstliche Selektierung -in Hauptschule, Mittelschule, 
Gymnasium- werden die Lebenswege der SchülerInnen vorbe- 
stimmt, Entwicklungsmöglichkeiten und Chancen werden zusätz- 
lich verbaut. 

Schule ist ein Zwangssystem?! 

Zwänge offenbaren sich z.B. in der zeitlichen Struktur eines Schul- 
tages. Zu unmenschlichen Z&iten sollen SchülerInnen morgens 
zum Unterricht antreten- es folgen 45Minuten frontale Fakten- 
vermittlung. Ein Schultag besteht: aus aaa Blócken (Un- 


Chefin besser'erkennen wer sich sehr leicht unterordnen kann. 
Auch hier wirdklar: wer nachfragt, sich eigene Gedanken macht 
und diese äußert, bekommt schlechte Noten und wird dies auch 
später im Arbeitsleben weiter spüren. Wer möchte schon einen 
Menschen einstellen, der Autoritäten und Funktionsweisen hin- 
terfragt? E 

Die Bildung dient nicht dem Selbstzweck, sondern orientiert sich 
an wirtschaftlichen Interessen. Durch konstruierte Lehrpläne, ohne 
Bezug zu individuellen Interessen der Menschen, durch Lerninhalte, 
die in einem festgelegten Zeitrahmen absolviert werden müssen, 
wird weder die selbstbestimmte Entwicklung und Entfaltung des 
Individuumenoch Kreativität und Kritikfáhigkeit ae 


Uhainen: 
Jungdemokratinnen/junge linke sachsen, 


| 
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Rundąųmschlag 


Quer durch den Leipziger Blätterwald 


Phase 2.02 , Herbst 2001, 6 DM 

Phase 2, die neue Zeitschrift gegen die Realität: die zweite Num- 
mer ist auf dem Markt, und wer sie noch nicht kennt oder gar die 
Notwendigkeit einer bundesweiten linksradikalen Zeitung nicht 
erkennt, der schlage Seite 42 auf. Exemplare gibt's u.a. noch im 
Buchladen Bruchsteine, im Cafe B 12 in der Braustraße und im 


-Conne Island. Doch zurück zu Seite 42. Dort wird zunächst ein- 


mal Realität beschrieben. Der Göttinger Teil der Redaktion hält 
ein Plädoyer für eine bundesweite Organisierung linksradikaler 
Gruppen, formuliert den Anspruch, über linksradikale Politik nicht 


* nur am WG-Tisch debattieren zu wollen und berichtet vom Schei- 


tern: des letzten Versuchs, eine Struktur für gemeinsame Diskus- 
sionen über Inhalte, Strategien und Formen linksradikaler Politik 
zu schaffen. Nach dem Antifakongress in Göttingen wollten im- 
merhin 25 Gruppen einen solchen neuen Organisierungsversuch 
wagen, nachdem sich die AAJBO aufgelöst hatte (vom BATT habe 
ich nie wieder was gehört). Aber auch der neue Ansatz löste sich 


“auf: erst mal in Nichts. Und das, so monieren die VerfasserInnen, 


nicht aufgrund inhaltlicher Differenzen, sondern der mangeln- 
den Bereitschaft, sich aktiv zu beteiligen. Was übrig bleibt, ist 
erst mal die Phase 2, an der bisher Gruppen aus drei Städten 
mitarbeiten, Gruppen die aus der Antifabewegung kommen und 
nach der Krise eben dieser, nun in Diskussion um die Perspektiven 
linksradikaler, antikapitalistischer Arbeit treten wollen. Die Be- 
stimmung der eigenen Inhalte, will heißen die Vermittlung links- 
radikaler Essentials sowie die Frage, wie und gegenüber wem 
diese zu artikulieren seien, zieht sich dann auch als roter Faden 
durch die Rubriken des Heftes. Und deshalb lohnt sich das Lesen 
allemal, und das nicht nur für Menschen, die durch die 
Antifabewegung politisiert wurden. 

Schwerpunkt und „top story“ der aktuellen Ausgabe ist die „Glo- 
bale Ordnung der Welt“. Die Texte beschäftigen sich mit den 
Anschlägen auf WTC und Pentagon, internationalen Antiterror- 
und Wirtschaftsbündnissen, beziehen Stellung gegen eine Kritik, 
die sich auf die Staaten USA und/oder Israel als die Hauptschul- 
digen weltweiter Ungerechtigkeiten konzentriert und die Welt in 
gute und schlechte Kapitalisten einteilt, durchschauen aber gleich- 
zeitig die Menschenrechtsrhetorik der in 
Afghanistan und wohl bald auch in ande- 
ren „Schurkenstaaten“ Krieg führenden 
westlichen Staaten als Heuchelei und po- 
litisches Instrument zur Legitimation der 
kriegerischen Durchsetzung der eigenen 
Ordnungsvorstellungen. Die verschiedenen 


kritische Lupe genommen, die anti- 
nationale Linke wird zu Recht gefragt, was 
an dem aus einer chauvinistischen Positi- 
on heraus postulierten Widerspruch von 
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' Positionen der Linken werden unter die. 


„westlicher Zivilisation“ und „islamistischer Barbarei“ antinational 
sei. Und wer noch argumentative Unterstützung seiner „Dritten 
Position“, die USA und ihre Verbündeten für. von Ihnen produ- 
zierte Barbarei von einer linken Position zu kritisieren, ohne die 
USA dabei für das Zentrum der „jüdischen Weltverschwórung” zu 
halten und ohne 
Deutschland und der EU die „diplomatische Weitsicht“ anzudich- 
ten, die sie für die „Lösung internationaler Konflikte“ prädesti- 
niert, dem sei die Lektüre doppelt ans Herz gelegt. 
Analysiert und vorgestellt werden im Anschluß die verschiedenen 
Organisations- und Aktionsformen von linkem Widerstand im glo- 
balen. Rahmen. Die Frage nach Zusammensetzung, politischem 
und Mobilisierungspotential der Antiglobalisierungsbewegung wird 
gestellt, dabei wird noch mal schön verständlich dargelegt, - die 
vorherige Lektüre von Marx, Adorno und/oder Fremdwörterbuch 
bleibt der angenehm überraschten Leserln also erspart - warum 
das Problem nicht die Verteilung von Reichtum im Kapitalismus, 
sondern der Kapitalismus als solcher ist. Nebenbei ein positives 
literarisches Beispiel für all Jene, die analytische Tiefe zu oft mit 
der Anzahl der zitierten Quellen verwechseln. . 
Teil zwei des Heftschwerpunktes sollte die Debatte über Sexis- 
mus bilden, wobei die MacherInnen eingestehen, ihren selbst- 
gesetzten Ansprüchen an Umfang und Inhalt gescheitert'zu sein. 
Statt dessen wird dann mit der Feststellung, dass eine Diskussion 
nicht besser sein kann als ihre Geschichte für eine Wiederaufnah- 
me der alten Diskussionen plädiert. Zwei Texte zu Geschlechter- 
verhältnissen im Allgemeinen und in Szenestrukturen im Beson- 
deren, sowie zu verschiedenen Sichtweisen auf das Definitions- 
recht bei Vergewaltigungen legen für eine solche Auseinander- 
setzung eine in meinen Augen ausgezeichnete Grundlage. 
Noch im Heft: Ein Beitrag zu radikal-feministischer Gesellschafts- 
kritik, der sich den Vorwurf mangelnder Tiefe wohl nicht machen 
lassen muß, Hooligans und Philosophen aus Berlin räumen mit 
dem Konzept „revolutionärer Antifaschismus“ auf, dass danach 
nicht mehr viel über bleibt, das BGR erklärt noch mal, warum am 
1.September der zivilgesellschaftlichen Militarismus als Angriffs- 
punkt gewählt ward und räumt seinerseits mit dem weitverbrei- 
teten Vorurteil auf, hinter ihrem provokativem Motto „Deutsch- 
land den Krieg erklären“ stünde ein militärischer Plan. Dem Ver- 
hältnis von Kapitalismus und Rassismus ist ein Artikel gewidmet, 
der auch eher antirassistisch orientierte Gruppen zur Diskussion 
in der Phase 2 anregen könnte (und der Selbstdarstellung der 
Redaktion ist zu entnehmen, dass eine Partizipation über die klas- 
sischen Antifagruppen hinaus gewollt ist), über linke Liebe, Treue 
und Trennungsschmerz gegenüber Symbolen wird philosophiert 
und darüber dass im Pop, einst subversives Ziehkind der Linken, 
sich heute alle mit der Mehrdeutigkeit ihres Produktes rausreden 
können und die steigender Anzahl weiblicher Interpretinnen noch 
keinen Gender Trouble macht. 

Kontakt über: www.phase-zwei.org 


Cee leh 82, November 2001 
Die Debatte um die Anschláge 
vom 11. September und deren 
Ursachen und Folgen bestimmt 
das neue Cee leh. Dabei zeigt das 
Heft Höhen und Tiefen. Der Ar- 
tikel „Bilder vom Feind“ von Xa- 
ver zählt zweifellos zu den Hö- 
hen. Vielfach bringt Xaver die 
Dinge scharfsinnig auf den 
Punkt. Er stellt seine Position 
- nachvollziehbar und plastisch dar 
und legt mehr als einmal den 
Finger in die Wunde. Der Artikel ` 

ist ein gutes Beispiel dafür, daß ein Text sowohl einfach als auch 
intellektuell sein kann. Cee leh lesen kann auch Spaß machen. 
Bei den anderen Artikeln zu Thema verschwindet der Spaß lang- 
sam aber sicher. Es ist schon ein starkes Stück, daß im Cee leh 
jetzt auch ein Dozent der Bundeswehrakademie zu Wort kommt. 
Sowohl Michael Wolfssohn als auch Ralfbehaupten, Deutschland 
‘sei von islamistischen Anschlägen bedroht, bzw. a la Schröder, 
das die Anschläge gegen die ganze „zivilisierte“ Welt gerichtet 
seien. Nicht nur das die gesamte Aufregung in der Bundesrepu- 
blik nichts dergleichen zutage gefördert hat, sondern auch die 
Motivation der Islamisten, soweit sie bekannt ist, eher freund- 
schaftlich auf Deutschland gerichtet ist - siehe z.B. Artikel der 
ISF - oder Osama bin Laden keinen Hehl aus seiner Feindschaft 
zu Israel und den USA macht, über den Westen, die „zivilisierte“ 
Welt oder gar Deutschland kein Wort verliert. Die gesamte Angst 
vor islamistischen Anschlägen in der Bundesrepublik ist hausge- 
macht, ebenso wie Kriegseinsatz der Bundeswehr auf dem Mist 
der Bundesregierung und nicht etwa auf dem der USA gewach- 
sen ist. Der ISF ist nicht entgangen, daß die Bundesrepublik die 
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„Gelegenheit“ nutzt um „solidarisch“ ganz eigennützige Ziele zu. 


verfolgen. Ralfs Kritik richtet sich gegen die Friedensbewegung 
gegen Antirassimus. Zur aktuellen Politik der Bundesregierung 
verliert er kaum ein Wort. Gerade wenn er der Meinung ist, das 
die Kritik der Friedensbewegung schlecht oder „gefährlich“ ist 
wäre es doch angebracht es besser zu machen anstatt das nur 
einzufordern. So aber haben seine Ausfälle eher lähmende Wir- 
kung und halten Schröder und Co. den Rücken frei. 

Trauriger Tiefpunkt des November Cee leh ist Ralfs „Der 
Antirassimus als Rückendeckung“. Die Selbstherrlichkeit, die er 
dem Antirassimus vorwirft, treibt er selbst zu ungeahnter Blüte. 
Der mehr als zweiseitige Ausguss gegen einen Leser gipfelt in der 
arroganten und herablassenden Beschimpfung als „gefährlicher 
Volltrottel“. Ralfs Argumentationen sind teils absurd, teils wider- 
sprüchlich und oft haben sie mit der Wirklichkeit nicht allzuviel 
zu tun. So verwechselt(?) er die Gegnerschaft zum Krieg mit 
Gewaltfreiheit (Scheiß Gewaltdebatte). In Wirklichkeit treten 
KriegesgegnerInnen durchaus auch militant auf während diejeni- 
gen die „keine Gewalt“ rufen auch unter den Kriegsbefürwortern 


zu finden sind. Ralf deutet den Unwillen gegenüber patriarchalen 
und sexistischen Verhältnissen zu „Gewaltphantasien“ um. Auch 


wenn die Ausdrucksformen dieses Unwillens durchaus zu kritisie- 


ren sind, so gründet er sich dennoch in beschissenen wirklichen 
Verhältnissen. Mit dem Begriff „Gewalt“ läßt sich nicht viel ver- 
stehen, nur viel breitschmieren. 

Warum die die Frauen-Lesben-Szene angesichts der Bombardie- 
rung ihrer „Schwestern“ in Afghanistan Freudenparties feiern soll 
bleibt schleierhaft. Tot lebt es sich ziemlich Scheiße. Überhaupt 
scheint es die Opfer der Bombardierungen in Ralfs Überlegungen 
einfach nicht zu geben. Was soll er auch dazu sagen? 
Kolateralschaden? Opfer müssen gebracht werden? Das er es be- 
dauert? Oder wie die BAHAMAS: Wer Muslim ist, ist selbst dran 
schuld um dann die Bombardierung islamischer Zentren zu for- 
dern. Was sich bei der BAHAMAS ausdrückt ist Hass auf den 
Islam. Von einer differenzierten Betrachtung kann überhaupt keine 
Rede sein. Erschreckend ist der Fanatismus der in den Argumen- 
tationen von Ralf und der BAHAMAS liegt. Ralfs Blick ist dabei 
derart eingeengt, dass er die Wirklichkeit seiner Theorie, den 
„Weltgeist des Kapitals“, unterwirft. So kommt es zu bemerkens- 
werten Fehlleistungen. Das trifft z.B. auf die Behauptung zu, 
das alle Menschen dieser Erde gleiche Warenbesitzer und - 
produzenten seien. Das ist offensichtlich nicht so. Oder das es 
den Menschen besser ginge, wenn. es dem Kapital relativ gut 
geht. Oder das sich der Terror der Ökonomie gegen die Ökonomie 
richte. Das weltweite kapitalistische Verhältnisse heute etwa be- 
deuten, daß 8 von 60 Menschen hungern und täglich tausende 
dem „Terror der Ökonomie“ zu Opfer fallen, scheint Ralf bei all 
der Gleichheit die er postuliert nicht auffallen zu wollen. Statt 
dessen werden kapitalistische Verhältnisse kleingeredet und in 
„Zivilisation“ und „Barbarei“ zerrissen. Faszinierend sind auch 
Äußerungen wie „Die Einzigsten, die zeitlebens die Menschen- 
rechte in diesem Sinne konsequent zivilgesellschaftlich durchge- 
setzt haben, sind die USA.“ An dieser Stelle sei doch mal die 
Frage gestellt, wer eigentlich die USA sei, eine Person, eine gleich- 
förmige Masse? Und wer hat was in den USA durchgesetzt? Was 
ist mit der Schwarzenbewegung? Was ist mit Streiks und Ge- 
werkschaften? Der große Gleichmacher Ralf ignoriert, das bür- 
gerliche Gesellschaften Ergebnis ständiger innerer Auseinander- 
setzungen sind und nicht das wohlwollender Gesten. Und das es 
durchaus eine Rolle spielt, welche Waren jemand besitzt oder 
nicht besitzt. Freilich läßt sich das in den Sphären in-denen sich 
Ralf bewegt nicht mehr unterscheiden. Mit dürren Abstraktionen 
wie Ware, Wert, Kapitalverhältniss läßt sich noch nicht viel ver- 
stehen. Da muß man schon konkreter werden. Und da hapert es 
bei Ralf gewaltig. Dafür schwingt er mittels abenteuerlichen 
Schlußketten die Antisemitismuskeule: „Wer also wirklich konse- . 
quent die Zivilgesellschaft ‘angreifen’ will, muß sich antiameri- 
kanisch gerieren, kann gar nicht anders. Wer jedoch antiamerika- 
nisch ist, ist unabdingbar antizionistisch. Wer aber antizionistisch 
ist, muß. den Antisemitismus verharmlosen und tolerieren bzw. 
gar selbst propagieren.“ Es reicht. 
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WTO - Nach Seattle folgt Katar? 


Vom 9.-14. November 01 trafen sich im 
Hochsicherheitsemirat Katar die Minister der 
142 WTO-Mitgliedslaender um ueber die Zukunft 
der Globalisierung und eine neue Welthandels- 
runde zu beraten. Nach dem Scheitern des letz- 
ten Treffens in Seattle 99, stand bis zum letzten 
Tag nichtfest, ob es zu einer neuen Welthandels- 

runde kommen wird. Versteifte Fraktionen ver- 

suchten hinter verschlossenen Tueren Kompromisse zu schliessen, die 
„Greenrooms“ waren also stark besucht. Zudem wurde neben China auch 
Taiwan der Zutritt zur WTO gewaehrt. Die neue Verhandlungsrunde (Doha- 
Runde) soll bis 2005 gehen und sieben Themenfelder zum Schwerpunkt 
haben: Umwelt, Landwirtschaft, Industriezoelle, Dienstleistungen, die 
Schlichtung von Handelsstreitigkeiten, Anti-Dumping-Massnahmen und die 
Umsetzung von WTO-Regeln in Entwicklungslaendern. 


LE 
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- Zu den Hauptschwerpunkten: 

LANDWIRTSCHAFT: Exportsubventionen, die laut OECD jaehrlich 300 
Mrd. Dollar (339 Mrd. Euro/656.400 Mrd. Lire) betragen, werden in den 29 
reichsten Laendern an die einheimischen Bauern gezahlt, um sie auf dem 
Weltmarkt wettbewerbsfaehig zu machen. Die Laender schirmen jedoch 
gleichzeitig ihre Binnenmaerkte mit strengen Einfuhrbestimmungen ab. 
Diese sollen nach Forderungen der „Entwicklungslaender‘ abgeschafft 
werden, ebenso die Schutzzoelle. Europa und Amerika weigern sich 
dementsprechend darauf einzugehen. In der endgueltigen Vereinbarung 
machte die EU lediglich das Zugestaendnis, dass Agrarsubventionen 
langsam auslaufen werden, wobei viele Delegierte aus 
Entwicklungslaendern die Meinung vertraten, dass die Karten noch immer 
zu ihren Ungunsten verteilt sind. 


PATENTRECHT: handelsrelevante Patente auf Lebensmittel und Medika- 
mente standen der Forderung auf Zugang zu lebenswichtigen Medika- 
menten gegenueber, vor allem betrifft das die Imitatproduktion von Aids- 
medikamenten und Genfood. Die „Entwicklungslaender“ erlangten das 
Recht auf Herstellung eigener genetischer Medikamente, im Falle natio- . 
naler Gesundheitskrisen. Die Pharmaindustrie muss nun mit starken 
Einbussen rechnen. Die neue TRIPS-Vereinbarung kann im Internet 
nachgelesen werden: http://www.ictsd. en 
drafttrips13-11.pdf 


INDUSTRIESUBVENTIONIERUNGEN: In dieser Frage konnten die USA 


ihre Position durchsetzen. Mit Hilfe von Anti-Dumping-Regeln wird die US- 


Industrie, im besonderen die leidende Stahlbranche, vor auslaendischer 
Konkurrenz geschuetzt. Die Gewerkschaften stemmen sich gegen Versu- 
che, dieses Schutzinstrument einzuschraenken. 
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fuer das 2. Weltsozialforum (WSF), 
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braucht, wenn es um technische Sachen geht, wir freuen uns total ueber e-mails oder andere Kontaktaufnah- 
me. Don’t hate the media - d.i.y. till we die 


Beim TEXTILHANDEL haben die USA sich erfolgreich gegen einen vor- 
gezogenen Quotenabbau gewehrt. Indien befuerchtet dadurch eine 
Beguenstigung der reichen Laender. Hier geht es unter anderem um die 
Durchsetzung der sogenannten Meistbeguenstigtenklausel, welche be- 
sagt, dass staatliche Verguenstigungen, die eigentlich fuer die kleinsten 
Familienbetriebe vorgesehen sind, genauso an multinationale Konzerne 


vergeben werden muessen. Es geht weiter um die Ruecknahme sozialer 


Landreformen fuer die AErmsten der Erde und das uneingeschraenkte 
Zugriffsrecht der multinationalen Konzerne auf jeden Kruemel Land welt- 
weit. 

Zum Dritten geht es um die Verteilung von Saatgut, die kuenftig von den 
Konzernen uebernommen wird (wo das bisher noch nicht geschehen ist), 
was bedeutet, dass Multis wie Monsanto ihre gentechnisch veraenderten 
Samen flaechendeckend verkaufen, sich daraus ein maximale 
Abhaengigkeit der BaeuerInnen ergibt und die Natur in nicht vorhersehba- 
rer Weise genetisch veraendert werden kann. 


Weitere Infos unter: 


http://www.gipfelsturm.net: http://de.indymedia.org/2001/1 1/11181.htm 


Die WTO Erklaerung[en] kann hier gelesen werden: 
http://www.ictsd.org/ministerial/doha/docs/draft14-11.pdf 


WAS NOCH DAZU GEHOERT: 


Natuerlich fanden in der Zeit der Ministerkonfernz unzaehlige Proteste 
statt, hier nur ein kurzer Ueberblick. Einen Gesamtueberblick, soweit das 
moeglich ist, findet ihr auf den verschiedenen Indymediaseiten. Unter 
anderem hier: 


dia. 1 
nitiativlagp/free/gatarindex ‚htm 
http://de.indymedia.org/2001/11/10949.html 
http://www.ndymedia.org/front.php3?article_id=851218:11"38; = 

group=webcast 
http://infoshop.org 


Es gab zahlreiche Demos und andere Aktionen, beispielsweise in Lon- 
don, Neu Dehli, Bolivien, Johannisburg/Suedafrika, Brasilien, Argentinien, 
Leiden/Niederlande, Neuseeland, Frankfuert, Berlin, Daenemark, 
Slowenien, Sao Paulo, Bangkok, Bern, Ontario, Korea, Doha/Katar, Mel- 
bourne, Montreal, Quebec,New York, Bilbao, Ankara, Thailand, Barcelona, 
Freiburg, Genf, Lyon, Paris, Rom, und weitere Demonstrationen, Str- 
assentheater und vieles andere in unzaehligen Staedten in vielen 
Laendern. 


In New York, Beirut, Neuseeland und anderswo fanden Gegengipfel 
statt. Der Gegengipfel in Beirut war gleichzeitig auch Vorbereitungstreffen 
. dass vom 31. Januar 
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bis 5. Februar 2002 in Porto Alegre abgehalten wird und zeitweise parallel 
zum Weltwirtschaftsgipfel lief. Der Internationale Rat des Weltsozial- 
forums (FSM) tagte vom 30. Oktober bis zum 1. November in Dakar. Die 
Einladung von Vertretern 25 afrikanischer Staaten erfolgte u.a. wegen der 
unmittelbar bevorstehenden Gruendung des Afrika Sozial Forums. Der 
US-Drogenkrieg in Kolumbien haelt unterdessen an. Dieser Krieg dient 
u.a. auch zur Erweiterung des militaerischen und oekonomischen Einfluss 
auf diese Region. Der Plan Colombia wird nicht nur durch die direkte 
militaerische Intervention in Kolumbien realisiert, sondern auch durch 
neue US-Militaerbasen in Equador und Brasilien, sowie Militaervertraege 
zwischen den USA und Panama. Das Weltforum der Gewerkschafts- 
organisationen und Zusammenkuenfte von Umweltverbaenden wird eben- 
falls in Porto Alegre stattfinden. 


http://www.worldforumbeirut2001.org/program.htm 


weitere wichtige Infoseiten: 
- Texte: WTO plant Abschaffung parlamentarische Kontrolle: 
http://de.indymedia.org/2001/07/4116.html 
- und „Was ist GATS?“: 

; http://de.indymedia.org/2001/09/7270.html: 
www.foodfirst.org/progs/global/trade/wto2001/updates.html 


i - Weitere Infos zur WTO: wtoaction.org, nowto.org, wtowatch.org und 
- globalizethis.org - Seiten mit Hintergruenden, Links und Aufrufen 


- Hier was zur ((i))ndymedia - Greenpeace Zusammenarbeit in Doha 


http://de.indymedia.org/2001/11/10278.html 
- Indymedia-Radio zu WTO - zu finden bei http://radio.indymedia.org 
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Quelle: ontario.indymedia.org; Proteste in Ottawa gegen IWF/WB Gipfel 


OTTAWA/KANADA 


Vom 16. bis 19. November fanden in Ottawa anlaesslich des (informellen) 
Treffens von IWF/Weltbank Proteste statt. An Veranstaltungen und De- 
monstrationen beteiligten sich bis zu 4000 Menschen, gegen die z.T. mit 
drakonischen Repressionsmassnahmen seitens der Polizei vorgegangen 
wurde. Bereits im Vorfeld wurden u.a. Aktivistinnen an der Einreise gehin- 
dert. . 


Berichte auf IMC Ontario unter http://ontario.indymedia.org/ 
newstatic.php3?page=breaking 


welt und feld 


Die groessten Demonstrationen fanden am 17.11. statt. Die Polizei ging 
dabei gewaltsam gegen die Demonstrantinnen vor. Am Freitag, den 
16.11. demonstrierten 250000 Menschen in Rom (de.indymedia.org/2001/ 
11/11077.html) und am darauffolgenden Tag etwa 50000 Menschen in 


London (de.indymedia.org/2001/11/11081.htm|) 


ROM/ ITALIEN 


Nachdem es Anfang November zu einem Generalstreik der Eisenbahner 
gegen den Afghanistan-Krieg kam, herrschten am 10. November in der 
italienischen Hauptstadt mal wider chaotische Zustaende. Mehrere hun- 
derttausend Menschen waren auf der Strasse, um an zwei verschiede- 
nen Demonstrationen teilzunehmen. Die eine richtete sich gegen WTO, 
Krieg und Ausgrenzung von Minderheiten und wurde mit 


. schaetzungsweise 70 000 bis 150 000 Leuten gut besucht. Die andere 


forderte zur absoluten Solidarisierung mit den USA auf und war von der 
Regierung organisiert. Auf dieser Demo sollen „nur“ 30 000 Menschen 
gewesen seien. Friedlich war es aber trotzdem, auch wenn Farbbeutel 
flogen und verschiedene Bankfilialen verschoenernde Plakate erhielten. ` 
Kaum ein Organ der buergerlichen Medienmaschine berichtete davon, 
geschweige denn von den vielen Aktionen auf dem gesamten Erdball. 


...Genau eine Woche spaeter: 16./17.11. 

Nachdem am Samstag eine viertel Millionen Gewerkschafter in Rom 
auf die Strasse gingen - viel mehr streikten - fand am 17.11. in ganz Itali- 
en ein Tag des zivilen Ungehorsams statt. Aufgerufen haben die „Unge- 
horsamen“, ein Buendnis denen auch die Tute Bianche angehoeren. 
Themen sind Krieg und Kapitalismus. Aktionsformen sind Demonstratio- 
nen, Blockaden, zahlreiche Besetzungen und mehr - und alles dezentral. 
Es gab unter anderem Aktionen in Napoli, Torino und Milano. 


Weitere Infos bei http://italy.indymedia.org, oder http://de.indymedia.org/ 
2001/11/11077.html http://de indymedia.org/2001/11/11081.html 


DAVOS: 


Das World Economic Forum WEF wird im Jahr 2002 nicht in Davos, 
sondern in New York abgehalten. Entsprechende Zeitungsberichte 
wurden in Bern bestaetigt. Laut den Quellen in der Bundesverwaltung, 
welche nicht namentlich genannt werden wollen, entspricht der Plan 
einem Wunsch von WEF-Gruender und -Praesident Klaus Schwab in 
Absprache mit dem UNO-Generalsekretaer Kofi Annan. In den nachfol- 
genden Jahren sei eine Rueckkehr nach Davos geplant, aber noch nicht 
definitiv gesichert, hiess es. Das WEF wird seit 1971 in Davos 
durchgefuehrt. In den letzten Jahren ¡st aber der Sicherheitsaufwand stark 


gestiegen. http://www.davos.indymedia.org 


Waehrend die Buendner Regierung verzweifelt versucht NGO's in ihre 
Plattform „Spirit of Davos“ einzubinden, um damit gegen 
aussen ihre angebliche Dialogbereitschaft mit der 
globalisierungskritischen Bewegung zu unterstreichen, schlaegt sie 
gleichzeitigdem Grossen Rat (Buendner Parlament) eine Teilrevision der 
Verordnung ueber die Kantonspolizei vor, welche der Polizei eine massive 
Einschraenkung der Grundrechte ermoeglicht. So soll sie zur ‚Wahrung . 
der Sicherheit und Ordnung“ die Moeglichkeit erhalten, Personen anzu- 
weisen ein bestimmtes Gebiet zu verlassen, das Betreten und den Auf- 
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enthalt in einem Gebiet zu untersagen und Gegenstaende sicherzustellen 


„von welchen eine Gefahr ausgeht“. Vom 26. bis 28. November wird in 
Chur eine Grossratssession stattfinden, die sich hauptsaechlich mit dem 
Arbenz-Bericht, den Sicherheitskosten fuers WEF 03 und mit der Teil- 
revision der Verordnung ueber die Kantonspolizei befassen wird. http:// 
www.dadavos.ch.vu 


KOLUMBIEN: Studenten bei Protesten erschossen 


Genua ist ueberall...Kolumbianische Studenten waehrend Anti-Imperialis- 
mus-Protest erschossen. (7.11.2001) 


Ein kolumbianischer Student wurde bei Auseinandersetzungen in Bogotä 
von der Polizei(,Mobiles Anti-Meuterei-Geschwader‘) erschossen. Eine 
Studentinnengruppe der Nationalen Universitaet (Universidad Nacional de 
Colombia, der wichtigsten der wenigen oeffentlichen Universitaeten) hatte 
am Mittag mit einer Protestaktion gegen einschneidende Massnahmen in 
der kolumbianischen Landespolitik, sowie gegen die imperialistischen 
Angriffe in Afganistan begonnen. Das Vorgehen der Polizei war besonders 
brutal: auch die sich nach dem Todesfall spontan gebildete, friedliche 
Demonstration mehrerer hundert Studenten wurde durch den massiven 
Einsatz von Traenengas, gewaltsame Raeumung sowie offene Bedrohung 
beendet. Den Campus verlassende Studenten wurden teilweise festge- 
nommen, ein Grossteil musste bis in die Nacht auf dem Unigelaende 
ausharren. Hinzu kam die polizeiliche Festnahme von weiteren Studen- 
ten, die sich vor Ort aufhielten und ueber deren Aufenthalt wir bis jetzt 
keine Informationen haben. Der Studentinnenprotest hat in Kolumbien 
eine lange Tradition. Seit jeher sind es die Studentinnen der oeffentlichen 
Universitaeten, die gegen soziale Ungerechtigkeit und 
bevoelkerungsfeindliche Politik demonstrieren. Sie besitzen jedoch fast 
keine Artikulationsmoeglichkeiten: Zugang zu den 

Medien haben sie nicht, da sie entweder ignoriert oder als revolutionaere 


Verbrecher (bzw. „Terroristen”) estigmatisiert werden. Dazu kommt eine 


direkte Bedrohung durch ultra-rechte Kraefte und den Paramilitarismus: 
jeden Monat wird durchschnittlich ein Student oder Professor einer 
oeffentlichen Universitaet im Land umgebracht, im vergangenen 


Monat waren es vier. Kolumbien leidet selbst unter einer zwar indirekten, 


aber massiven Intervention der USA durch den sogenannten Plan 
Colombia, der die Buergerkriegssituation im Land nicht loest, sondern nur 
verschaerft. Resultierend aus den Ereignissen des 11. Septembers beste- 
hen Plaene ueber einen direkte Intervention der Nordamerikaner gegen 
die „terroristischen” Guerillaorganisationen des Landes, womit Kolumbien 
in das Zentrum des aktuellen Konfliktes rueckt. 

Hinzu kommen grosse innenpolitische und soziale Probleme: derzeit 
werden von staatlicher Seite vor allem in den Bereichen Gesundheit und 
oeffentliche Bildung die Mittel gestrichen, um den Ausbau des Polizei- und 
Militaersektors zu finanzieren. 

Wer Vorschlaege,Kontakte und Protestideen, international wie fuer Ko- 
lumbien hat, melde sich bitte bei mundofeliz @ gmx.net 


In Medelin wurden am naechsten Tag zwei weitere Studenten ermor- 
det, waehrend an der Universidad Nacional und an verschiedenen 
Universitaeten im ganzen Land Aktionen durchgefuehrt wurden, um die 
Respektierung des Demonstrationsrechts zu fordern und gegen die Er- 
mordung eines Medizinstudenten zu protestieren, die sich am Vortag bei 
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einer Demonstration gegen den Krieg der USA in Afghanistan und gegen 
den Plan Colombia ereignet hatte. Zwei Studenten der pharmazeutischen 
Chemie an der Universidad de Antioquia starben am Abend des 8. No- 
vembers waehrend sie Schach spielten, als zwei Pistoleros in das Schu- 
lungszentrum [centro educativo] kamen und sie erschossen. http:// 


de.indymedia.org/2001/11/10345.html 


BRUESSEL D14 


In Bewegung bleiben! 

Neue Gesetze, alte Grenzen? 

13. - 15. Dezember: EU-Gipfel in Bruessel 
Ausreiseverbote , Einreisesperren, a pa 
Meldeauflagen, Papen A 


Am Ende des belgischen EU-Vorsitzes mobilisieren belgische 
Aktivistinnen verschiedenster Organisationen zu Protesten gegen die 
oekonomischen Macht-Machenschaften der EU-Regierungen. Zwischen 
dem 13.und 16. Dezember sind allerlei Aktionen in Bruessel geplant. 
Gleichzeitig mobilisiert ein breites Buendniss fuer einen Gegengipfel, der 
an der deutsch-belgischen Grenze stattfinden wird. 


Mehr Infos unter: 

http://bruxxel.org; 

www.d14.be, e-mail: info@d14.be, 

Webseite EU For The People: http://euforthepeople.tripod.com 

e-mail: euforthepeople @ gmx.net; 

http://www.nadir.org/ nadir/initiativ/rotes buero/Gruppen/behubelni.htm 
Webseite Aufruf zu einem EU-weiten Schueler- und Studentenstreik: http:/ 
/int-protest-action.tripod.com 

e-mail: eustudenten O gmx.net 
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EA: 

0032/473/73 12 77 

0032/495/99 94 73 

0032/473/54 53 15 

mailto: legalteamQ caramail.com 


Aktionen in Bruessel: 

13. Dezember: 

Gewerkschaftsdemonstration in Bruessel, Treffpunkt 10.00 Uhr, 
Bockstaellaan in Laken, Ankunft Koning Boudewijnpark (Heysel) 


14. Dezember: 

‚Internationale Demonstration von Bruessel nach Laken von „Klein 
Kasteeltje“ nach „Het Grote Kasteel“. Treffpunkt: 11.00 Uhr, Klein 
Kasteeltje, 9de linielaan, Bruessel; Ankunft im Stuyvenberg-Park, Laken 
ca. 15.00 Uhr. 


15. Dezember: 

Internationale Konferenz und Demonstration im Audimax der Universitaet 
(ULB-VUB) von 10.00 Uhr bis 12.30 Uhr. Die internationale Demonstrati- 
on startet um 13.30 Uhr an der Universitaet (VUB-ULB). Ankunft: 
Schumanplein ca. 16.00 Uhr. Danach Teilnahme an Streetparties & Kon- 
zerten. 


In Hinsicht auf den Gipfel in Bruessel wird es in Aachen vorraussichtlich 
vom 12.12-14.12 2001 einen Gegenkongress geben. Dieser Kongress 


findet in der Naehe der Grenze statt, um direkt vor Ort auf Ausreiseverbo- 


te oder Ausweisungen, wie es sie wegen Genua und Goeteborg gegeben 
hat, direkt reagieren zu koennen. Es sollen begleitend inhaltliche Ausein- 
andersetzungen ueber die EU-Aussen- und Innenpolitik, das Schengener 
Abkommen, Abbau von Persoenlichkeitsrechten usw. gefuehrt werden. 
Am Donnerstag findet voraussichtlich eine Demo statt. 

Es wird ausserdem aus mehreren-Staedten Busse geben, die nach 
Bruessel fahren. Falls ihr am Kongress Interessiert seid koennt ihr unter 


openup @ gmx.li i mailen 


BRUESSEL D14 


In Bewegung bleiben! 

Neue Gesetze, alte Grenzen? 

13. - 15. Dezember: EU-Gipfel in Bruessel 
Ausreiseverbote , Einreisesperren, 
Hooligangesetze, 

Meldeauflagen, Residenzpflicht..... 


| Am Ende des belgischen EU-Vorsitzes mobi- 
lisieren belgische Aktivistinnen verschiedenster Organisationen zu Prote- 


sten gegen die oekonomischen Macht-Machenschaften der EU-Regierun- 


gen. Zwischen dem 13.und 16. Dezember sind allerlei Aktionen in 
Bruessel geplant. Gleichzeitig mobilisiert ein breites Buendniss fuer einen 
Gegengipfel, der an der deutsch-belgischen Grenze stattfinden wird. 
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Mehr Infos unter: 

http://bruxxel.org; 

www.d14.be, e-mail: info 0d14.be, 

Webseite EU For The People: http://euforthepeople. tipod. com 
e-mail: euforthepeople @ gmx.net; 

http://www.nadir.org/ nadir/initiativ/rotes buero/Gruppen/behubelni.htm 
Webseite Aufruf zu einem EU-weiten Schueler- und Studentenstreik: http:/ 
Ánt-protest-action.tripod.com 

e-mail: eustudenten @gmx.net 


EA: 

0032/473/73 12 77 

0032/495/99 94 73 

0032/473/54 53 15 

mailto: legalteam O caramail.com 


Aktionen in Bruessel: 

13. Dezember: 

Gewerkschaftsdemonstration in Bruessel, Treffpunkt 10.00 Uhr, 
Bockstaellaan in Laken, Ankunft Koning Boudewijnpark (Heysel) 


14. Dezember: 

Internationale Demonstration von Bruessel nach Laken von „Klein 
Kasteeltje“ nach „Het Grote Kasteel“. Treffpunkt: 11.00 Uhr, Klein 
Kasteeltje, 9de linielaan, Bruessel; Ankunft im Stuyvenberg-Park, Laken 
ca. 15.00 Uhr. 


15. Dezember: 

Internationale Konferenz und Demonstration im Audimax der Universitaet 
(ULB-VUB) von 10.00 Uhr bis 12.30 Uhr. Die internationale Demonstrati- 
on'startet um 13.30 Uhr an der Universitaet (VUB-ULB). Ankunft: 
Schumanplein ca. 16.00 Uhr. Danach Teilnahme an Streetparties & Kon- 
zerten. 


In Hinsicht auf den Gipfel in Bruessel wird es in Aachen vorraussichtlich 
vom 12.12-14.12 2001: einen Gegenkongress geben. Dieser Kongress 
findet in der Naehe der Grenze statt, um direkt vor Ort auf Ausreiseverbo- 
te oder Ausweisungen, wie es sie wegen Genua und Goeteborg gegeben 
hat, direkt reagieren zu koennen. Es sollen begleitend inhaltliche Ausein- 
andersetzungen ueber die EU-Aussen- und Innenpolitik, das Schengener 
Abkommen, Abbau von Persoenlichkeitsrechten usw. gefuehrt werden. 
Am Donnerstag findet voraussichtlich eine Demo statt. 

Es wird ausserdem aus mehreren Staedten Busse geben, die nach 
Bruessel fahren. Falls ihr am Kongress interessiert seid koennt ihr unter 


openup Q gmx.li mailen 


ISTANBUL/TUERKEI: 


An dieser Stelle soll auf die schreckliche Realitaet der Todesfastenden in 
der Tuerkei aufmerksam gemacht werden. Seit letztem November befin- 
den sich viele politische Gefangene im Todesfasten. Grund dafuer ist, die 
seit letztem Jahr bestehende Gefaengnisverordnung, welche Isolations- 
haft und Folter legitimiert (F-TYP). Seitdem starben ueber 70 Gefangene, 
meist in tuerkischen Gefaengnissen. In Anbetracht der beantragten EU- 
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Aufnahme der Tuerkei wird darueber entweder gar nicht, bzw. vollkom- 
men falsch von den Medien informiert. In einem Istanbuler Stadtteil sind 
einige Haeuser von Todesfastenden und deren Angehoerigen gestuermt 
wurden. Dabei starben bisher mindestens 6 Menschen und Dutzende 
wurden zum Teil schwer verletzt bzw. verhaftet. In diesem Viertel herrscht 
Ausnahmezustand, die Bewohner rechnen jeden Augenblick mit 


Ueberfaellen durch die Polizei. Seit dem zweiten Ueberfall Mitte Novem- 


ber wurden mehrere Bueros des TAYAD-Komitees, die sich fuer die Ab- 
schaffung der sogenannten F-Typ-Gefaengnisse einsetzen, gestuermt, 
Alle anwesenden Mitglieder wurden verhaftet. Es gab verschiedene Be- 
setzungen, u.a. des europaeischen Menschenrechtsgerichtshofes in 
Strassbourg und der SPD-Filiale in Hamburg. Die Angehoerigen rufen zur 
Solidaritaet mit den Todesfastenden und allen politischen Gefangenen auf 
und bitten um die Verbreitung dieser Informationen, da die tuerkischen 
Medien nur Falschmeldungen veroeffentlichen. In anderen Laendern wird 
ueberhaupt nicht berichtet: 


Hier ein Bericht, von einem Mitglied der letzten Delegation des TAYAD- 
komitees, der bei indymedia.de am 13.11.01 veroeffentlicht wurde. Weite- 
re Informationen findet ihr hier: de.indymedia.org 


ARMUTLU/TUERKEI: Bericht einer Delegation 


„Ich bin eine Teilnehmerin einer Menschenrechtsdelegation, die von 8.-11. 
November in Kuecuek Armutlu war, um die Situation vor Ort zu beobach- 
ten. Die Delegation wurde von Komitee gegen Isolationshaft Hamburg 
und Soli-Komitee mit TAYAD Bielefeld (Hilfsverein fuer Familien und 
Angehoerige der politischen Gefangenen und Verurteilten in der Tuerkei) 
auf Einladung TAYAD Istanbul organisiert.“ 


Eindruecke einer Teilnehmerin der Delegation im November 2001 und 
Hinweise auf aktuelle Aktionen: 


„Die deutsche Delegation, deren Mitglied ich war, ist vor genau 2 Tagen 
aus Istanbul zurueckgekehrt. Wir waren 2 Tage in dem Viertel Kuecuek 
Armutlu. Dort werden die Todesfastenden, die im Moment nicht inhaftiert 
sind , von ihren Angehoerigen in Haeusern versorgt. Am Montag, den 5. 
November. 01 wurde eine Polizeiaktion auf eines der beiden Haeuser der 
Todesfastenden durchgefuehrt. Dabei starben 4 Menschen, die anderen 
im Haus befindlichen wurden inhaftiert und in Krankenhaeuser gebracht. 
Nur zur Information- die tuerkischen Medien berichteten, dass die Hun- 
gerstreikenden durch Selbstverbrennung gestorben seien. Aber nach 
unseren Gespraechen vor Ort mit Augenzeugen sowie Rechtsanwaelten 
der Todesfastenden sind nachweislich mindestens zwei Menschen durch 
Schuesse gestorben. Die Autopsieberichte sollen in naechster Zeit 
veroeffentlicht werden. Wir haben das Haus gesehen, es ist durch Feuer 
zum groessten Teil zerstoert, der Rest steht unter Wasser. UEberall sind 
Einschussloecher an den Hauswaenden zu sehen und zahlreiche Gas- 
bomben wurden sichergestellt. 

Heute (13.11.01) wird seit ca 6 Uhr die zweite polizeiliche Aktion gegen 
die Menschen in Kuecuek Armutlu durchgefuehrt. Nach den bisherigen 
Informationen wurden alle dort befindlichen Todesfastenden und weitere 
Leute, die sich in dem Haus aufhielten, festgenommen. Weitere Haeuser 
von Bewohnern sind vermutlich von der Aktion ebenfalls betroffen., es 
finden Strassenschlachten statt.“ 


Zum Hintergrund des Todesfasten in der Tuerkei: 


60 GE 


W 


In der Tuerkei wurde im letzten Jahr eine neue Gefaengnissform 
eingefuehrt, die sogenannten F- Typ- Gefaengnisse. In diesen 
Gefaengnissen werden politische Gefangenen in Isolationshaft gehalten, 
eine Form, die auch hier in Deutschland bekannt ist. Sinn der Isolations- 
haft ist die Zerstoerung der Identitaet der politischen Gefangenen. Um 
gegen die Isolationshaft sowie Folter und gewaltsame UEbergriffe 
gegenueber den Inhaftierten zu protestieren, befinden sich Inhaftierte seit 
dem 20. Okober letzten Jahres im Todesfasten. Schon ueber 70 Men- 
schen sind aufgrund dessen gestorben. Haeftlinge, 
die das Bewusstsein verlieren, werden. zwangsernaehrt. Es wird 
Zuckerloesung beigefuegt, durch explosionsartige Reaktionen im Gehirn 
verlieren die Menschen ihre Erinnerung. Sie werden als „lebende Tode“ 
bezeichnet und als solche vorlaufig aus der Haft entlassen. 

Am 19. Dezember 00 wurden in den Gefaengnissen Massaker veruebt, 
um die Haeftlinge von ihrem Widerstand abzubringen. Tod, Folter und 
Zwangsernaehrung waren die Folge. 


Um sich solidarisch zu zeigen und um unzensierte Informationen aus der 
Tuerkei ins Ausland zu bringen, fahren immer wieder Delegationen in die 
Tuerkei, um ihre Solidaritaet zu bekunden und sich ein persoenliches Bild 
von der Situation in den Gefaengnissen und auch von Kuecuek Armutlu 
zu machen, um die Bevoelkerung hier und in anderen EU-Laendern zu 
informieren. 


Es sollte noch angemerkt werden, dass in der Tuerkei die Unterstuetzung 
der Todesfastenden gesetzlich verboten ist, daher haben Rechtsanwaelte 
und Angehoerige der Todesfastenden sowie sich solidarisierende Men- 
schen mit erheblichen Folgen zu rechnen. Rechtsanwaelte wurden umge- 
bracht oder inhaftiert. 


“Wir hatten den Eindruck, dass es in dem Viertel auf Grund unserer An- 
wesenheit sehr ruhig war und auch nach Aussagen der Menschen dort, 
konnten wir verstehen, dass die Delegationen dorthin auch ein Stueck 
weit Schutz bieten. 

Wir versuchen, moeglichst viele Menschen mit unseren Eindruecken zu 
erreichen und moechten eine Auseinandersetzung und Solidarisierung mit 
dem Todesfasten und der Situation in der Tuerkei ermoeglichen. 


Meine Gedanken gehen vor allem in die Richtung: Tuerkei und Demokra- 
tie, Tuerkei und EU- Anwaerter, Tuerkei und Folter, Tuerkei und Men- 


Wir leben: in einer Welt, in der Menschenrechte groesstenteils noch ge- 
achtet werden, deshalb sollten wir diejenigen unterstuetzen, die sich fuer 
ihre eigenen Rechte einsetzen.“ 


Wenn ihr euch weiter informieren wollt geht das ueber: 
tayadkomite@web.de Solidaritaetskomitee mit TAYAD 
Bielefeld, Wittekindstr. 21, 33615 Bielefeld, Tel. 0521-521 62 94, Fax. 
0521-521 6395 


Bankverbindung Sparkasse Bielefeld 
Spendenkonto: 181 43 BLZ: 480 501 61 


Einige Adressen: 


W 


http://www.noisolation.de Komitee gegen Isolationsfolter 


- http://www.Pwi.action.at Prison Watch International-Wien 


http://www.libertad.de Libertad 
ausserdem koennt ihr auch im Internet auf den Seiten von Amnesty Inter- 
national weitere Informationen finden 


Protestfaxe und E-mails: 
Staatspraesident: 0090-312 427 13 30 
0090-312 417 04 76 


Justizministerium: 0090-312 417 3954 

Email: hsturk @adalet.gov.tr 

Innenministerium: 0090-312 418 17 95 
Generaldirektor der Bald pigi 0090-312 414 63 01 
E-mail: ertosun O adalet.gov.t 


Diskussionsvorschlag: linke militante Politik nach dem 
summer of resistance 


Militant manifesto: 

Spaetestens seit Genua muss sich die militante Linke maechtig 
gewaltig mit sich selbst. auseinandersetzen, sich voreingenomme- 
nen Fragen stellen, bzw. sich selber viele Fragen stellen. Antworten 
zu finden wird auch durch die Art und Weise der Verurteilung 
schwierig. Im Internet ist ein Text zur Diskussion gestellt worden, 
der sich genau mit diesen Fragen auseinandersetzt und als Diskus- 
sionsgrundlage ueber Landesgrenzen und politische Grenzen hin- 
aus, dienen soll. Es geht auch um eine Auseinandersetzung mit 
sich selbst, Hoffnungen, Ideen und Formen von Militanz, um die 
verschiedenen Positionen miteinander zu verbinden. 


„Es geht nicht darum, ein einheitliches politisches Programm zu 
formulieren. Es geht nicht darum, zu disziplinieren und zu organisie- 
ren. Es geht nicht darum, anderen etwas aufzudruecken, sie zu 
repraesentieren. Es geht darum, der radikalen linken Bewegung 
mehr politischen Spielraum zu verschaffen, indem sie sich ueber 
sich selbst und ihre Aktionsformen austauscht, sich ihrer eigenen 
Rolle bewusster wird, auch und gerade in ihrem Verhaeltnis nach 
aussen - denen gegenueber, die sie fuer sich gewinnen will. Wir 
wissen: Begrenzte Auseinandersetzungen heute wie revolutionaere 
Umwaelzungen (irgendwann) morgen sind kein Krippenspiel. Sie 
gehen einher mit Fehlern und Irrtuemern, mit Aggression und Op- 
fern. Das spricht aber niemanden davon frei, die eigenen Handlun- 
gen am Respekt fuer das Leben und an der politischen Moral einer 
moeglichen besseren Welt zu messen“ 
Beteiligung ist staaaark erwuenscht, zu lesen ist der ganze Text im . 
Internet, u.a. bei de.indymedia.org oder bei htt hip. 
manifesto.so36.net 


Fragen, Meinungen, Kontakt: manifesto@so36.net 


Ministerpraesident: 
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Nr.10 (ca.30 min) - in diesem Film werden durch einen 


‚persoenlichen Bericht die Proteste in Genua gegen das G8- 


Treffen dokumentiert. Dabei geht es nicht nur um das re- 
pressive Verhalten der Polizei, sondern auch um die Viel- 
falt des Protestes und die Reaktionen auf die Repression. 


Nr.11 - Zusammenschnitt verschiedener Kurzfilme und Do- 
kumentationen. Unter anderem: Doku ueber die geopoliti- 
schen Interessen der USA im kaspischen Becken (Pipelines) 
und der Kriegspropaganda in den Medien. Ein Bericht 
ueber Kreuzberger Revolutionsbedarfskraemer, dann noch 
2 Trickfilme und 2 echt lustige Musikvideos...wir 


" 


wuenschen "Gute Unterhaltung"! 


Gipfel-Reader ist nun fertig 


Der Ultimative Summer of Resistance-Auswertungs- und Perspektivreader 
ist nun fertig und kann für mindestens 2 DM plus Porto unter: 
we_are_everywhere@gmx.net bestellt werden oder bald in den einschlägi- 
gen Berliner Infoläden gekauft werden 
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kreuzWORT 


Waagerecht 

1: Kleiner BonusBonus am Anfang 3.elterliche Rastabezeichnung 8. 0 11.ame- 
rikanischer GroBflughafen 16. kleiner Kohlestaub 18. Bieler Baumaschine 
22. die Stárke der Pferde 24.Trag-Nahme-Lass-Vorwort 26. bitte sprechen 
sie jetzt, aber kurz 27.nich nur in Bayern als Gast unbeliebt 29. fahr fort mit 
dem Ford 31. foermloechoen oemloet oemdroehoen 32. TNT-Schreiers erste 
Hálfte 33. der bessere Mensch 34. der Bayer im Schuber 36. Bubi freut sich 
drúber in seim Káfig 39. ObstétCemúse 40. schlagkráftige Poanmalung 44. 
transportstarkes Mädchen 46. Wer? Der! Wer der? Na ...! 47. Kochgefäß für 
Italiener 51....d,...dsu,...ó parteiliche Abk. 53. erste ,Gang”-art 54. 1000 Gramm 
Leistung 55. das böse Wort 56.ostdeutsche NDR-Antwort 58. ein Pelztier 
aus ELOOTZ 60. es-werde-Licht-Buch 61.Tankstellenfussballzahl 63. Schnell- 
postvorname 64. Gins englischnamentlicher Vorteil 65.Schwedenmöbel ohne 
Abscheulaut 66. buchstäblich erweiterte Körperdüse 67.Weihnachtshappa 
bei Mutti 70. Gepfuihl 73. Ersttierrettungsmobil 76. emporenglisch 77.engl. 
Seitendes Wort 78. japanische Aufforderung zum Bleiben und zum Spielen 
79.Aufforderung in engl Flammen aufzugehen 81. die kleine Jenifer NN. 83. 
Gerhard gibt's auch bei den Peanuts 86. Anquatscher vom Dienst 87. hinter- 
` ster ital. Fluss 88. ein Stück vom Kerker angebaut 90. Tägliche Post Offline 
Abk. 82. wir-Sind-Echte-Kerle-kerle 83.Siebenmägenkatzenfreund 84. seit 
Milzbrand out 85. Chilemark 97. Thors Schiff von hinten 98. warf erst mit 
Autos und nun mit Fliegern 100. meiner sind doofe Kreuzworträtsel 102. aus 
einem GLUK im Hirn Intelligenz ableiten 104. kleine Kunstsammlung 
105.Berufsschnüfflerlandesbehörde 107. TonBandMitGriff sinnl.Abk. 
110.NepperindustrieMusterMessse 111. spanische Bomber 112. mioschwer 
114.neuneugriechisch 115. ab auf die Bretter 116. Weichmetallkellner 
118.Whenwillibefamousduo 121. Schufte-Rund 122. Heldenseitenlang- 
beschreibung 124.Schlamm,Knet,Roll 125. der Boss ist von dem 
Hoffmannsthal 127. musikalischer Viehtreiber 128. Lobeszweckverse 129. 
Atomstrommixer 130. SUB auf der Strasse 131. Leck mich! 134. Marder- 
spitzname 136. Gewinnsicherausruf 137. Großauto ohne Weh 138.Mobiles 
Aus Nürnberg 139. Handinderhosesofasitzer 140. Na na! Nich rütteln! 142. 
Feier für die Geier 143. teures Ding im taratata 144. nachnamentliche Sand- 
rock-Fledermaus vornamentlich 146.Fischfangtierschlange 148. Cäsium is 
in den Augen auch kurz unangenehm 150. geht bei mehr als 200 los, Kava- 
liersdelikt 156. altes Rindvieh 157. Raten Bis Sonnenaufgang abkürzen 159. 
sexistischer Bestandteil von Gürteln 162. Vater Addams Vetter 163.Akne- 
erscheinungsinhalt 164. Brunnengehbrechgefäß 166. Normnorm 167. kur- 
zer Pabstname 168. gibt's nich nur vor U.K. 169. Vampirwúrmer 171. mensch 
sollte sie beisammen haben 174. der Hirte macht immer noch Mugge 176. 
1-A-loser Vogel 177.größenwahnsinniger Stein 179. endlos rege 181. IhmBier 
engl. 183. siehe oben 184.Colamonopolistenspitzname 185. Froschwohnort 
186. Körpersafthauptpipelines 189.Hydrobrühe 191. endlose englisch End- 
stufe 192. Compis&tCo. 194. Zwergenreicher Apfelesserinnenspätverkauf 197. 
Gelb war nur eins unter Wasser 199. Höchstkarte 202.englischer Gleich- 
strom verdreht 204. mit zu großem ... bist'n ...-ist 206.Wechsel- 
wettermonatsabk. 207. Philosophenph(l)egel 209. nich out 210. hólzerner 
Studentenzusammenschluss 211. Steppenwolfsjunge 214. AT 216. CC 218. 
engl. Schmiere 219. tierischer Verwandter der Klobürste 221. kurze Deut- 
sche Taschenbücher 223. macht die Maus mit keinem Faden 204. noch mal 
der Bundy 205. drittbuchstabenfreie Dreiergruppe 206. Geschenkeagent 
229.InterCityRegional 231. DoppelE 232. Interfreie Forumscheck- 
annahmestelle 234. kunstvolles TRA 235. der Erle Spitzname 236.Kraftmeier- 
heldeneigenschaft 237. nordisches Verkehrszeichentier 239. spiegelbildgleiche 
Popper 140. Oberhemden im Unterhosenladen 244.abfällige Kondom- 
bezeichnung 250.Weltbedeutungsbretter 253. bissige Schlange 256.Wein- 
abreiserei 259. Und Tschüß! 260.Unter anderem muß hier unter anderem 
stehen 261. unter solchen Umständen passen hier nur Uralte Schnee Uhus 
rein 263. Hertzbeeinflussungsradiowellenbereich 264.Hochgeschwindigkeits- 
grünfläche 267. knapp abgelehnt 268.Luxusblubberbrause 270.Kräbbchen 
272. Alle-für-einen-Erfinder D.Kónigstreue 276. olle LaLeLu-Wohnort engl. 
277. endloser Eingang 278.schwarzpádagogischer Hungerstreikender 
279.Fernvorstellung englischgriechisch kurz 280. englischer Ein- 


schrittkeinschritttanz 


Senkrecht 

1.schreckhafte Schlúpfer 2.arabischer Oberpappi 3.Zockernull 4.Hamlets 
Seinsfragenmittelwort 5.Strick als Witterungserscheinung 6.Wattwander- 
zeit 7.verdrehter Ansturm 8.Schutzpatron der Schuhcremeindustrie 9.Ge- 
genteil von Über Dir 10.kleines lokales Netzwerk 12.englisches Geheule 
13.Momointernes Weißwaschmittel 14.trotz des Namens meist in Hosen 
unterwegs 15.baumteilloses Gefängnis 16.Quasselstrippenvogel 17.Geruchs- 
depot am Fuss Mz. 18.weichmetalliges Haartier 19. Christofetischobjekt 
20.Schwarzkittelmugge 21.Frankreichnichts 22.Tragrautier 23.Schottin in der 
Strassenbahn 25.Theatersichtvoraussetzung 28.dümpelte friedlich durchs All 
30.Mehdornsklaven 34.Mannanrede 35.góttlicher Lustmolch 36.Zurückwort 
37.Australienbernds Trainername 38.Harrynachname 41.Tiertarnung ohne 
Mimi 42. kurze Kurzablehnung 43.Rote-Karte-Grund 45. mehrzahliges Bullen- 
bezwinge 47.36.senkrecht 48. endlose Neuenergie 49.Artzpraxismaschinistin 
50.Effes Zeigeorgan 52.Luftleergummimäntel 57.Kohl is nur noch Alt- 59. 
Zuschauen,Entspannen,Nachdenken 62.mittelloses Fett 67. Demo- 
telefonbesetzer 68.Dreibuchstabengas 69.umfangreiche Euroregel 71.Floh 
ohne Fachhochschule 74.Modellautosteuerquellengerät 75.nicht on-gestell- 
tes Horn 77.gelbuniformiertes Hundefutter 80.gibt's bei Rudi auf der Rampe 
82.Titanic-Gefühl 84.Beginn der Nicht-Flut 85. Tarot-interne Farbe 
86.englischgültig 87.Colaflaschenmaterial 89.buchstäblich kleinster Ford 
91.Judas war einer für Schweine 95.flötenschwingender Schafshirte 
96.genickstarrerzeugende Blickrichtung 99.Flugzeugtrágeramistaat 101.ZweiE 
102.Heizmaterialeinfüllöffnung 103.Erdkundezeitschrift 106.leicht formba- 
res Geld 108.englischer Kurzherr 109.kürzester der Stooges 113.musikalische 
Araberkiller A. englisch angemacht 116.Nanaemiele 117.Pestverursacher der 
Meere 118.der klopft grad auf denselben(amerik.) 119.Rote Socken-Abk. 
120.Beerdigungstransporter 123.Werbefreifilmlänge(Abk) 126.kurzes 
Elizabethreich 127.Thorsboot 130.Meindeinunserdeo 132.in der Wut sind 
sich Engl. Und Deutsche einig 133.Anfang jeder Berufung 135.EiTih 139.Kraus- 
vorname 141.135 senkr. 142.sägefährdetes Baumstück 145.Moll’s Verwand- 
te 147.konztruktivistische Malerei (Abk.) 148.Mohammed Ali's Dauertitel 
149.Sorgenfreier Naseweis Ohne Beruf 151.GEl im Spiegel 152.niederschlags- 
freies Rokoko 153.böses Phyton-Wort 154.Irrtumseigenschaft 155.mittello- 
se Hochschule 158.Pyranhiacharakter 160.griechische Góttergenmanipulation 
161.0dins Sippe 164.Kneipenmuttername 165.Klamottendepot am Augustus- 
platz B.zu OAE fällt mir nüscht ein 167.Kreisendloszahl 170.meist ne Niete 
171 Brettspieltransportmittel 172.über-oder unterentwickeltes Atom 173.lan- 
ge Ablehnung 174.Fúllertintengeschoss 175.vergreiste Stimmlage 176.leicht 
verdrehter AST 178.endloser Eisbärenname 180.Wiese zum Rauchen 182.Ali's 
franz. Sommerbegleiter 185.musikal. Hoppervorwort 187.Erstenglischzahl 
188.Selbstbedienungsbuchstaben 190.Supernulls Overallaufschrift 193.ja- 
panisch-Brettspielfreier Staat in Afrika 195.altereigentümliche Echse 
196.EnglischEr 198.0-Ma-Mi-Kri-Nachsilbe 200.weltbekannter Singvogel 
201.sollte in the soup nich fehlen 203.Knieteil eines Beinkleides 205.Már- 
chen -Men 208.Vorhochzeitige 210.mechanischer Kommunikator 
212.Nitroglycerinvorgehnsweise 213.Aonenzeitlang 214.Widerwort 
215.Plattenrillenreiter C.Röhrenfotografie 217.Meditationsgeráusch 220.steht 
kurz vor 205.senkr. 222.Ballziel 227.Borgs und Klingonen sind keine 228.spa- 
nisch aussihende Zustimmung 230.GroBraumsesselpfurzer 232.engl. kurzes 
Kurzspiel 233.Autostillstandsgründe 234.Zimmermanneinsparungswerkzeug 
238. Ferienflugflieger 239.Genesis 241.Schnipselkunsteinzelsilbe 
242.Ostfriesenansammlung 243.Großnasenstrassensteher 245.Bators 
mongol. Vorname 246.dunkelschokoladiges Bittervorwort 247.Foto- 
fingerabdruckkurzbegriff 248.Kleinpaddelboot 249.fictionaler Filmbrei(engl.) 
251.französische Freunde in NY 252.deutsch-russischer Bruder 254.Einraum- 
wohnung für 10 255.-erbahn-Komplettierung in HH 257. Pech ohne Com- 
puter 258.Ningelnörgelmekkermugge 260.Urschweizervorname 262. 11 2E 
265.AntikwarenSchlussVerkauf 266.Kokskonsumsteigerungsding 269.hinter- 
ster ital. Fluss 271.Kleinschallplatte 273.Altochse 274.Skattier 275.Kleinbus 
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ction: 


30.11.-2.12. 


Hamburg: ,Global Action - Local Congress” Kongress zu Perspektiven 
linksradikaler Politik, Infos unter www.aktionsinfo.de/Congress 


Sa. 1.12. 


Berlin: ab 10.30 Antifaschistische Demonstration „Etwas besseres als 
die Nation... Gegen Faschismus und Krieg!“ (Treffpunkt: 
Hackescher Markt) danach Naziaufmarsch verhindern, Infos un- 
ter 030-37560756 und www.antifa.de 


Sa. 1.12. 


Dresden: Gemeinsam gegen Rassismus und rechte Gewalt: Treffen zur 
Vernetzung unabhängiger Dresdner Gruppen und Initiativen; Ort: 
AZ Conni; Infos unter www.azconni.de 


So. 2.12. 


Leipzig: Sarah Wagenknecht liest aus „Die Mythen der Modernisierer”, 
Ort: 20 Uhr Moritzbastei 


Mi. 5.12. 


Halle: Lesung mit Rau! Zelik („la negra“ und „Grenzgängerbeatz“) Ort: 
20 Uhr im Kino Lux (Seebener Str.) 


.6.12.-10.12 


FH Düsseldorf: Demonstration und Kongress: Freiheit für alle politischen 
Gefangenen - Asyl ist ein Menschenrecht!“, The Voice-Forum- 
Flüchtlingskongress, Infos the_voice_jena@gmx.de 


7.12.-8.12. 


Erfurt: Aktionstage „Erinnerung ist manchmal ein heißes Eisen“ - Ver- 
anstaltungen zur Topf&Söhne Brache; Infos unter www.topf- 
holocaust.de 


7.12.-9.12. 


JH Halle: „Ihr geht über Leichen“ Seminar der JD/JL zu Brobansierdhet 
Protesten & Perspektiven; Infos www.jungdemokratinnen.de/ 
sachsen-anhalt 


Fr. 7.12. 

ab 18.00 Uhr Halle 5, Windscheidtstr. 51 „Legalize it all?!“ (Podiums- 
diskussion zum Thema Drogenlegalisierung (u.a. mit Heike Wer- 
ner, MdL, Henning Homann, stellvertr. Vorsitzender der Jusos 
Sachsen, Vertreterin der CDU, Polizei angefragt) anschließenden 
Party mit DJ Lutz (Radio blau) Kooperationsveranstaltung von 
PDS, Jusos Sachsen und Halle 5 


Sa. 8.12. 


Berlin: Tagung „Lokale Jugendinitiativen stärken! Konferenz zu antifa- 
schistischer Arbeit vor Ort“ Informationen unter Tel.: 030- 
2773018 oder per mail: sabine.juenger@bundestag.de 


Hannover: Überregionale Demo: Abschiebungen abschaffen - 


Abschiebeknäste schließen! Beginn: 11Uhr Flughafen Hannover- 
Langenhagen; Infos unter Tel.: 0511-447260 (AB) 


So. 9.12. 


Bernsdorf: Demonstration „Das war Gegengewalt gegen Rassismus“ 
(Infotelefon ab 18.11.01: 0170 / 15 50 935 und unter 
www.venceremos.antifa.net 


Fr. 14.12. 


Berlin: „Globalisierungsgegner: Niedergang der radikalen Linken“, eine 
Diskussionsveranstaltung der Antideutschen Kommunisten Ber- 
lin; Ort: 20 Uhr im Blauen Salon 


karukkostsanen  Agyptisches Bistro 


BEN, 
hata 


Karl-Liebknecht-Str, 94 


täglich geöffnet 
Tel, 3038810 


13.12.-15.12. 


Gegenaktivitäten zum EU-Gipfel in Brüssel/Belgien, Infos unter 
- www.d14.be/ 


Sa. 15.12. 

Brüssel: Internationale Konferenz und Demonstration im Audimax der 
Universität (ULB-VUB) von 10.00 Uhr bis 12.30 Uhr. Die interna: 
tionale Demonstration startet um 13.30 Uhr an der Universität 
(VUB-ULB). Ankunft: Schumanplein ca. 16.00 Uhr. Danach Teil- 
nahme an Streetparty -Konzerten. 


Mo. 17.12. 


Leipzig: Linke Utopien: »Das Wesen des Menschen und die angebliche 
Unmöglichkeit von Utopie« Vortrag mit Prof. Dr. Horst Pickert (Leip- 
zig), Beginn: 19 Uhr in der nato 


13.1.2002 


Berlin: „Heraus zur Liebknecht-Luxemburg-Demonstration!“; Beginn: 10 
Uhr Frankfurter Tor, Infos unter www.geocities.com/LLLDemo 


27.1.-4.2.2002 
Berlin: Antifaschistische Aktionswoche 2002 des Aktionsbündnis Ill; Infos 
unter: www.a3.antifa.de 


1.2.-2.2.2002 


München: Gegen das Treffen der Weltkriegselite! Stoppt die Kriegspolitik 
der NATO, Demo und Veranstaltungen anlässlich der jährlich statt- 
findenden Sicherheitskonferenz, an der Regierungsvertreter und 
Militärs der NATO-Staaten teilnehmen; Infos unter 
www.buko24.de/nato.htm 


Ihr wollt Eure plain Dates, Termine.. Eurer Lieblingsclubs oder anderweitige Infos i im ee sehen, oder Ihr hängt selbst in diversen Projekten yr und denkt 


Klaro 
Kein Problem: Fax bis zum 15. des vorhergehenden Monats an: 0341-3013269 
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leserinnen könnten sich auch für Eure an en interessieren ? 


0 Abdruck garantiert (ohne Garantie)! 


fussball € 
ock'n'roll: 


Sa. 1.12. 


20.30 »Ein Oberfláchenberater besteigt die Spirale« Jens-Paul Wollen- 
berg und das Valerie Funkner Trio, nato 

20.00 Cali Agents präsentiert: Planet Asia (Cali Agents, San isch 
Pep Love (Hieroglyphics, Oakland) Mr. Lif (Boston/San Francis- 
co) DJ Faktz One (Boston) support: Abstract Art (München) -Hip 
Hop- Conne Island 

21.00 Nevis (BritPop), MB 


Di. 4.12. 


21.00 Blind Passengers (concert), MB 


Mi. 5.12. 


20.00 GAME EVER - Spielabend im B12 


Fr. 7.12, 


20.00 Springtoifel, The Broilers, Oi im Conne Island 

20.30 Percussonia (Berlin) Westafrikanischer Rhythmus-Dschungel, nato 

20.30 Musikalische Lesung: „Das Mädchen, mit dem die Kinder nicht 
verkehren durften“ (mit Steffi Böttcher & Jessica Bedarf), Frauen- 
kulturzentrum 

21.00 Wise Guys (concert), MB 


Sa. 8.12. 

19.00 und 21.00 uhr Audiovisuelle Aktionen | und Il (Musik auf unge- 
wöhnlichen und neuen Instrumenten und in Beziehung zu Fil- 
men über John Cage) 

21.00 Tiger Beat vs. Venus Vegas (MB) 

22.00 Compost Rec. Night live: Les Gammas DJ's: Michael Reinboth, 
Daniel Magg (Wordless People), Beanfield, Conne Island 


So. 9.12. & Mo. 10.12. 


20.30 Theater »Das erste Wunder vom Jesus Kind« nach Dario Fo , nato 


Mo. 10.12 


21.00 Eric Fish (concert), MB 


Do. 11.12. 


20.00 Kevin K & Hollywood Teaze (USA) - live im Conne Island-Café 


Fr. 14,12. 


20.00 The Unity Tour: Agnostic Front (N.Y.C.), Distillers (USA), Death 
Threat (USA), ZSK (D), Conne Island 
20.30 Helga Blohm Dynastie (Berlin/Leipzig, nato 


Sa. 15.12. 


21.00 Lesbian Christmas Feeling: Weihnachts-Party im Frauen- 
kulturzentrum 

22.0 X-Mas Reggae Schwof: Rasta Basta Sound Pirates vs. C.!. Reggae, 
Dub, Jungle Crew, Conne Island 


So. 16.12. 


20.30 Phantastereien über Gershwin Ines Agnes Krautwurst ea 
und Stephan Kónig (Klavier, nato 
21.00 Mad x-ray (concert), MB 


Do. 20.12. 


21.00 Engerling (Blues-Legende), MB 


Fr. 21.12. 


21.00 Die Art -Letztes Konzert Teil 1 (MB) 


Sa. 22.12. 

21.00 Die Art -Letztes Konzert Teil 1 (MB) 

22.00 breaks org. & velocity sounds präsentieren: Breaks are us — Leip- 
zig breaks Organization vol. 3 Snoopy (Ulan Bator), Lexy 
(Protocut), Dali (Knagge), MC Amon & MC Phowa, D’n’B-im Conne 
Island 


Mo. 24.12. 


22.00 S.U.EF Film-Nacht more infos: www.suff-galaxie.de 


Di. 25.12. & Mi. 26.12. 


ab 14.00 finden die alljáhrlichen Conne-Island-Tischtennisturniere statt 


Do. 27.12. 


21.00 Philip Boa (concert), MB 


Fr. 28.12. 


21.00 Philip Boa (concert), MB 


Sa. 29.12. 


20.00 
Claus Ska Festival: Loaded (D/USA), Scrapy (D), The Special Guests (D) 


Mo. 31.12. 


Silvesterpartys: watch out for flyers! 


mit wiederholungsgefahr 


einmal im monat werden mittwochs die 
würfel gerollt, die karten gezockt, die steine 
geschoben... 


und zwar ab 2Duhr 


mittwoch, 5. dezember 
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Ino: 


Monatsprogramm Passage Kinos 
ab 01. 12. DER ZIMMERSPRINGBRUNNEN, ABSOLUT WARHOLA 


. ab06. 12. IM BANNE DES JADE SKORPIONS, DIE KURISCHE NEHRUNG 


ab 13. 12. MEMENTO, LE SECRET 

ab 19. 12. HERR DER RINGE 

ab 20. 12. DIE FEUERZANGENBOWLE, TOSCA, SECRET SOCIETY 
ab 27. 12. NIRGENDWO IN AFRIKA, SOWEIT DIE FÜSSE TRAGEN 


AG Kommunales Kino in der naTo 

So 2.12. / 20 Uhr Porträt Harun Farocki Gefängnisbilder (BRD/2000- 
Dok) 

So 2.12. / 22 Uhr Porträt Harun Farocki Fernsehen macht schön: Farocki 
- Live-Diskussion, mit Harun Farocki, Fred Gehler (Dokfestival 
Leipzig), 

Mo 3.12. / 20 Uhr Porträt Harun Farocki Farocki- Kurzfilme 1967-83 Harun 

- Farocki, BRD 1967-83, Dok, 70 min 

Mo bis Do 3.12.-6.12. / 22 Uhr Visitor Q - Takashi Miike, Jap/ 2000, mit 
Kenichi Endo, Shungiku Uchida, 84 min, OmU 

Di 4.12. / 20 Uhr Porträt Harun Farocki Die Schöpfer der Einkaufs: 
welten Harun Farocki, BRD 2001, Dok, 70 min 


< Mi5.12. / 20 Uhr Porträt Harun Farocki Videogramme einer Revolution 


Harun Farocki, Andrej Ujica, BRD 1992, Dok, 106 min, 

Do 6.12. / 20 Uhr Porträt Harun Farocki Bilder der Welt und Inschrift 
des Krieges Harun Farocki, BRD 1988, Dok, 75 min 

Di bis Do 11.12.-13.12. / 20 Uhr, sowie Di und Mi 18,+19.12. Z 20 Uhr 
Zeit der Männer, Zeit der Frauen -La saison des hommes Moufida 
Tlatli, Tun/Fra 2000, mit Rabiaa Ben Abdallah, Sabah Bouzouita, 
Ghalia Ben Ali, 124 min, OmU 

Di bis Do 11.12.-13.12. / 22:15 Uhr; Mo bis Mi 17.12.-19.12. / 22:15 
Uhr Berlin is in Germany Hannes Stöhr, BRD 2001, mit Jörg 
Schüttauf, Julia Jäger, Tom Jahn, 90 min, 

Do bis So 20.12.-23,12. / 20:00 Uhr, sowie Di bis So 25. 12.-30.12. / 
20:00 Uhr Zeit der trunkenen Pferde -Zamani barayé masti asbha 
Bahman Ghobadi, Iran/Fra 2000, mit Ayub Ahmadi, Ameneh 
Ekthiardini, Mehdi Ekthiardini, 82 min, OmU 


r 


02.02. 22uhr „Ghost Dog“ US/F/D 99 % INC h 
R: Jim Jarmusch Dezember va AY. 


05.12. 19uhr LIWI-Plenum 


Do bis So 20.12.-23.12. / 22 Uhr; Do bis So 27.12.-30.12. / 22.Uhr 


Uzumaki Higuchinsky (Akihiro HIGUCHI), Jap/ 2000, mit Eriko 
HATSUNE, Fhi Fan, Ren OSUGI, 91 min, OmU 

Mo 24.12. sowie Mo 31.12. kein Kino 

Di und Mi 25.+26.12. / 22:00 Uhr Blood Feast - Hershel Gordon Lewis, 
USA 1963, mit Connie Mason, Thomas Wood, Mal Arnhold, 67 


` Termine 
egelmabige: 


montag 

17.30 CEEIEH-Newsflyer-Plenum (Lesebude im Conne Island) 
18.00 Conne Island Plenum 

20.00 Offenes ZORO-Plenum (14-tágig) 


dienstag 
15.00-18.00 kgb, Bornaische Str. 3d (Infobúro) 


mittwoch 

15.00 Mádchennachmittag, MONAliesA 

17.00-20.00 KAHINA (Flüchtlingshilfe), Bornaische Str. 3d (Infobüro) 
13.00-24.00 Frauencafe (Frauenkulturzentrum) 

20.00 Kino in der Mühlstraße 

22.00 LiWi-Kino 


‚donnerstag 


ab 10.30 Conne Island Brunch 

14.00-19.00 Mädchencafe, Frauenkulturzentrum 

18.00-20.00 Grüne Hilfe, Conne Island 16.00-20.00 Infoladen, Conne 
Island 

18.00 Roter-Stern-Plenum, Bl2 (Braustraße 20) . 

20.00 Offenes Antifaschistisches Plenum, Conne Island 


freitag 
18.00 Tomorrow-Jugendcafe im B12 (Braustraße 20) 


sonntag 

15.00-20.00 Infoladen, Conne 
Island 

22.00 Liwi-Kino 


22uhr “Hauptsache wir sind nicht totgegangen” ‚Doku D00 
22.45 „Hitlers Traum von Mickey Mouse“ Doku D 00 
09.12. 15uhr Kinderkinö „Antz“ Animation US 98 


22uhr „Antz“ Animation US 98 


12.12. 22uhr “Das Boot ist voll” CH 81 R: Markus Imhoot 
14.12. 2luhr Film über die Ereignisse in Genua 
18.12, 2luhr Konzert mit VOICE OF GENERATION (swe) 


| . REICH UND SCHÖN (l.e.) 
16.12. 22uhr „Bad Boy Bubby” AUS 93 


19.12. 22uhr “Gespräch mit dem Biest” D 97. 


R: Armin Müller-Stahl 


23.12. 15uhr „Pumuckl und der blaue Klabauter* D 83 
- 224hx£ „Indien“ A 93 R: Paul Harather 


66 CEEP 


YON 


i 26. 12. 22uhr „Die Rechnung eiskalt serviert“ D/F 66 KESSIER 


n 12. 22uhr „Der Wolfsjunge“ (sw) * fa * 
E O F69 R: Francois Truffaut | 


(Dd. ressen: 


Kino 

AG Kommunales Kino (in der nato), K.Liebknecht-Str.46 , Tel. 3039133, 
www.leipzig-online.de/kommkino 

Kinobar Prager Frühling, Bernhard-Göring-Str. 152,04277, Tel. 3065333 

Schaubühne im Lindenfels, Karl-Heine-Str.50, 04229,Tel. 484620, 
www.schaubuehne.com 

Passage Kino, HainstraBe 19a, 04109, Tel. 2173865, www.passage- 
kinos.de : 

Cineding / Cinenova, Karl-Heine-Str. 83, 04299, Tel. 4773151, 
www.playup.de 

andere Leipziger Kinos...www.leipzig-online/events/kino.php3 und 
www.player-web.de 


Info- und Beratungsstellen 

kgb, Bornaische Str. 3d, 04277, Tel. 2119313 

Infoladen, c/o Conne Island, Xoburger Str. 3, 04277, Tel. 3026504, 
www.nadir.org/infoladen 

Infobüro/linxnet (incl. PDS, kahina, Buchladen etc.), Bornaische Str. 3d, 
04277 

Schwules Überfalltelefon (SUT), 0341-19228 (Adresse siehe RosaLinde 


Veranstaltungsorte, Kneipen und mehr... 

Cafe B12, Braustraße 20, 04107, www.bl2.purespace.de 

Conne Island, Koburger Str. 3, 04277, Tel. 3013038, www.nadir.org/ci 

Die Scheune, Oberdorfstraße 15, 04299, Tel. 8620402, 
www.diescheune.purespace.de 

Frauenkulturzentrum, Windscheidstr. 51, 04277, Tel. 2130030, 
www.frauenkultur-leipzig.de 

G16, Gießerstraße 16, Plagwitz, 04229, Tel. 4803202 

Halle 5, Windscheidstr. 51, 04277, Tel. 3055860 

LiWi, Stockartstraße 11, 04277, Tel. 3011001 

MONAliesA, c/o Haus der Demokratie, Bernhard-Göring-Str. 152, 04277, 
Tel. 3065260, www.leipzigerinnen.de 

Moritzbastei (MB), Universitätstraße 

Mühlkeller, Mühlstraße 14, 04317, Tel. 9903600 

Nato, Karl-Liebknecht-Str. 46, Tel. 301439718, www.nato-leipzig.de 

RosaLinde, Brühl 64/66, 04109, Tel. 48415-0, www.rosalinde.de 

Rosa-Luxemburg-Stiftung, Harkortstr. 10, 04107, www.rosa-luxemburg- 
stiftung-sachsen.de 

Tanzcafe llses Erika, Bernhard-Göring-Str. 152, Tel! 3065110 

Villa, LessingstraBe 7, 04109, Tel. 2114566 

ZORO, Bornaische str. 54 HH, 04277 


Fußball 


Roter Stern Leipzig e.V., Heimspielstätte: Sportpark Dölitz, www.roter- 
stern-leipzig.de 

BSG Chemie Leipzig (FC Sachsen Leipzig), Sportpark Leutzsch, www.fc- 
sachsen.de 


virtuell 


www.left-action.de www.nadir.org/ bgr www.linkeseite.de 


ZORO dates 


moshpit-prodozione presenta: deathgrind/powerviolence fiesta: 
sanitys dawn (hannover), my own lies (mannheim), 
hellblazer(halle), mindflair (kaiserslautern), quattro stagioni {trier} 
offenes plenum 


live! 

less pain forever (irres pop-duo/usa), gorge trio (frickel-jazz/usa) 
brainresin (negativ-hc/australien) 

techno 


live: 
crispus ättucks {finest hardcorepunk/usa) + gäste 
offenes plenum 


sportiertreff: 

tischtennis, food, drinks 

live: 

kochen mit glas (hh/ex-völkermord, ex-eschede) + gáste 


jive: 

owls (oldemorock meets chicagojazz/usa), neighbour rosicky (köln) 
el mofuchto (slint meets kyuss/finsterwalde) 

störfunkparty: 

techno 

live: 

break-core (techno) 

live: 

catharsis (usa), kınyıte (köln), el mariachi (gottingen 


- [Klarorix 11/0109 


Poster inside! 
Antrax am Klarotelefon: 
0190 k-I-a-r-0-f-i-u-y 


u O op 


As 


Verkaufsstellen 


Agyptisches Bistro “Shahia”, B12, e 
Buchhandlung Kailasch, Buchladen Bruchsteine, 
Cafe Spielwerk, Cineding, Conne Island, | 
Connewitzer Verlagsbuchhandlung, Connstanze, 
Culton, Doc Arthur,Machtlos e.V.Frau Krause, 
ee Gießerstraße, ee Jlses Erika, _ 
Infoladen, ie ¡bb La Peste, Liwi Mrs. Hippte, 
Plaque, Schall & Rausch, Stay Sick, Uni-Imbiss. 
Volkshaus, Weltladen, Zoro 


